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Erscheint täglich, ausgenommen an Gönn, «nd Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei GratiS-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seite» stark).

„UnterhaltunaSblatt“ (8 Seiten stark).
„JllustrirteS Sonntagsblatt für das deutsche Haus“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für AuSwärtS nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 5969)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Unverlangt eingesandte Manuskripte rc. werden nur dann zurückgesandt, wenn dar
erforderliche Porto beigefügt war.

M
Anzeige» nehmen außer unserer HauptauSgabestelle, Wilhelm. Straße 20, noch an: Gebr.
Schwadtke, hier, Kornmarkt; in Crone a. Br.: Kaufmann Paul Geistert'; in Schneidemühl: die

>

►

platzen; Bernhard Arndt in Berlin; Heinrich Eisler in Berlin, Hamburg, Frankfurt a. M.;
S. Salomon, Stettin; Bark u. Co. in Halle a. S., Societe Havas Laffite & Co., Paris

8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Bromberg 'die 7-gespaltene Pctitzeile 15 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeige
finden unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Strafien-Auzeiger“, welcher täglich

an die Anschlagsäulen angeheftet wird.

Familiennachrichten sowie Wohnungs-Gesuche und -Angebote für unsere Abnehmer die Zeile 10 Pf.

Zeder Anspruch auf Wcrbatt erlischt, falls die Rechnungen nicht innerhalb längstens sechs Wochen nach Empfang bezahlt werden.

26. Jahrgang. In Rußland ist die Zeitung für 7 Rubel jährlich, ohne Zustellungsgebühr, durch die Post zu beziehen. 26. Jahrgang.

Die Havptausgabrstelle besorgt Anzeige« für sämmtliche iu- «ud auslSndische Zrituuge« ;u Origiualprrisen ohne jede« Aufschlag.

•M62. Urcinberö» Dsirirerstas, 14. 1901.

Dslkerrvairderirirs im

Anlerndo.
Der riesige Bedarf an Arbeitskräften, den die

hochentwickelte und noch immer in weiterer Ent¬

wickelung begriffene Großindustrie in Rheinland und

Westfalen seit Dezennien hat, hat ganz eigenthümliche
Erscheinungen gezeitigt. Trotz ihrer dichten Be¬

völkerung haben die beiden Provinzen den Bedarf der

Industrie an Arbeitskräften bei weitem nicht
zu decken vermocht, und die natürliche Folge
war, daß die Arbeitetschast aus aller Herren
Ländern in wahren Völkerwanderungen in jenen
Gegenden zusammenströmte, wo zwar schwere
Arbeit zu leisten war, dafür aber auch guter klingender
Lohn winkte. Ten größten Antheil an diesen Volks¬
wanderungen im Jnlande hatte das polnische Element
aus unserer Ostmark, und es ist bekannt, daß in ein¬

zelnen Bezirken West- und auch Mitteldeutschlands die

Polen in so großen Mafien vertreten sind, daß sich
inmitten deutschen Gebiets große polnische Sprachinseln
gebildet haben, eine Erscheinung, die schon vielfach in

deutschen Kreisen Beunruhigung hervorgerufen hat und
den Ruf nach staatlichem Einschreiten hat ertönen

lassen. Es dürfte nicht uninteressant sein, einmal

zu hören, wie sich ein genauer Kenner dieser eigen¬
artigen Verhältnisse über die Sachlage ausläßt und
welche Vorschläge er zu machen hat, um den nach¬
theiligen Folgen einer sich zweifellos in den fraglichen
Distrikten vollziehenden Rassen Veränderung
zu begegnen. Er schreibt in der „Sozial-Korr.“:

Die allmähliche Einnistung außerdeutscher Ele¬
mente in ursprünglich rein deutschen Gegenden des
Reichs besteht gewiß nicht nur in der Phantasie ein¬

zelner Heißsporne, — das wird schwer zu leugnen
sein. Wer heute beispielsweise mit offenem Ohr den

westfälischen Jndustriebezirk durchwandert, wird viele
slawische und auch italienische Laute wahrnehmen.
Das ist eine bekannte Thatsache. Weniger bekannt
dürfte jedoch sein, wie sich allgemach auf gründ dieser
Erscheinung eine neue Rasse speziell in einem Theile
Westfalens zu bilden bestrebt ist.

Man weiß, daß von Osten und Süden russisch-
polnische, gati,zische und auch tschechische Arbeiter
scharenweise ins Deutsche Reich einziehen, und im west¬
lichen Deutschland siedeln sich wiederum polnische Ar¬
beiter und Bauern aus Ostdeutschland an. Je anhal¬
tender und drückender der Arbeitermangel in der Land-
wirthschaft, um so stärker vermehrt sich der Zuzug
aus Rußland, und eS ist allseitig bekannt, wie viele
von diesen Arbeitern schließlich in Deutschland kleben
bleiben, erst im Osten ihr Brot suchen und dann

später nach Westen ziehen. Wir haben hier also mit
einer inneren sremdnationalen Kolonisation zu thun,
die durch den Staat und durch Private hervorgerufen
wird. Tie Kolonisation durch Private wird meist ge¬
fördert durch jene Gutsbesitzer, die nicht in der Lage
sind, auf deutsche Landstellen-Käufer zu warten; so
werden denn beispielsweise auf ganz deutschem Boden
polnische Bauern festgesetzt.

Tie neue Volkszählung wird in dieser Hinsicht
überraschende Resultate bringen; durch die ziffernmäßig
festgestellten Thatsachen läßt sich dann ein Ueberblick
gewinnen. Daß die deutschen Lohnarbeiter im west¬
fälischen Jndustriebezirk unter der zunehmenden Ver¬
breitung des Polenthums leiden, weiß der am besten
zu beurtheilen, der mit den örtlichen Verhältnifien be¬
kannt ist; da sind die verschiedensten Berufsarten, die

berührt werden: das Personal der Straßenbahnen, die
Grubenbelegschaften, die Erdarbeiter, die Eisenindustrie
— überall dieselbe Erscheinung. Man wird zugeben,
daß hier thatsächlich eine gefahrbringende Ueber-
macht des Polenthums vorhanden ist. Etwa zu be¬
haupten, daß ganz Preußen oder Deutschland vor der
Gefahr einer solchen Uebermacht stände, wird wohl nie¬
mand sagen wollen; aber auch ohne dieses ist die Slawen¬
frage brennend genug. Nun hat man ja die Forderung
der Absperrung aufgestellt, aber diese dürfte doch recht
wenig Garantieen zur Beruhigung liefern. Es mag
hier auch ununtersucht bleiben, nach welcher Seite hin
sich die Waagschale deS Zutreffenden neigt, ob nach der
Seite derer, die da sagen, die Polengefahr ist brennend
und die Absperrung muß eingeleitet werden, oder nach
der Seite derer,, die hierüber achselzuckend lachen. Eine
ganze Litteratur ist ja über diesen Punkt schon zu¬
sammengeschrieben worden. Bei den vorliegenden Aus¬
führungen habe ich mich nicht auf Büchermaterial ge¬
stützt, sondern lediglich das berücksichtigt, was ich mit

eigenen Augen und Ohren wahrgenommen habe.
Durchwandert man Dortmund, die Zentrale deS

westfälischen Jndustriebezirks, so hört man schon auf
der Straße polnische Laute in fast genau derselben
Menge wie deutsche. Betritt man aber die Arbeiter¬
viertel der genannten Stadt, so vernimmt man das
Polnische fast ausschließlich. Im Westen der Provinz
Westfalen stoßen wir auf slawische Kolonieen in be¬
deutender Ausdehnung; eS giebt dort einzelne Kreise.

die schon jetzt über 100 000 Slawen beherbergen und
etwa 20 Prozent der Bevölkerung ausmachen. Von ein¬
zelnen Theilen der Grafschaft Mark kann kaum noch
gesagt werden: hier lebt eine westfälische Bevölkerung;
— hier lebt nur noch eine Bevölkerung bestehend aus
einer deutsch-slawischen Mischung. Das gilt im beson¬
deren Maße für die Gegenden Gelsenkirchen, Castrop,
Herne, Recklinghausen, — in gewisser Beziehung aber
auch schon für Lünen und Camen.

Im Amte Castrop sind unter 20 000 Einwohnern
co. 5000 Polen, wozu noch 500 protestantische Masuren
kommen, die ja eigentlich nicht aiS Polen gelten wollen,
sprachlich aber doch zu den Polen gehören; ferner
kommen dazu ca. 2000 österreichische Slawen und andere

Fremde, z. B. Holländer und Italiener.... so hat
man ein annäherndes Bild von der buntfarbigen
Völkermischung in jener Gegend.

Jedenfalls sagt man nicht zuviel, wenn man an¬

gesichts dieser Thatsache den Ausspruch thut, daß von

einer westfälischen Bevölkerung kaum noch die Rede
sein kann. Deutsch-slawische Mischehen sind sehr häufig
und werden allmählich noch häufiger. Da die
Frau gewöhnlich eine Deutsche ist, die Mutter aber
in der Familie, besonders aber in der Kinder¬
erziehung den Ausschlag giebt, so braucht man zwar
nicht die Bildung von polnischen Sprachinseln zu be¬
fürchten, aber die Rafienmischung ist doch in mannig¬
facher Hinsicht eine bedenkliche Sache für das kulturell
höherstehende Volk. Tie Lebensanschauungen, Lebens¬
gewohnheiten der polnischen Arbeiter sind roher als
die der deutschen. Der polnische Ai beiter neigt im all¬

gemeinen mehr zu Gewaltthätigkeiten, zur Mißachtung
des Eigenthumsbegriffs und zum Trunk, in politischer
Hinsicht zur Geheimbündelei. Diese Eigenschaften ver¬

erben sich leicht von Geschlecht zu Geschlecht. Ob die

Einwanderung von Osten her sich mit Erfolg durch ge¬
setzliche Vorschriften unterdrücken ließe, mag dahingestellt
bleiben. Der industrielle Rückgang wird schon au sich
eine Verminderung herbeizuführen die Tendenz hab n.

Zur Anbahnung einer Rassenänderung genügt aber
schon die Verschmelzung der jetzt vielfach noch getrennt
nebeneinander lebenden nationalen Gruppen. Wie muß
man nun den nachtheiligen Einflüssen dieser Rafien-
vermischung entgegenzuwirken suchen? Die un¬

angenehm berührenden Züge im Charakter der polni¬
schen Arbeiter sind vor allem wohl das Ergebniß der
Verelendung, die durch die polnische Mißwirthschaft
gepflegt wurde, und gegen die wohl bie_ preußische
Regierung, nicht aber die russische und österreichische
in gleichem Maße den Kampf aufgenommen hat. Tie
Verwaltung derjenigen Bezirke, die von polnischer Ein¬
wanderung überflutet werden, muß eS sich zur
Hauptaufgabe machen, die fremden Gesellen mit Auf¬
gebot aller Kraft zu gesitteten Deutschen umzuwandeln.
DaS geschieht freilich nicht, indem man

ihnen die Pflege ihrer Sprache hin der
Tagespresse erschwert. Tie Erwachsenen denken sich
nicht so leicht in eine fremde Sprache hinein wie
Kinder, deshalb ärgere man sich nicht über die Gründung
von polnischen Zeitschriften in Westfalen, man sorge
nur dafür, daß die Presse hier ihren volkserzieherischen
Beruf erfüllt, indem sie die Unbildung ihrer Leser
durch Aufklärung und durch Angewöhnung feinerer
Kulturbedürfnisse zu verscheuchen sucht. Den von pol¬
nischen Eltern abstammenden Kindern dagegen pol¬
nischen Unterricht von staats- und kirchenwegen er¬

theilen zu lassen, ist ganz überflüssig, da die Kinder in
deutscher Umgebung die deutsche Sprache als ihre Um¬
gangssprache betrachten lernen sollen. Besonderes Augen¬
merk sollte aber die Verwaltung darauf haben, mittelbar
und unmittelbar die Neigung der Polen zum SchnapS
zu bekämpfen. Durch Einführung einer durchgreifenden
Wohnungsinspektion muß die Verwaltung sich bemühen,
den fremden Arbeitern Wohnungsbedürfniß und
Wohnungspflege anzuerziehen. Denn solange der
Arbeiter mit einem Stall fürlieb nimmt und seine
Wohnung nicht besser hält wie einen Stall, kann er

auf Achtung nicht recht Anspruch machen. Auch sollte
die Regierung streng darauf halten, daß den aus¬
ländischen Arbeitern keine Hindernisse in den Weg
gelegt werden von irgend welcher Seite in die
Gewerkschaften einzutreten, denn diese sind nun

einmal die berufenen Schulen zur Bildung eine-
Standesbewußtseins in der Arbeiterschaft. Daß unsere
deutschen „organisirten“ Arbeiter nur gezwungener¬
maßen neben fremdländischen Unorganisirten arbeiten
wollen, ist nur zu erklärlich. Denn diese wirken nicht
nur als Lohndrücker, sondern als Schädlinge in
materieller und ideeller Hinsicht auf den ganten Kultur-
stand des Volks. Verwaltung, Schule, Kirche, Arbeit¬
geber und Arbeitnehmer müssen sich der Erziehung
der fremdländischen Arbeiter gemeinsam annehmen;
dann wird weder ihre Einwanderung noch ihre Ver¬
mischung mit dem Deutschthum von Nachtheil sein.

** Bromberg, 13. März.
Deutschlands Bündnisse. In einem rheini¬

schen Zentrumsblatt wurde dieser Tage der Regierung
es als Fehler vorgehalten, daß sie sich mit zu vielen
Mächten zu verbünden suche. Wir glauben nicht, daß
diese Annahme zutreffe. Deutschland ist mit Oesterreich-
Ungarn und mit Italien verbündet und wird es
bleiben. Wir sehen fein Bedürfniß, daß wir darüber
hinaus noch Bündnisse abstl ließen. Der Dreibund
ist im wesentlichen ein Tefensivbündniß, ein Bündniß,
dessen Bestehen und weitere Pflege der Erhaltung des
Friedens dient. Aber ebenso wie Oesterreich-Ungarn
durch den Dreibund nicht daran gehindert wurde, mitRuß-
land Separatverständigungen abzuschließen, und ebenso
wie sich Italien nicht abhalten ließ, entweder mit Eng¬
land oder mit Frankreich sich zur Verfolgung bestimmter
Zwecke, die denen des Dreibundes nicht widerstreiten,
zusammenzugehen, genau so steht es auch Deutschland
frei, mit welcher Macht es ihm nützlich dünkt, sich
ad hoc zusammenzuschließen. In solchem Falle von
dem Abschluß eines Bündnisses zu sprechen, ist durch¬
aus nicht gerechtfertigt. Wenn in der eingangs er¬

wähnten Vorhaltung der Entwurf enthalten sein soll,
daß unsere Regierung aller Welt Freund zu sein
suche, so können wir nicht finden, daß das Streben,
Freunde in der Welt zu haben, für eine Regierung
minder empfehlenswerth sei, als für einen Privat¬
mann. Daß wir aber ebenso Nwch der russischen wie
nach der englischen Seite uns fio gut zu stellen suchen,
wie eS sich mit den vom Reichskanzler Grafen
Bülow als conditio sine qua non bezeichneten
Grundsätzen der Gleichberechtigung und Wahrung
unserer Selbständigkeit verträgt, ist um so gerecht¬
fertigter, als in beiden Ländern starke Einflüsse sich
noch lange geltend machen werden, um die maßgeben¬
den Kreise in eine gegensätzliche Stellung zu uns zu
drängen. Einstweilen haben wir nach der Annahme
aller urtheilsfähigen Politiker an einem einzigen Gegner,
wie Frankreich ein solcher ist und noch eine Weile
bleiben wird, völlig genug. Es wäre thöricht und
unserem bestverstandenen Interesse zuwider, wenn wir
uns auf den Standpunkt stellen wollten, auf einen Gegner
mehr oder weniger komme es nicht an.

Am Dienstag und Mittwoch nächster Woche sollen
die Plenarsitzungen des Reichstages ausfallen.

Generalfeldmarschall Graf Waldersee
meldet am 11. aus Peking: Bei dem gestern ge¬
meldeten Gefecht westlich des Antsuling-Passes wurde
diesseits nur ein Mann leicht verwundet. Die Chinesen
flüchteten unter Zurücklassung von 250 Todten und
4 Schnellfeuergeschützen, bei deren Fortnähme sich
Leutnant Giehrl auszeichnete, über Schitsui und wurden
durch Kavallerie 30 Kilometer weit verfolgt. Das
2. Bataillon 4. Regiments verbleibt bei Fouphing und
westlich bis zur 'Mauer, um Rückkehr chinesischer
Truppen zu hindern. — Prinzregent Luit¬
pold erhielt gestern vom Kommandeur des 2. Bataillon
des 4. Ostasiatischen Infanterie-Regiments Grafen
Montgelas eine telegraphische Meldung über das Berg-
gefecht am Thor der großen Mauer westlich des
Antsuling-Passes. bei dem vier Geschütze genommen
wurden. Darauf sandte der Prinzregent folgende Ant¬
wortdepesche : „Ihnen, lieber Graf, wie meinen braven
Baiern sende ich zu dem errungenen glänzenden Erfolge
beste Wünsche. Luitpold, Prinzregent.“

Die Toleranz-Kommission hält Donnerstag
den 14. März ihre erste wirkliche Sitzung. Material
dazu liegt für die ersten vier Paragraphen vor.

Der Präsident des Herrenhauses Fürst zu
Wied erhielt von dem Kaiser folgendes vom 11. d.
Mts. datirtes Schreiben: Ich spreche Ihnen
Meinen wärmsten Tank für Ihre Theilnahme aus,
welche Sie Mir im Namen deS Herrenhauses anläßlich
deS schmerzlichen Vorfalles in Bremen in dem Schrei¬
ben vom 7. März zum Ausdruck gebracht haben. Gott
sei Dank, bin Ich vor größerem Unglück gnädig be¬
wahrt worden.

Die deutsche Landwirthschast im Jahre
1900. In der volkswirthschaftlichen Chronik der von

Profefior Conrad herausgegebenen „Jahrbücher für
Nationalökonomie und Statistik“ (Jena, G. Fischer)
sind die auf die Landwirthschaft bezüglichen Aus¬

führungen und Tabellen besonders beachtenswerth.
Eines direkten Urtheils über die Rentabilität des
landwirthschaftlichen Betriebe« enthält sich fieilich die
gesammte Chronik, indem sie sagt: „Während wir
über die Roherträge der Landwirthschaft, Ernteerträge
und Viehproduktion ziemlich genau orientirt sind, fehlt
ein ziffernmäßiger Nachweis über die Produktions¬
mittel, insbesondere über die vorhandenen Arbeitskräfte
und über die Entwickelung der Arbeitslöhne. Gerade
der Mangel an Arbeitskräften und das 'Steigen der
Arbeitslöhne sind im letzten Jahrzehnt immer aus¬

schlaggebender für die Rentabilität des landnirthschaft-
lichen Betriebes geworden.“ — Welches indirekte Ur¬

theil betreffs der Rentabilität in der Landwirthschaft
in vorstehendem gefällt wird, springt in die Augen.
In betracht muß allerdings außerdem noch der Hinweis
auf den Umstand gezogen werden, daß die deutsche
Landwirthschaft auch im Jahre 1900 bestrebt gewesen
sei, den auf einer Reihe ihrer Erzeugnisse lastenden
Preisdruck durch Steigerung der Roherträge und durch
Vertheilung des Risikos auf mehrere Wirthschaftszweige
bis zu einem gewissen Grade auszugleichen. — Was die
Getreideernte anbetrifft, so war sie int allgemeinen be¬
friedigend, vielfach sogar gut, während die Einte der
Hackfrucht.' hinter den früheren Jahren zurückdlieb und
die Ernte der Gräser durch die Dürre beS Sommers,
zumal im Osten, sehr beeinträchtigt wurde. Die 1899
so heftig wüthende Maul- und Klauenseuche hat int
Jahre 1900 die Landwirthschaft nicht erheblich heim¬
gesucht. Bezüglich der Getreidepreise ist festzustellen,
daß nur der Weizen im Jahre 1900 eine weitere
Preissenkung erlitten hat. während Roggen,
Gerste und Hafer fast auf demselben Niveau
stehen blieben. Vergleicht man indeß die Getreide¬
preise des Jahres 1900 mit dem 32 jährigen
Durchschnittspreise 1869 bis 1900, so stand der
Weizenpreis 41 Mark, der Roggen 14 Mark, die
Gerste 10 Mark und der Hafer 11 Mark unter dem¬
selben, wodurch der enorme Preisdruck des Weizens
wohl am besten veranschaulicht wird. Ohne die Auf¬
hebung des Identitätsnachweises und die damit be¬
wirkte Ausfuhr des Weizens, die auf fast 300 000
Tonnen oder fast ty4 der gesammten Jahreseinfuhr ge¬
stiegen ist, wäre der Weizenpreis wahrscheinlich noch
mehr gefallen. Der Kai toffelpreis hielt sich auf der
Höhe der letzten Jahre, die Preise für Zucker und für
Spiritus erholten sich etwas, Tabak stand höher alS
int Jahre 1899, Hopfen erheblich tiefer. Die Preise
für Schlachtvieh, Butter und Eier blieben annähernd
auf derselben Höhe wie 1899, während der Preis für
Schafwolle gegen 1899 wieder herunterging.

In der ersten Stunde seiner gestrigen Sitzung er¬

ledigte das Abgeordnetenhaus bei Fortsetzung der
Kultusetats-Berathung das Kapitel: Elementar Unter»
richtswesen, wobei Ministerialdirektor Kügler dem Hause
erhöhte Fürsorge für die deutschen Schulen an den
kleineren Orten der Provinz Posen, Westpreußen und
für Oberschlesien zusicherte. Beim Kapitel: Kunst und
Wissenschaft erkannten zwar die meisten Redner an,
daß für Kunst und Wissenschaft zwar bedeutend mehr
geschehen als früher, daß Berlin aber doch noch immer
im Vergleich zu den Hauptstädten anderer Länder
zurückstehe; ferner wurde dem Wunsche Aus¬
druck verliehen, die Museen auch des Abends
für das Publikum zugänglich zu machen. Von ver¬

schiedenen Seiten wurde über die Bevorzugung
Berlins geklagt; man müsse auch die Provinzialmuseen
genügend ausstatten und nicht fast ausschließlich Ber¬
liner Künstler mit Ausführung von Denkmälern be¬
trauen. — Gegenüber den mannigfachen Anregungen
aus dem Hause äußerte sich der Kultusminister be¬
sonders wohlwollend gegen die Forderung eines Denk¬
malsschutzes; die Verhandlungen hierüber seien soweit
gediehen, daß die Formulirung eines entsprechenden
Gesetzentwurfs baldigst bevorstehe. — Nach Erledigung
des Kapitels'über Kunst und Wissenschaft vertagte sich
das Haus auf heute. Neben dem Nest des Kultusetats
steht noch der Antrag Dr. von Heydebrand (konser¬
vativ) betreffend Schulunterhaltungspflicht auf der
Tagesordnung.

In der sozialdemokratischen Presse wird
ein großes Aufheben davon gemacht, daß gelegentlich
eines parlamentarischen Abends beim Präsidenten der
hessischen Kammer der Großherzog sich
längere Zeit mit dem „Genossen- Ulrich unterhielt. —

Als int Jahre 1890 die Bergarbeiterausstände eS ge¬
rechtfertigt erscheinen ließen, empfing bekanntlich unser
Kaiser auch die Delegirten der ausständigen Bergar¬
beiter und gelegentlich des Zusammenseins der inter¬
nationalen Arbeiterschutzkonferenz in demselben Jahre
sah er Kaiser, als er sich mit den einzelnen Mit¬
gliedern unterhielt, von der Zugehörigkeit der¬
selben zu bestimmten Parteien völlig ab und
stieß sich auch nicht an einer solchen
zur sozialdemokratischen Richtung. — Im „Vor¬
wärts“ wird ausdrücklich zu versichern für nöthig ge¬
halten, daß Genoffe Ulrich auch nach der Unterredung
mit dem hessischen Landesfürsten das bleiben werde,
was er war. Außerdem wird besonders hervor¬
gehoben, daß die Parteigenoffen dem offiziellen Besuch
und Festesten bei Großherzogs anläßlich der jeweiligen
Eröffnung des Landtages natürlich auch in der Folge
fernbleiben. „Sie wären auch dem Besuch dieses par¬

lamentarischen Abends fern geblieben, wenn dabei

monarchische Huldigungsakte, wie Hochs und HurrahS,
zu erwarten gewesen wären.“

Eine Reichstagsersatzwahl muß demnächst
wieder für den verstorbenen Abgeordneten Freiherr»
von Stumm-Halberg im 6. Trierschen Wahlkreis Ott»
weiler-St.Wendel-Weisenbeim stattfinden. Voraus¬
sichtlich kommt es dabei zu einem harten Ringe« zwischen



dem Zentrum und der Reichspartei, wenn letztere diesen
Wahlkreis zu behaupten gedenkt. Denn Freiherr von

Stumm siegte im Jahre 1898 erst in der Stichwahl.
Beim ersten Wahlgang erhielt der Zentrumskandidat
Dr. Hille 12 493, Freiherr von Stumm 12 267 und
der nationalliberale Kandidat Crönert 2918 Stimmen.
Der Sozialdemokrat Emmel zählte 112 Stimmen. In
der Stichwahl ging Freiherr von Stumm mit 16 896

gegen 13 482 Stimmen, die auf den Zentrumskandi¬
daten Dr. Hille fielen, als Sieger aus dem Wahlkampf
hervor. Bei der bevorstehenden Nachwahl wird man

mit einem starken Anwachsen der sozialdemokratischen
Stimmen zu rechnen haben.

Bezüglich der Reichstagsersatzwahl in
Posen ist vorläufig folgendes Ergebniß festgestellt:
Oberbürgermeister Witting 9573 Stimmen, Rechts¬
anwalt

.

von Chrzanowski 15 015, Arbeitersekcetär
Kasprzak 719, zersplittert und ungiltig 32 Stimmen.
Bei der Hauptwahl am 16. Juni 1898 erhielten die
beiden deutschen Kandidaten 7441 Stimmen, die beiden
polnischen 13 859 Stimmen. In der Stichwahl am

24. Juni wurden für die beiden polnischen Kandidaten
16 733 Stimmen gezählt. Die deutschen Stimmen sind
um mehr als 2000 gewachsen.

Eine Depesche Kitcheners aus Pretoria von

gestern meldet: Dewet befindet sich nördlich von

Brandfort. Fortwährende Regengüsse hemmten die-Be¬

wegungen der englischen Truppen. Gorringe, Delisle,
Grenfell und Henniker verfolgen in der Kapkolonie zwei
Abtheilungen der Buren.

Der»tfohl«ird.
München» 12. März. Der heutige gest»

t a g wurde durch Revellle der Garnison eingeleitet.
Bis in die entlegensten Theile hinein prangt die Stadt
in Fahnen- und Guirlandenschmuck. Große Menschen¬
mengen wogen durch die Hauptstraßen. Glockengeläut
erschallte von allen Thürmen, in allen Kirchen wurden

Fcstgottesdicnste abgehalten. Im Laufe des Vormittags
empfing der Prinzregent die Glückwünsche der Familien¬
mitglieder und nahm dann gegen Mittag auf dem

Maximiliansplatz eine Parade der Garnison ab, zu der
auch der Kronprinz, der Kaiser von Oesterreich,
sowie sämmtliche Prinzen erschienen. Stürmische
Hochrufe begrüßten den Prinzregenten immer aufs
neue, sowohl bei der Hinfahrt, wie bei der Rück¬
fahrt. Nach der Parade tauschten der Prinzregent und
der deutsche Kronprinz Besuche aus, worauf der Kron¬
prinz zur Frnhstückstafel zum Prinzen Leopold fuhr.
An dem Frühstück nahm auch der Kaiser von Oester¬
reich theil. Aus allen Theilen Baierns laufen Nach¬
richten über festliche Veranstaltungen ein. — Der
deutsche Kronprinz überbrachte dem Prinzregenten
ein Handschreiben des Kaisers mit herz¬
lichsten Glückwünschen. Prinzregent Luitpold erwiderte
dasselbe heute mit einem Handschreiben. Ferner sandte
der Kaiser folgendes Telegramm:

An den Prinzregenten von Baiern, königl. Hoheit,
München.

Ich kann es mir am Tage der Feier Deines Jubel¬
festes nicht versagen, Dir alle die innigen und auf¬
richtigen Wünsche, die Dir mein Sohn von mir über¬

bringen wird, auch noch persönlich zu bekräftigen und

Dir wiederholt zu versichern, mit wie viel Liebe
und Freundschaft ich heute Deiner gedenke. W i l -

h e l m.“

Prinzregent Luitpold erwiderte alsbald mit fol¬
gendem Telegramm:

Seiner Majestät Kaiser Wilhelm, Berlin.
Von Herzen danke ich Dir für den wiederholten

Ausdruck so inniger und warmer Glückwünsche zu
meinem Jubelfeste. Deinen geliebten Sohn, welcher
wohlbehalten hier eingetroffen ist, habe ich soeben zu
begrüßen die Freude gehabt. Luitpold.

Der Deutsche Kronprinz war heute überall, wo
er sich zeigte, der Gegenstand Lebhafter Ovationen.
Wie bei seiner Ankunft auf dem Bahnhof und auf
der Fahrt nach der Residenz wurde er auch, als er

mittags zu dem Frühstück fuhr, welches im Palais des
Prinzen Leopold zu Ehren der beiden Feftgäste, des
Kaisers Franz Josef und des Deutschen Kronprinzen,
gegeben wurde, mit Jubel begrüßt. — Heute Mittag
fand in der Residenz zu Ehren des Prinz-Regenten Fa¬
milientafel statt, an welcher außer sämmtlichen baieri-
schen Prinzen und Prinzessinnen Kaiser Franz Josef
und der deutsche Kronprinz theilnahmen. Während
der Tafel brachte Kaiser Franz Josef einen Trink¬
spruch auf den Prinz-Regenten aus^welchen der Prinz-
Regent mit einem herzlichen Trinkspruch auf seine
hohen Gäste beantwortete. — Vor dem neuen National¬
museum fand heute Mittag die Grundsteinlegung zu
einem Denkmal des Prinz-Regenten statt. — In Nürn¬
berg wurde heute ein Reiterstandbild des Prinz-Re¬
genten enthüllt.

München, 12. März. Generaladjutant General
der Infanterie z. D. von Parseval ist letzte Nacht
gestorben.

Mefterreieh.
Wien, 12. März. (Sturmszenen im Ab¬

geordnetenhaus e.) Nach Erledigung von For¬
malien geht das Haus zur Tagesordnung über und
setzt die zweite Lesung der Rekrutenkontin-
gent-Vorlage fort. Daszynski spricht gegen die
Vorlage, erwähnt hierbei u. a. die Betheiligung Oester¬
reich-Ungarns an der Expedition nach China und
meint, Oesterreich-Ungarn“ befinde sich eigentlich im

Kriegszustände, ohne daß der Reichsrath hiervon in
Kenntniß gesetzt sei. — Nach Daszynski führt Landes¬
vertheidigungsminister Graf Welsersheimb
auS, das österreichische Wehrgesetz vertrage kein Herab¬
gehen, bedürfe vielmehr der Fortentwickelung. Ein
mächtiger Monarch habe die Initiative zum
Studium der A b r ü st u n g s f r a g e ergriffen,
aber geschehen sei bisher nichts. Alles
rüste ins Unendliche, und wer seine Interessen wahren
wolle, müsse mitrüsten. Die Militärlast sei in Oester¬
reich zwar nicht weniger fühlbar, aber andere Staaten
stellten an die Bevölkerung noch größere Anforderun¬
gen. Nicht der Militarismus, sondern andere Verhältnisse
bestimmten Oesterreichs Entfaltung. Der Minister weist
sodann die Mängel des Milizsystems nach und weist
auf England hin, das nach den Erfahrungen des Süd¬
afrikakrieges nun sein stehendes Heer verstärke. Die
österreichischen Soldaten gehörten, wie alle
Gegner anerkannten, zu den besten der Welt; aber bei
den Verschiedenheiten in vielen Punkten bedürfe es

langer Arbeit, um die unerläßliche Homogenität zu er¬

reichen, weshalb eine Herabsetzung der Dienstdauer
unzulässig sei. Der Minister bespricht sodann die ein¬

zelnen vorgebrachten Beschwerden und erklärt, eS sei

der Wille des Kaisers, daß in der Armee Ordnung
herrsche. Hieraus wird Schluß der Debatte an¬

genommen. Als Generalredner contra spricht Kramarcz.
Er führt aus, die Tschechen wünschten nichts anderes,
daß die Tschechen tchechisch und die Deutschen deutsch
bleiben. Die Tschechen hätten gegen das Bündniß mit
Deutschland, welches den Frieden schütze, nichts ein¬
zuwenden, durch die von den Alldeutschen geforderte
staatsrechtliche Jnkorporirung des Bündnisses aber
würde Oesterreich auf die Stufe von Baiern und
Sachsen herabsinken. (Zahlreiche Zwischenrufe bei den

Alldeutschen.) Kramarcz zitirt, durch heftige Zwischen¬
rufe unterbrochen, Stellen aus der Broschüre „Oester¬
reichs Zusammenbruch und Wiederaufbau“ und erklärt,
die Tschechen hätten die Aufgabe, gegen die Vereinigung
des Deutschen Reiches mit dem sog. Deutschen Gebiete
Oesterreichs zu wirken. Durch eine solche Vereinigung
würde nicht bloß Oesterreich zertrümmert, sondern auch
das Gleichgewicht Europas gestört. Deutschland würde
die erste Weltmacht werden. (Der alldeutsche Stein
ruft: „Das muß es auch werden!“) Kramarcz fährt
fort, dann würde Deutschland nicht bloß Herr von

Mitteleuropa, sondern auch vom Balkan und Klein¬
asien sein. Die Pflicht der Tschechen sei es. auf feiest
Gefahr aufmerksam zu machen. (Stein ruft: „Das ist
Heuchelei!“) Kramarcz erklärt, die Tschechen seien keine
Deutschenfresser und wünschten ein einiges Zusammen¬
leben beider Stämme. Auf Zwischenrufe reagirend, weist
Redner auf die Behandlung der Polen in Preußen hin und
sagt, die Tschechen wollten nur die Freiheit der Ent¬
wickelung für Deutsche und Tschechen. ^Lebhafter Bei¬
fall und Händeklatschen bei den Tschechen.) Während
der thatsächlichen Berichtigungen hält der tschechisch¬
radikale Bazworka eine lange tschechische Rede, bis der
Präsident ihm das Wort entzieht. Bazworka spricht
aber trotzdem weiter. Gleichzeitig mit ihm
spricht der tschechisch-radikale Czerny, welchem gleich¬
falls das Wort entzogen wird. (Großer Lärm bei den
Tschechisch-Radikalen.) In dem Lärm sprechen Baz¬
worka, Czerny, Hruby und sodann Klofac, welchen
allen schließlich das Wort entzogen wird. Die Tschechisch-
Radikalen lärmen und stoßen Hanbarufe aus, während
das Haus inmitten des Lärms abstimmt. Die Re-
krutirungsvorlage wird sammt Resolutionen in zweiter.
und dritter Lesung angenommen. Sodann folgen
formelle Anfragen an den Präsidenten, während
welcher neuerliche Lärmszenen durch die Tschechisch-
Radikalen hervorgerufen werden, welche gegen die Art
und Weise der Annahme der Rekrutirungsvorlage
proteftiren. Die nächste Sitzung findet morgen statt.

Marseille, 12. März. Der General-
gouverneur von Jndochina Doumer ist
heute hier eingetroffen. Derselbe dementirt die Ge¬
rüchte von seiner Abberufung und erklärt, daß er in
drei Monaten auf seinen Posten zurückkehren werde.
An Bord desselben Schiffes traf auch Prinz
Jaimevon Bourbon ein, der S o h n von
Don Carlos, welcher in dem russischen
Expeditionskorps in China gedient hat. Prinz
Jaime äußerte einem Berichterstatter gegenüber, daß
die Gerüchte über die angebliche Abdankung seines
Vaters falsch seien, und fügte hinzu, daß er, so lange
er russische Uniform trage, sich nicht mit Politik be¬
fassen werde.

5rtuetntttl.
Kopenhagen» 12^Närz. Wie „RitzauS Bureau“

aus Helsingfors meldet, wurde der Antrag des
finländischen Senats, wonach gewisse Dokumente
Finland betreffend auch künftig dort aufbewahrt werden
dürfen und nicht nach Petersburg geführt werden
sollen, vom Kaiser abgewiesen.

Madrid» 12. März. Die Zahl der in Katalonien
geschlossenen Fabriken beträgt 65. — Nach Meldungen

j aus Portugal haben in Guimaraes mehrfach Kunb-
: gedungen gegen die Jesuiten stattgefunden.

Madrid, 12. März. In Ripoll in der Provinz
Gerona kam es gestern zu einem ernsten Zu¬
sammen st oß zwischen der Gendarmerie und Volks¬
haufen, welche Arbeit und Brot verlangten. Einer
der Manifestanten wurde gelobtet, drei andere wurden
verwundet.

Konstantinopel, 11. März. Der Sekretär de?
Khedive, Achmet Schefik Bey, welcher mit der Mission,
die zwischen dem Sultan und dem Khedive schwebenden
Fragen zu ordnen, hierher gesandt war, kehrt morgen
nach Egypten zurück. So viel verlautet, wäre die
Mission in den wichtigsten Punkten, die sie zum Gegen¬
stand hatte, gesichert, da sie als Vorbedingung die Aus¬
weisung des in Egypten als Flüchtling weilenden
Schwagers des Sultans, Tamad Mahmud Pascha, ge¬
fordert hätte. Der einzige einer Regelung zugeführte
Punkt betrifft die Ernennung eines Groß - Kadi von

Egypten. — Der türkische Gesandte in Madrid ver¬

ständigte das Mdiz - Palais, daß er seinen Posten
definitiv verlassen werde, falls die Pforte seine Re¬
klamationen finanzieller Natur nicht binnen Wochenfrist
erledigen sollte. (Der Gesandte kann das ihm zustehende
Gehalt nicht erhalten.)

New-Iork, 11. März. Nach einem Telegramm
des „New-Dork Herald“ aus Rio de Janeiro wird die

hrasilianis cheFlotte sorgfältig überwacht, da

man eine monarchische Erhebung befürchte.
Washington» 11. März. Die Antwort der

britischen Regierung in betreff der Abänderungs¬
verträge des Senats zn dem Hay-Pauncefote-Vertrage
über den Nicaragua-Kanal läuft auf eine völlige
Verwerfung der betreffenden Aenderungsanträge hinaus.

Landwirthschastliche Ausstellung in Belgien.
Die „Nordd. Mg. Ztg.“ schreibt: Eine von der Land¬
wirthschaftskammer der belgischen Provinz Namur ge¬
plante internationale LlussteUung findet im Juli 1901

statt. Sie wird zwei bis drei Wochen geöffnet sein
und soll alle Zweige der Land- und Forstnnrthschaft,
namentlich auch landwirthschastliche Maschinen, Ge-
räthe, Milchwirthschaft, Pferde-, Rindvieh- und

Schweineschau, insgesammt 270 Abtheilungen, um¬

fassen. Alle im vorigen Jahre in Paris prämiirten
belgischen Pferde werden voraussichtlich ausgestellt
werden. Neben anderen Preisen werden mehrere be¬
deutende Preise der belgischen Regierung vertheilt
werden. Die Betheiligung deutscher
Aussteller ist sehr erwünscht.

3>»m wette*.
Schwerin i. Meckl.» 12. März. In der letzten

Nacht herrschte hier starker Schneefall, der an den
Telegraphenleitungen mehrfach Schaden anrichtete. Ein
kleiner Thurm auf dem Arsenal, an welchem Tele¬
graphendrähte verankert waren, wurde durch den auf
den Drähten lastenden Schneedruck umgerissen.

Essen (Ruhr), 12. März. Infolge des gestrigen
starken Schneefalles sind im Ruhrgebiet die
Telegraphen - und Telephonleitungen
allgemein gestört; die Ständer mit den Fern¬
sprechanlagen sind theilweise umgestürzt. Die Eisen¬
bahnzüge verkehren mit großen Verspätungen. Heute
früh ist Thauwetter eingetreten.

Düsseldorf, 12. März. Gestern Nachmittag trat
bei Thauwetter ausgiebiger Schneefall ein, der bis in
die Nacht dauerte. Es sind große Störungen verursacht,
kaum der zehnte Theil der Telephonleitungen dürfte
unversehrt sein. Der Betrieb der Straßenbahn ist
theilweise eingestellt.

Krefeld, 12. März. Gestern Abend und ver¬

gangene Nacht herrschte hier starker Schneefall. An
den Telegraphen- und Telephonleitungen sowie an den
Dächern ist großer Schaden angerichtet. Der allgemeine
Verkehr ist gestört.

cf Browberg, 13. März. (Strafkammer.)
In der gestrigen Sitzung wurden zunächst die Arbeiter
August und Ernst Kroggel aus Schwedenhöhe wegen
Holzdiebstahls zu je 4 Wochen Gefängniß verurtheilt.
— Der Flößer Karl Bartz aus Paulina, wegen Dieb¬

stahls bereits vorbestraft, hatte sich wiederum wegen
Diebstahls zu verantworten. Am 23. Oktober v. I.
hatte der Eigenthümer Johann Lapaczynski aus

Gromaden in Rakel ein Schwein verkauft und

dafür 150 Mark erhalten, ferner hatte er

noch anderweitig Geld erhalten, so daß er

210 Mark bei sich führte. Das Geld hatte er in die

Seitentasche seines Rockes gesteckt. In Rakel traf er

mit dem Angeklagten, mit dem er befreundet war, zu¬
sammen; es wurden verschiedene Schankstätten besucht
und Lapaczynski war schließlich stark beknelpt. Abends

fuhr er in Begleitung des Angeklagten nach Hause.
Unterwegs wurde noch in einem Kruge eingekehrt
und auch dort noch getrunken. In Gromaden verließ
der Angeklagte den Lapaczynski. Anderen Tages stellte
sich heraus, daß das Geld des L. fehlte und es wurde

festgestellt,, daß der Angeklagte es ihm gestohlen batte.
Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf ein Jahr
Zuchthaus. — Die Arbeiterin Auguste Rodenwald und

ihr Mann der Arbeiter Gustav Adolf Rodenwald aus
; Znin waren wegen Diebstahls angeklagt. Der ersten

Angeklagten find allein sechs Diebstähle nachgewiesen,
während der zweite Angeklagte bei einigen dieser Dieb¬

stähle mitgewirkt hat. Gestohlen waren zumeist
Kleidungsstücke, aber auch baares Geld. Die Frau
Rodenwald erhielt 3 Jahre Zuchthaus und der Mann
3 Monate Gefängniß.

§ Bromberg» 13. März. Schwurgericht.
Gestern hatte sich der Hausbesitzer Theopbil Krüger
aus Schleusenau wegen Anstiftung zum Mein¬
eide zu verantworten. Diese Sache hatte schon ein¬
mal im November V.J. das Schwurgericht beschäftigt.
Damals war der Schneidermeister Wilhelm Brzecz-
kowski von hier wegen Meineides mitangeklagt. Beide
Angeklagte waren damals für schuldig befunden und
K. zu 3 Jahren, B. zu 4 Jahren Zuchthaus ver¬

urtheilt worden. Gegen dieses Urtheil war beim

Reichsgericht die Revision eingelegt worden und das

Reichsgericht hatte das Urtheil gegen Krüger
aufgehoben und die Sache vor ein neues

Schwurgericht verhandelt. Gestern wurde infolge
dessen noch einmal gegen Krüger verhandelt.
Der Inhalt der Anklage ist folgender: Durch
Vertrag vom 9. März 1899 verkaufte der Fabrik¬
besitzer Jenisch an den Angeklagten Krüger 300 000

Mauersteine, welche für einen von Brzeczkowski in der
Moltkestraße aufzuführenden Neubau bestimmt waren.

Auf gründ dieses Vertrages sind in der Zeit vom

24. März bis 12. Mai jenes Jahres 276 250 Mauer¬

steine geliefert worden, welche der Angeklagte Krüger
in Theilzahlungen bezahlt hat. Im Monat Mai und

Juni sind sodann noch einige kleinere Steinlieferungen
erfolgt, deren Preis mit einer dem Krüger gegen
Jenisch zustehenden Provisionsfsrderung verrechnet ist.
Weitere Lieferungen an Mauersteinen und Zementkalk
zu demselben Bau sind sodann in der Zeit
vom 19. August bis 8. September erfolgt, für welche
Jenisch von dem Angeklagten Krüger Zahlung von

633,12 Mark beanspruchte und, da er Zahlung nicht
erhielt, klageweise geltend machte. In dem Zivil¬
prozesse bat der Angeklagte Krüger unter Berufung
auf das Zeugniß des Brzeczkowski behauptet, daß
diese letzteren nach dem 10. Mai 1899 erfolgten
Lieferungen nicht von ihm, dem Krüger, sondern wider

seinen Willen von dem Brzeczkowski bestellt worden
seien, und Brzeczkowski hat diese Behauptung zeugen¬
eidlich bestätigt. Er hat auch bekundet, Krüger sei
mit den Steinlieferungen des Jenisch unzufrieden ge¬

wesen und habe nach der im Mai zwischen ihm und

Jenisch stattgehabten Abrechnung erklärt, daß er

von Jenisch keine Steine mehr nehmen werde. Er
habe dann auch aus anderen Ziegeleien zu dem
Bau geliefert. Er — Brzeczkowski — sei dann aber,
ohne dem Krüger etwas zu sagen, zu Jenisch gegangen
und habe bei diesem dann die noch streitigen etwa

27 000 Steine für eigene Rechnung bestellt. Auf diese
Bestellung hin seien dann die Steine angefahren
worden. Krüger habe davon erst Kenntniß erhalten,
als ein großer Theil bereits angefahren war. Er
habe darauf einen Fuhrmann mit einer Steinladung
fortgeschickt. Ihn habe Krüger zur Rede gestellt,
daß er gegen den Willen des Krüger Steine
von Jenisch genommen habe. Das Gericht hat
auf gründ des sonstigen Beweisergebnisses der

Aussage des Brzeczkowski keinen Glauben bei¬

gemessen, sondern hat beny Krüger als den

Besteller der Steine zur Zahlung der Klageforderung
verurtheilt. Die geführte Voruntersuchung hat die

Unrichtigkeit der Zeugenaussage des Brzeczkowski be¬

stätigt. Nach der Bekundung des Fabrikbesitzers
Jenisch und der bei ihm als Buchhalterin beschäftigten
Zeugin Sengebusch hat nicht Brzeczkowski die nach¬
trägliche Steinlieferung bestellt, sondern Krüger. Dieser
ist etwa 2 Monate nach der ersten, im Mai stattgehabten
Schlußabrechnung im Jenisch'schen Geschäftslokal er¬

schienen und hat zu dem Bau in der Moltkestraße

weitere 15 000 Steine bestellt, weil er Wohnungen an

Offiziere vermiethet habe und deshalb noch Stallungen
bauen müsse. Auf diese Bestellung hin sind dann zuerst
15 000 Steine und dann auf fernere Bestellungen die
weiteren Steine geliefert worden. Nach der weiteren
Bekundung der Sengebusch ist Krüger, als die Steine
geliefert waren, in daS Jenischfche Geschäftslokal ge¬
kommen und hat mit der Zeugin die Schlußsumme der
nachgelieferten Steine berechnet. Er hat dabei nicht
ein Wort davon gesagt, daß er die Steine weder selbst
noch für eigene Rechnung bestellt habe. Auch später
hat Krüger niemals seine Verpflichtung zur Zahlung
der Steine in Abrede gestellt, sondern nur sein Un¬
vermögen sofortiger Zahlungsleistung betont. Er hat
deshalb versprochen, für hypothekarische Sicherstellung
der Forderung zu sorgen und dem Jenisch einen
Wechsel über die Summe auszustellen. Noch wenige
Tage vor dem ersten Termin in der Prozeßsache ist
Krüger wieder bei Jenisch erschienen und hat diesen
gebeten, die Klage zurückzunehmen. Er hat diese Bitte
lediglich mit der Aussichtslosigkeit der Klage begründet,
weil er doch nicht mehr habe, alS was er auf dem
Leibe trage. Seine Verpflichtung zur Zahlung hat
er auch bei dieser Gelegenheit nicht bestritten. Endlich
hat Krüger auch schriftlich in einem an Jenisch unter
dem 23. Oktober 1899 gerichteten Brief anerkannt,
daß der Rest der Steine von ihm nachbestellt
sei, hat die Verpflichtung zur Zahlung anerkannt
und nur Zahlungsfrist erbeten. DiejeS Schreiben ist
allerdings nicht von Krüger selbst verfaßt, sondern in
seinem Aufträge von seiner Tochter. — Der Angeklagte
bestritt gestern wie früher, daß er den Brzeczkowski,
dessen Aussagen richtig gewesen, zum Meineide ver¬
leitet habe. Die Beweisaufnahme war eine sehr um¬

fangreiche. Es wurden viele Zeugen vernommen, feie
zum größten Theil die Anklage bestätigten. Unter den
Zeugen befand sich auch der aus dem Zuchthause
vorgeführte Brzeczkowski. Der Vorsitzende Land¬
gerichtsdirektor Albinus ermahnte den Zeugen, nun¬

mehr der Wahrheit die Ehre zu geben; denn nur dann
könne er möglicherweise auf eine Begnadigung rechnen.
Der Zeuge bekundete dann auch, daß er in der That
von dem Angeklagten Krüger überredet worden sei,
so auszusagen, wie er es bei Ableistung des Eides
gethan habe. Als dann im weiteren Verlauf der Ver¬
handlung die Frau des Angeklagten Krüger behauptete,
B. habe zu ihr geäußert, er könne nicht einmal, sondern
zehnmal beschwören, daß er und nicht Krüger die Steine
bestellt, wurde der Zeuge B. nochmals befragt, und
jetzt gab er an, seine früher beschworene Aussage sei
richtig. Auf diese Widersprüche aufmerksam gemacht,
gab B. an, er habe sich zu seiner ersten Aussage durch
die Ermahnungen des Vorsitzenden beeinflussen laffen.
Der Vorsitzende führte aus, daß von einer Beein¬
flussung nicht die Rede sein könne. — Der Staats¬
anwalt hielt die Anklage aufrecht und beantragte das
Schuldig. Der Vertheidiger Rechtsanwalt Aronsohn
plaidirte für die Nichtschuld und führte aus, daß gegen
den Brzeczkowski höchstens ein fahrlässiger
Meineid vorläge. Anstiftung zum fahrlässigen
Meineide kenne aber das Gesetz nicht. Nach
kurzer Berathung verneinten die Geschworenen
die Schuldfrage, der Angeklagte wurde freigesprochen
und sofort aus der Haft entlassen. — Der Verhand¬
lung, welche bis IOV2 Uhr abends dauerte, wohnte ein
sehr zahlreiches Publikum bei; auch der Herr Ober¬
landesgerichtspräsident aus Posen war anwesend.

Sensburg, 11. März. Wegen Körper¬
verletzung hatte sich der Apotheken¬
besitzer Borchardt aus Alt-Landsberg vor der
hiesigen Strafkammer zu verantworten. Borchardt, der
früher die Apotheke in Nikolaiken besaß, wohnte dort
zusammen mit Dr. Skamel; beide waren verfeindet.
Um den Arzt zu ärgern, hatte er Schwefelwasserstoff¬
gas vor die Wohnung des Sk. geschüttet, infolge deffen
Frau S. einige Tage lang unwohl gewesen ist. Nach dem
Gutachten der Sachverständigen verbreitet Schwefel¬
wasserstoffgas einen üblen Geruch und wirkt
tödtlich, falls es in unverdünntem Zustande eingeathmet
wird. Es fand eine umfangreiche Beweisaufnahme
statt. B. wurde zu 300 Mark Geldstrafe verurtheilt.

Köln, 12. März. Die in dem Prozeß DaS-
bach-Haubrich von letzterem eingelegte Revision
gegeü das Urtheil, durch welches er zu 1500 Mark
Geldstrafe verurtheilt worden war, wurde heute vom

hiesigen Oberlandesgericht kostenfällig abgewiesen.

Standesamt Bromberg (Landbezirk).
Aufgebote. Lederzuschneider Otto Bartel, Bertha

Guderian, beide Schröttersdorf. Maler Friedrich Hoff,
mann, Fordon, Salome Behnke, Kolonie Czarnowke. Ar,
beiter Rudolf Matziemke, Schleusenau. Amanda Zellmann,
Weißfelde. Friseur Richard Pro ll, Bromberg, Gertruds
Müller. Karlsdorf.

Eheschließungen. Stellmacher Theodor Gorski,
Neu-Beclitz, Johanna Hahnke, Schöndorf.

Geburten. Arbeiter Gustav Behnke, Langenau,
1 T. Besitzer Ernst Fenger, Langenau, 1 T. Buchhalter
Emil Buchholz, Schönhagen, 1 S. Besitzer Karl Born,
Zielonke, 1 T. Maurer Robert Knopp, Schwedenhöhe,
l Maler Gerhard Rickmann, Schwedenhöhe, iS. Ar,
beiter Jakob KuziemSki, Schwedenhöhe, 1 S. Kupfer«
fchmied Kurt Tack, Schwedenhöhe, 1 S. Wirthschafts¬
inspektor Colmar Andreas, Schwedenhöhe, 1 S. Arbeiter
Michael Schmelzer, Nen-Beelitz, 1 T. Arbeiter Karl
Berner, Schöndorf, 1 S.

S t e r b e f ä l l e. Hedwig Marquardt. Netzort, 1 I.
Ernst Mühlenbein, Netzort, 3 M. Johann Rogge, Schön¬
hagen, 2 I. Fritz Huhse, Schwedenhöhe, 9 Tg. Emil
Nutz, Schwedenhöhe, 15 Tg. Wittwe Morianna Schmidt-
kowski, Schwedenhöhe, 67 I. Schuhmachermeister Fried¬
rich Waltenburg, Schwedenhöhe, 62 I.

Wittern»,gsbericht zn Bromberg.
BeobachtnngSstatioil: Kornmarktftrasre.

Tageskaleudev für Donnerstag» 14. März.
Sonnenaufgang 6 Uhr 9 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 48 Minuten. Tageslänge 11 Stunden 39 Minuten.
Südl. Abweichung der Sonne 2° 41'. Mond nach dem

letzten Viertel. Mondaufgang nach 1/*3 Uhr nachts.
Untergang vor ^11 Uhr vormittags.

lleb-rsichtstabelle.

Zeit der Beobachtung Suftbrivt
mit 0 Grad
reduc. in

Millimeter.
ist

**

•« i
Sii
& L

»/.! iit 5 ®

PMonat rag Stunde

3. 12 mittags 1 llhr 752,3 5,7 50 W 3

3.
1

12 abends 9 llfiv 757,2 3,2 76 W 3

3. 1 13 i früh 9 Uhr 768,4 2,9 72 O 3

Skala für die Bewölkung: 0 ---heiter, 1 -- leicht
bewölkt, 2 — stark bewölkt, 3 — ganz bedeckt.

Ternperaturmaximum gestern 5,3 Grad Reamnnr
ss 6,6 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
0,0 Grad Reaumur — 6,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung fiiv die nächste,»
24 Stunde».

Vorwiegend trübes und mildes Wetter
mit zeitweise» Niederschlägen.



51« s Stabt unb San®.
(Btelie auch an anderer Stelle.H

Bromberg. 13. März.

Herr Oberlandesgerichts - Präsident
Gryezewski aus Posen ist gestern Vornuttag hier
eingetroffen und gestern Abend wieder von hier ab¬

gereist. Er wohnte der gestrigen Schwurgerichts-
sihirna bei.

* Beamtenverein „Kaisertreu“. Mit bezug
auf die gestrige Notiz über das Fest des genannten
Vereins werden wir mitzutheilen ersucht, daß den Pro-

' log nicht eine Frau Kriska, sondern Fräulein Kriska
gesprochen hat.

§ Jnnrrrrgsausschufi. Im Wichertschen Lokale
findet heute Abend wieder eine Sitzung des Jnnungs-
ausschusses statt, zu der die Jnnuntzsvorstände ein¬

geladen sind.
* Personalien. Anstelle des als Landesbaurath

der Rheinprovinz gewählten Strombaudicektors Görz
ist der Regrerungsbaurath Gersdorff aus Wiesbaden
zum Strombaudircktor ernannt. Der K eisphysikus
Dr. Gettwart in Osterode ist zum Kreisarzt des
Kreises Ostpriegnitz mit dem Amtssitz in Kyritz er¬

nannt worden. Ter Oberlehrer Dr. Zweck in Memel
ist an die Oberrealschule auf der Burg zu Königsberg
versekt.

* Stadtiheater. Das Repertoire für die nächsten
Tage ist wie folgt festgesetzt: Donnerstag zu kleinen
Preisen: „Faust“, 2. Abend (Gretchen - Drama);
Freitag: Erstes Gastspiel von Maria Reisenhofer:
„Goldfische“, Lustspiel in 4 Akten von Schönthan und

Kadelburg; Sonnabend: Zweites Gastspiel von Maria
Reisenhofer: „Cyprienne“. Lustspiel in 3 Akten von

V. Sardon; Sonntag: Drittes Gastspiel von Mai ia
Reisenhofer: „Die bezähmte Widerspenstige“, Lustspit l
in 4 Akten von Shakespeare: Montag: Letztes Gast¬
spiel von Maria Reisenhoser: „Ein Tropfen Gift“,
Schauspiel in 4 Akten von O. Blumenthal.

cf Schleusenreinignng. Um neue Thore an

der zweiten Schleuse anzubringen wird gegenwärtig
mit einer großen Dampspumpe das Wasser aus dem
Schleusenbassin weggeschafft, während Mannschaften
mittels Karren den'im Bassin lagernden Schlick ent¬

fernen.
Darr ig, 12. März. (Eine Weichsel-

bereisung durch Prinz Heinrich) wird
voraussichtlich gelegentlich des Gefchwaderbesuches in
Neusahrwasser, der. wie wir schon berichtet haben, für
Ende dieses Monats bevorsteht, stattfinden. Eine Be¬
theiligung des Admirals von Köster daran ist dadurch
zu erklären, daß derselbe bereits als Flottenchef für die
Herbstmanöver der Marine ernannt ist. Eine Be¬
theiligung der Flotte an dem Kaisermanöver zwischen
den oft- und westpreußischen Armeekorps darf
umsomehr erwartet werden, als die int Vor¬
jahre geplante bekanntlich infolge der plötzlichen
Entsendung des Panzergeschwaders nach China
ausfiel. (Danz. Ztg.)

Bittet* Ltz*s**iT
— Budapest, 11. März. Anläßlich eines

telepathischen V o r t r a g e s, des Professors
Willmann im Urania - Theater kam es zu einem
großen Skandal. Da. mehrere Produktio¬
nen mißlangen, machte das Publikum Lärm.
Man schrie: „Schwindel!“ „WiUmann bezahlt die
Medien!“ Das Publikum stürzte sich auf den P: ofessor,
welcher flüchtete. Es entstand sodann eine Prügelei
zwischen dem Publikum und den Medien, und die
Polizei mußte die Ruhe wiederherstellen.

— P a r i s , 11. März. 'Anläßlich des im April
1900 hier stattgehabten Feuerwehrkongresses
ist u. a. dem Branddirektor Giersberg in Berlin sowie
dem Branddirektor Westphalen in Hamburg die
Goldene Medaille verliehen worden.

— Zum Konkurse des Bankiers Albert
Holz in Breslau berichtet der dortige „Generalanz.“
des weiteren: Holz ist schon seit vorigen Dienstag von
Breslau abwesend. Wie es hieß, gedachte er bei den¬
jenigen Banken, mit welchen er in geschäftlichen Be¬
ziehungen stand, eine „Hülss-Aktion“ nachzusuchen.
Als seine Rückkehr nicht erfolgte, nahmen die im
Geschäft anwesenden Persönlichkeiten auf juristischen
Rath die Schließung des Geschäfts vor, zumal acößere
Zahlungen zu leisten gewesen wären. Das Geschäft
bestand seit 1884 und hatte recht günstige Resultate
aufzuweisen. Holz war Aufsichtsrath bei verschiedenen
industriellen Gesellschaften und bekleidete m hrere
Ehrenämter. Am Montag ist die Staatsanwaltschaft
eingeschritten. Gerüchtweise verlautet, daß die
Passiven 1 Million Mark betragen. 800 000
Mark Depots sollen fehlen. Holz selber bezifferte, ehe
er abreiste, um angeblich in Berlin eine Hülfsaktion
einzuleiten, seinem Buchhalter gegenüber die vorhandene
Unterbilanz auf 940 000 Mark. An eine ganze Reihe
hiesiger Gläubiger des Defraudanten sind Briefe von

ihm gekommen, in denen er die geschehenen Veruntreu¬
ungen zugesteht.

'

Breslauer Obersekundanern, welche
ihm ein Depot von 35 Mark anvertraut hatten, sandte
er das Geld nach Antritt seiner Flucht von Berlin
aus ein.

— D i e verhängnißvolle Fuchs-
Boa. Aus Berlin, 11. März, wird berichtet: • Von
einem Schlächterhunde angefallen und schwer verletzt
wurde gestern Vormittag die 26 Jahre alte Buch¬
halterin Jahn auS der Wilmersdorferstraße in
Charlottenburg. Sie trug eine Fuchs-Boa, die in
einen Fuchskopf auslief. Der Pelz erregte bie Wuth
eines großen Fl Ascherhundes, der herzusprang und die
Boa zu packen suchte. Die entsetzte Buchhalterin suchte
das wüthende Thier abzuwehren, wobei der Hund ihre
Hand mit den Zähnen erfaßte und zerbiß. Der her¬
beieilende Besitzer des Hundes vermochte das rasende
Thier zurückzureißen, während die Jahn in einen
Laden flüchtete. Ihre Verletzungen sind ziemlich
bedeutend.

— Ein sonderbarer Zwischenfall
ereignete sich jüngst auf einer Linie der elektrischen
Trambahn in Washington. Ein kleines Mädchen spielte
mit einem Reifen in der North East-Street, durch die
eine elektrische Bahn mit unterirdischer Leitung führt.
Der Reifen war aus Eisen, und gerade in dem Augen¬
blick, als ein Wagen herankam, blieb der Reifen im Ge¬
leise stecken und verursachte einen Kurzschluß; er war
alsbald weißglühend und der Wagen stand plötzlich still.
Da niemand es wagte, näherzutreten und das Hinderniß
zu entfernen, so mußte der Dienst eingestellt werden,
und die Wagen standen zu Dutzenden hintereinander.
Erst nach einer Stunde war die Bahn wieder befahr¬
bar; denn man mußte an die Zentrale telegraphiren,
sie solle den Strom einstellen und die erforderliche
Reparatur vornehmen. Infolge dieses Zwischenfalles
aber wurde das Spielen mit Reifen in den Washingtoner

Straßen, in denen elektrische Wagen mit unterirdischer
Stromzuführung verkehren, polizeilich verboten.

— Eine Postkarte, die ein junger deut¬
scher Krieger vom ostasiatischen Korps (schwere
Haubitzenbatterie) bei seiner Fahrt nach China am

2. September vorigen Jahres von der „Andalusia“ in
einer Flasche verschlossen in das Meer warf, gelangte
nach sechs Monaten am 2. b.„ M. in die Hände seiner
Eltern. Die Flasche wurde an der Küste der holländi¬
schen Insel Rozenburg von einem Herrn Koolneef ge¬
funden, der, wie das „Leipziger Tageblatt“ mittheilt,
die Karte mit einer niederländischen Marke frankirte
und, mit der Mittheilung über Ort und Zeit der
Auffindung versehen, dem Adressaten, Herrn Baurath
Katzer in Leipzig, dem Vater des jungen Kriegers, zu¬
gehen ließ.

— Eine dicke Schicht röthlichen
Schnees wurde auf großen Flächen in Obersteier¬
mark beobachtet zu derselben Zeit, als über Italien
der „Blutregen“ niederging. — Sogar in Berlin und
Potsdam will man bemerkt bat. daß der Regen, der
am Montag Morgen hier fiel, auffallend viel Asche
und Sand enthielt. Ferner wird aus dem Süden
Oesterreichs gemeldet: In Stadl, in Steiermark (Kur-
thal) war Sonntag Nacht starkes Wetterleuchten, bann
fiel im ganzen Thal Schnee mit Hagel von auf¬
fallend rothbrauner Farbe. In Trient trat
starker Schneefall mit heftigem Gewitter ein. In
Abbazzia fiel Montag früh eine starke Schlamm¬
schicht, welche die Straßen und Häuserdächer bedeckte.
(Vor etwa 30 Jahren, und zwar ungefähr um die¬
selbe Jahreszeit, wurden in großen Theilen Schlesiens
ähnliche Erscheinungen beobachtet; ein mehrere Tage
andauernder orkanartiger Südwind führte eine Menge
braunrothen sich fettig anfühlenden Staubes mit, der
dann die dicke hartgefrorene Scbneeschicht fingerdick be¬
deckte. Man muthmaßte auch damals, daß es sich um

afrikanischen Staub handelte. Die Wissenschaft dürfte
aber wie über frühere Erscheinungen dieser Art so
auch über das neueste Phänomen getheilter Ansicht
sein; es ist keineswegs ausgeschlossen, daß hier kos¬
mische Vorgänge eine Rolle spielen.)

— Realismus. Das Neueste auf dem Gebiet
der realistischen Bühnendarstellung ist, wie aus London
berichtet wird, eine Zigarettenfabrik in vollem Betriebe,
wie sie jetzt jeden Abend in Martin Harveys
Sensationsdrama „Der Roman der Zigarettendreherin“
bewundert werden kann. Der erste und der letzte Akt
des Dramas spielen in der Fabrik, die mit einer
solchen Treue dargestellt wird, daß sogar sämmt¬
liche für die Herstellung von Zigaretten erforderlichen
Werkzeuge bis ins kleinste Detail vorhanden sind.
Um den Realismus des Stückes noch mehr zu heben,
bestand Mr. Harvey daraus, daß die verschiedenen
Schauspieler, die in der Zigarettenfabrik auf der Bühne
beschäftigt sind, vorher für einige Woehen in einer
Tabaksmanufaktur gründlichen Unterricht nahmen, so
daß sie jetzt fähig sind, auf der Bühne jeden Abend
während des Ganges der dramatischen Handlung einige
Hundert Zigaretten herzustellen. Der Realismus geht
sogar noch weiter, indem die auf diese Weise ge¬
wonnenen Zigaretten von der erwähnten Manufaktur
jeden Abend abgeholt und später als eine besondere
„Marke“ verkauft werden.

— Dr w e t - G e s ch i ch t e n. Da Dewet wieder
einmal den ihm gestellten Netzen entronnen ist, so
wächst aufs neue das Interesse und die stille Vorliebe
des englischen Publikums für den viel gewandten
„kriegerischen Sportsman“ wieder zusehends. Er
brauchte nach Beendigung des Krieges nur mit einem
Vortrage über den Krieg England und die Kolonieen
zu bereisen, um nicht nur ein ganz achtbares Vermögen
zu machen, sondern einen wahren Triumphzug
zu feiern. In der „Daily Mail“ er¬

zählt einer von den heimgekehrten Kriegsbericht¬
erstattern eine ganze Reihe von Dewet-Schuurren
aus den Ereignissen der letzten neun Monate. Die
„Köln. Ztg.“ theilt einiges davon mit: Zwischen Natal
Sprint und Standerton, westlich von Johannesburg
fand, nach einer der neuern Burengeschichten, Dewet,
daß seinem Wagenzuge auf dem Marsch nach Norden
von einer starken britischen Kolonne der Weg verlegt
war. Er besann sich nicht lange, sondern fuhr nach
Einbruch der Dunkelheit auf dem Hauptwege mit seinen
Wagen mitten durch das britische Lager. Er wurde
allerdings angerufen, erkundigte sich aber harmws nach
einer weiter nördlich stehenden britischen Abtheilung,
der er Vorräthe zuzuführen habe, und man ließ die
Wagenkolonne ruhig ziehen. Der einzige Einspruch er¬

folgte von einer Gruppe englischer Offiziere, die in der
Mhe des Weges ihre Mahlzeit hielten und sich über
den ungeheuren Staub beschwerten, den Dewets Wagen¬
kolonne ihnen gerade beim Essen verursachte. Diese
Geschichte stammt aus Burenquellen und wird von

englischer Seite in Abrede gestellt. — Bei einer anderen
Gelegenheit, als Dewet einen seiner Hauptmärsche ge¬
macht und westlich von Pretoria die Rustenburger
Straße überschritten hatte, wurde ihm einige 25 Kilo¬
meter nördlich von Warmbad der Weg verlegt. Abends
vorher war man im britischen Lager in hellem Jubel.
Man hoffte, Dewets Vereinigung mit Botha gehindert
und ihn selbst nunmehr im Schraubstock zu haben, da
man ihm den Abzug nach Süden abgeschnitten zu
haben glaubte. Die allgemeine Ansicht war. es
bleibe ihm nichts anderes übrig, als es auf ein Treffen
ankommen zu lassen oder seine Schaar, in kleine
Trupps aufgelöst, auseinandergehen und entschlüpfen zu
lassen. Gegen Mitternacht wurden plötzlich die briti¬
schen Truppen' in aller Stille alarmirt und standen
dann bis Tagesanbruch in aufgeregter Erwartung
unter den Waffen. Aus der Richtung von Dewets
Lager her vernahm man fortwährend Lärm und Be¬
wegung, das Knarren von Rädern und die Rufe,
mit denen die eingeborenen Fuhrknechte das Zugvieh
antreiben. Man wußte nicht, was vorging, glaubte
aber, die Buren seien in Verwirrung, hätten sich bei
Nacht- verirrt und könnten jeden Augenblick in die
Vorposten hineinfahren. Die britischen Truppen
waren in Linie ausmarschiert, auseinandergezogen
und hielten die Gewehre schußbereit. Jeder er¬
wartete einen Nachtangriff, oder war unter allen
Umständen überzeugt, daß bei Tagesanbruch daS
Treffen beginnen müsse. Als aber die ersten Sonnen¬
strahlen das Gelände erleuchteten, war die Enttäuschung
allgemein. Man sah sich nur einigen 40 leeren Wagen
gegenüber, die von wenigen abgehetzten Zugvieh die
ganze Nacht mit Lärm und Schall vor den
Engländern im Kreise herum gefahren worden
waren. Einige zwanzig Eingeborene und ein halbes
Dutzend Buren, die die ganze nächtliche Aufführung
besorgt hatten, bildeten die ganze Ausbeute an

Gefangenen. Dewet aber war wiederum entronnen.
Er war mit den meisten seiner leichten Wagen
den Höhenkamm in der Flanke entlang gezogen, hatte
thatsächlich die britische Linie umgangen und fast
80 Kilometer Vorsprung auf seinem Rückwege nach
dem Vaal zu gewonnen. Als die britischen Führer
ermittelten, wohin er gerathen war, schien sofortige
Verfolgung außer Frage. Er hatte beinahe vierund¬

zwanzig Stunden Borsprung. — Als Dewet die großen
Borräthe an Lebensmitteln, Kriegsmaterial und Kleidern
erbeutete, die bei Vredefortweg angehäuft waren, sagte
er zu seinen Gefangenen : „Wir haben jetzt mehr als wir
selber brauchen. Jetzt mögt Ihr auch zugreifen und Euch
aussuchen, was Euch paßt.“ Und sehr bald waren auch
Buren wie Engländer bunt durcheinander am Mündern.
Zwischen einem Bur und einem englischen Soldaten
kam es beinahe zum Kampf um einen photographischen
Apparat, der sich unter den Postsendungen befand und
für einen britischen Offizier bestimmt war. Die Post-
säcke wurden aufgeschlitzt, und meilenweit fanden sich
Briefe und Zeitungen über das Land zerstreut. Manche
wurden gefunden und doch noch an ihre Adresse befördert,
darunter auch einer des Berichterstatters der „Daily
Mail“, der sorgfältig zusammengebunden und mit dem
Vermerk: im Felde gefunden und an den Bestimmungs¬
ort befördert“, eine Reihe von Wochen verspätet ein¬

lief. Als die Buren abmarschierten, war es nicht leicht,
Sieger und Kriegsgefangene zu unterscheiden, denn
alle waren sie in die neuen von England eingetroffenen
warmen Khakiwinterkleider gehüllt, während in Pre¬
toria 12 000 Mann britischer Truppen froren und
das Zähneklappern erlernten,- weil Dewet alles, was
er von den Wiytervorräthen nicht brauchte, verbrannt
hatte.

Letzt* rrastzvietzt***.
Drahtmeldungen.

Berlin, 13. März. Die Morgenblätter melden:
Im „Kaisei Hof“ fand gestern ein Bankett zu Ehren
Ernst W i ch e r t s aus Anlaß dessen 70. Geburts¬
tages statt. Minister Studt brachte das Kaiserhoch
aus und Julius Wolfs hielt die Festrede. Er feierte
den Jubilar als Richter, Dichter und Mensch. Dieser
dankte.

Posen, 13. März. Das Schlußresultat der
Reichstagsersatzwahl lautet: Es erhielten: Oberbürger¬
meister Witting (deutscher Kandidat) 9584 Stimmen,
von Chrzanowski (Pole) 15 143 Stimmen, Kasprzak
(Sozialdemokrat) 719 Stimmen, zersplittert 32 Stim¬
men. Der Pole ist somit gewählt.

Gumbinnen, 13. März. Der Unter¬

offizier Mertens, welcher sich unter dem Ver¬

dacht des Mordes, begangen an dem Rittmeister
von Krosigk, in Untersuchungshaft befand, ist
gestern Abend entwichen. Mertens hatte mehrere
Gefangenaufseher in seine Zelle rufen lassen unter

dem Vorwände, das Fenster seiner Zelle schließe nicht.
Als die Beamten sich dem Fenster zuwandten, stieß
dieser sie zur Seite, eiltes hinaus und schloß die Thür
hinter sich zu, so daß die Aufseher in der Zelle ein¬

geschlossen wurden. Trotz eifrigster Nachforschung hat
man den Flüchtling noch nicht ergriffen.

München, 13. März. Der deutsche Kronprinz
ist gestern Abend IOV2 Uhr nach Berlin abgereist.

Bremen» 13. März. Der Untersuchungsrichter
Donandt hat alle Personen, welche am 6. d. Mts. eine

sogenannte Verbindungslasche, wie der Arbeiter Wei-
landt sie warf, in der Nähe des Teichmannsbrunnens
haben liegen sehen, oder welche eine solche besaßen, auf-

eforbert, sich auf dem Polizeibureau zu melden.

Petersburg, 13. März. Tie Gr oft fürst in
O lga Alexandrowna, Schwester des Kaisers,
hat sich heute mit dem Prinzen Peter Alexan-
drowitsch von Oldenburg verlobt.

Petersburg, lß. März. 70 Moskauer Pro¬
fessoren fordern m einer Proklamation die bortt ,en

Studenten auf, sich von Leuten, die in keiner Ver¬
bindung mit der Universität stehen, nicht verleiten zu
lasten, sondern die Studien wieder aufzunehmen.

Petersburg, 13. März. Das Befinden des
Unterrichtsministers war in den letzten Tagen be¬
friedigend. Infolge Vereiterung der Wunde ist nach
der heute vorangegangenen Reinigung der Wunde und
vorgenommenen Operation das Allgemeinbefinden
besser, doch ist die Gefahr noch nicht beseitigt.

London, 13. März. (Unterhaus.) Balfour er¬

klärte, er könne zur Zeit bezüglich der Verhand¬
lungen mit Botha keine Mittheilung machen.
William Redmann brachte eine Vorlage ein, betreffend
Aenderung der Eidesformel bei der Thronbesteigung,
soweit diese sich auf die römisch - katholische Kirche
bezieht.

London, 13. März. (Unterhaus. Lebhafte
Debatte über General Coulvilles Absetzung.) Balfour
bekämpft energisch den Antrag Douglas auf Untersu¬
chung. Der Antrag bedeute, daß das Unter¬
haus ein Beobachtungsgericht für alle Heeres-
verhältniste werden solle. Lawdon Waltons
führt aus, die Annahme des Antra es müßte
die Disziplin des Heeres erschüttern. Chamberlain
sagt, nicht Coulvilles sondern Roberts' Charakter stehe
auf dem Spiel. Weder Roberts noch die Regierung
würden sich einem derartigen Beschluß gegen sie unter¬

werfen. Der Antrag wird mit 162 gegen 148 Stim¬
men verworfen.

London, 13. März. Ter Marinetat für 1901 02
beziffert sich auf 30 875 000 Pfund, was eine Er¬
höhung um 2 Millionen dem Vorjahr gegenüber be¬
deutet. Mehr als die Hälfte der Veranlagung stellt
die für den Schiffsbau bestimmte Summe dar. Die
Gesammtzahl der vorhandenen Mannschaft betrage
180 635, also 3745 Mann mehr als im Vorjahre.

London, 13. März. Nach dem Voranschlag be8

Marinebudgets sollen 1901/1902 gebaut werden:
3 Panzerschiffe, 6 gepanzerte Kreuzer. 2 Kreuzer,
3 Fluß-, 5 Torpedoboote, 10 Torpedobootzerstörer,
2 Korvetten, 500 Seeboote nach holländischem Muster.
Außerdem sollen 48 Schiffe verschiedener trans¬
atlantischer Gesellschaften als geschützte Kreuzer Ver¬
wendung finden.

Marseille , 13. März. Gestern Nachmittag
warfen -die Ausständischen beladene Wagen um und
versuchten, die Löschung des Dampfers „Adria“ zu
verhindern. Die Polizei mußte einschreiten und nahm
mehrere Verhaftungen vor.

Bloemfontein, 13. März. In den letzten Tagen
ist hier eine große Anzahl gefangener Buren und viel
im Süden erbeutetes Vieh eingetroffen.

Algier, 13. März. General Derviäre hatte einen

Kampf mit den Berabes zu bestehen. Als er in ihre
Kastochs (befestigte Lager) einbringen wollte, fand er

sie von den Feinden verlassen. Bei der Verfolgung
kam es zum Gefecht, bei dem die Berabes unter Hinter¬
lassung von zahlreichen Todten und Verwundeten flohen.
Auf französischer Seite fielen 2 Offiziere und 22 Mann.
Mehrere Mann wurden verwundet.

Kapstadt, 13. März. Gestern wurden 12 neue

Peftfälle gemeldet. Unter den Erkrankten befinden
sich drei Europäer, wovon einer bereits gestorben ist.

Barcelona, 13. März. In der Stadt Torello
fanden gestern Abend ernste Kundgebungen statt. Die
Ruhestörer zerschnitten die Telegraphenleitungen,
zündeten ein Haus an und schleuderten Steine gegen,
das Militär. 'Die Soldaten feuerten und verwundeten
mehrere Personen.

4-vrvat-Depefeh««»
II. Thor«, 13. März. Gestern Abend löste sich

die Eisversetzung; dann trat nachts starker EiSgang
ein. Jetzt geht das Eis nur noch auf halber Strom¬
breite.

WasserftandS- und EiSverhältnifie.
Weichsel: Warschau- am 11. März 2,77

Meter, am 12. März 2,60 Meter.
Weichsel: Brahcmund er am 12 März

4,04 Meter, am 13. März 5,48 Meter. Starker Eisgang.
Anmerkung: In dem gestrigen Telegramm über

die Wasierstände ans Warschau ist über den Eisgang
stichts erwähnt und daher anzunehmen, daß der Strom
eisfrei ist.

Das Eis von Narew und Bug dürfte noch zu er¬
warten sein.

Ha**drL«**a<h*ri<ht***.
Bromderg, 13. März. 9lmtl. Handelskammer¬

bericht. Weizen 145 — 153 Mark, abfallend blau¬
spitzige Qualität unter Notiz. — Roggen, gesunde
Qual. 125-134 M. — Gerste nach Qualität 125-134
Mark, gute Brauerwaare 136—144 M., feinste über Notiz.
— Erbsen Futterwaare 135—145 Mark, Kochwaarer
170-180 Mark. - Hafer 126 bis 136 Mark.

Marktbericht der Stadt Bromberg
vom 13. März.

1 Höchst.
Preis,
fl. >if

Jttebv.l
Breis.1
1 '0

Höchst.!
Preis.
%. St |

Weizen neuloOKg.
Roggen 100 *

Gerste 100 *

Hafer 100 -

frrbien 100 *

Kartoffeln 100 -

15:50
1350
1400
13 50
18:00

6|00

14.601
12;90
13 00
13!0- 1

16:1:0
5:00

1 Butter 1 Äß.
Heu 100 *

Stroh 100 -

Krummstroh -

Spiriluspr.Ltr.
1 Eier per Schock

2j0 )|
700
7:00

5;80
3 40|

Riebt.
P:ei».
J, ü.

180
6150
6:60
460

3,20

Mk.

46-50

Berlin, 13. März. Städtischer Schlachtviehmarkt
(Amtlicher Bericht der Direktion.)

ES standen z. Verkauf: Rinder 501, Kälber 2596,
Schafe 1231 Schweine 11755. — Be'z. würd. für
lOOPsd. od.50!cZ Schlachlgew. inM. (f. 1 Pfd.i.Pf.)

Für 9t i ab er: Ochsen, 1. vollfleischig, aus gern.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt
2. junge, fleischige, n. ausgem. u. alt. ausgem.
3. mäßig genährte junge und gutgcnährte ältere
4. gering genährte jeden Alters . . .

Bu llen: 1. vollst, höchsten SchlachwerthS
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere —

3. gering genährte ...
—

Färsen n. Küh e: 1. a)vllfl. ausgem.F.H.Schlw. —

b) vllfl. ausgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt —

2. alt. gem. Kühe n. wenig, gut eutw. jung. .
—

3. mäßig genährte Färsen und Kühe . . . 44—46
4. gering genährte Färsen und Kühe . . . 38—42

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm) u. b. Sangk. 70-72
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 58—62
3. geringe Saugkälber ........ 50—54
4. altere, gering genährte Kälber (Freffer) . . 35—43

S dt a f c: 1. Mastlämmer u.jung.Masthammel. . 59—62
2. ältere Masthammel 49—56
k.mäßig gen. Hammel u. Schafe (Merzschafe) . . 45—48
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vollfleischige der feinen Nassen
ö . n. deren Kreuzung, i.Alter bis zu lff< Jahr.

£ 8 \ 220-280 Pfund schwer 56—57
) b) schwere, 280 Mund und darüber (Käser) —

)o) fleischige ... 53-55
Id) gering entwickelte ...... 50—52

öBe \e) Sauen 51—53
Verlaus intb Tendenz d es Marktes.
Vom Rinderanstrieb blieben ungefähr 100 Stück

unverkauft. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig. Bei
den Schafen fanbett ungefähr 800 Stück Absatz. Der
Schweinemarkt war ruhig und wird voraussichtlich geräumt.

&§*f*n«2>*pef<%*tt.
lNachdrnck verboten.)

Berlin, 13. März, angekommen 1 Uhr 10 Min.
Kurs vom 12. 13. Kurs vom 12.

Amtliche Notiz Lombarden 25.00
—»—

— Laurabütte 203,40
Mar.-Mlawka —,—

l 83! 75 085,75 Qstpr.Südbahn
209,401208,9(; Italiener 96,10
221,40 221.7t 40/oRuss. u. Anl.

Uttg.4°/o Goldr.
Russen v. 188
Disk -Komm.
Deutsche Bank
Oesterr. Kredit.

Tendenz: fest.
Angekommen nm 3 Uhr 15 Minuten.

13.
25,40

203,50

92,'?5
96,10

Kurs vom
1

13. Kurs vom

jJnowr.Salzbg.Amtlich- WiV
■

Ist™
Nuss. Not.Cassa 216,15 216,15 Stadtanlcihc
Wechsel Loud.k. 204,45 204,45 Westpr. 3V2

0/o
30/oReichs-Änl.! 88,60; 88,60 Pfandbr. Neue
3fz“/gNeichs-A. 98,10 ?8,10 3V*% Ptd.-H.-
3l/z°/. R.-Ä.kv.i 98,10: 98,10 Br. nnk.b.1908
3°/o Pr. Kons. 88,SO; 88,20 3V2% Pfd.-C.-
31,2'VoPr. Kons.! 97,75 97.6“ Ob.unk. b.1907
3 1/2%W. K. kv. 97.75! 97.60 P.Pf.-B. Klein-
Pos. 40/oPsdbr. 101,90| 101,90 Dbl.4%uf.l908
Pos.3Kz«/g „ ! 95,75 95,80 Nuss. Not. ult.
Wstpr.30/g I - Spiritus50er l.
Wpr.3l '2°/o„ 95,20 95,10 Umsatz: —

Oest. Silberr. 98,50, 98,50 70er loco
Oest. Goldrein. loo,60i 100,60 70er Juni lc.
Warsch.-Wien. j j 70er Dezem.
St.-Akt. v. ult. 293,25:295,75 Umsatz: —

12. 13.
124,25 120,25

92,30! 92,20

95.10

90,75

92.10

99,50

95.10

90,75

92.10

99,50

Berlin, 13. März. (Produktenmarkt), angek.3 Uhr 15 Min.

Weizen Mai
„ Juli
„ Sept.

Roggen Mai
„ Juli
„ Sept.

Hafer Mai
„ Juli

12.

158.50
160.50

13
158,75
16 t,75

141,75 142,00
141.25141.50

1136.50 136J5
135,25 135, ü

Mais Mai
* Juli

Rüböl Mm
„ Oktober

Spiritus 70er
loco

10 000

12 .

106,00

54.50
48.50

44,20

13.
106,25
405,75

54,60
48,70

44,20

Danzig, 13. März angekommen 2 Uhr — Min.
Weizen: Tendenz: unverändert 12.

bunter und hellfarbig —
.

hellbunter 153—54
hochbunler und weißer 155—57

Roggen: Tendenz - niedriger
loco 714 Gr. inländischer 126-27
loco 714 Gr. transit J 93

154
164-66

126-27
93

Magdeburg, 13. März, angekommen 1 Uhr 10 Mi«.
i 12. IS.

Kornzucker von 92“/o Rend. 1 — —

Kornzncker 88c/„ Rend. —9,80-10,00 9,80—10,00
Kornzucker 75“« Rend.

1

7,50—7,85 7,45—7,85
Tendenz: ruhig.

Feine Brotraifinade 28,95—29,20 28,95—29,20
Gemahlene Raffinade m. Faß 28,95 28,95
Gemahlene MeliS 1 mit Faß 28,45 28,45



Bekanntmachung.
In unserem Handelsregister B

ist heute bei Nr. 4: (414
Maschinenbauanstalt und

Eisengießerei
vorm. Theodoriloether,

Aktiengesellschaft, .

Gasse« i. Lausitz,
mit einer Zweigniederlassung m

Bromberg,
in Spalte folgendes emgetragen:

Nach dem Beschlusse der

außerordentlichen Generalver¬
sammlung vom 12. Januar 1901

ist auch die Betheürgung der
Gesellschaft an anderen Gesell¬
schaften Gegenstand des Unter¬
nehmen».

Bromberg, den 8. März 1901.

Königliche- Amtsgericht.

Technllram Sternberg i »ecu.

Maschinen!). - Elektra-Ingen. - Techn. - Werkmstr. - EinjJEyse.

Bekanntmachung.
In daS Handelsregister B Nr. 5

ist heute bei der

Brarnberzer $«!
für Huudel uud Gewerbe

eingetragen worden: (414
In Jnowrazlaw ist eure

Zweigniederlassung errichtet.
Bromberg, den 11. März 1901.

Königliches Amtsgericht.

Pädagogium l_8hw *>•* SS«?“*
Staatlich genehmigt,

-

seit 28 fahren durch günstige Erfolge empfohlene
Lehr- und Erriehungs-Anstalt in prächtiger, gesunder Lage des Riesen¬

gebirges. Bewährte Lehrkräfte, halbjährliche Versetzung. Kleine Klassen

(real, und gymnas.) sichern gründliche Vorbereitung bis Prima und tum

Freiwilligen-Examen, jede Individualität berücksichtigend. Besonders be¬

tont- Christi. Religionsunterricht, körperl. Ausbildung, Turnen, Schwimmen,
tägL Spaziergänge. Treue, sorgfältige Pflege auch der Kleinsten. Pension
und Schulgeld 750—1000 Mark p. a. je nach Alter und Klasse. Aufnahme

jederseit Prospecte und Berichte durch den Dirigenten Dr. Hartung.

■ßmma 3)umas
Neue Pfarrstrasse 2 Nene Pfarrstrasse 2

empfiehlt

Traiierhüle
in reicher Auswahl.

mw

Holzverkauf
in derLbnfirstttkiAM.

Am Dienstag, d. 19. Marz
1901 sollen von vorm. 9 Uhr
Tb im Hötel A. Krüger, Schulrtz,
aus (29

Belauf Krossen, Jagen 31

ca. 35 rm flies. Knüppel,
Belauf flabott, Jagen 134

ca. 35 Hundt, flies- Stangen
III.-VII. Kl-, 10 rm flnüpp-,
40 Reisig II. Kl., Totalität---
10 Stück flies. HL—V. Kl.,
54 rm Knüppel (20 rm —

2 m lg.), 40 Reisig II—III Kl.,
Belauf Grünsee, Totalität

= 24 rm Kloben, 35 flnüpp.,
50 Reisig II. (Stangenhaufen).

Belauf Seebruch. Totalität
= 40 rm flies. Kloben,

Belauf fl l e i n w a l d e. Jagen
32a ca. 34 Stück Kiefern
IV.—V. Kl., 8 Boblstämme,
55 Stangen I.—III. Al»,
18 rm Knüppel, 16 Reisig
II. Kl., Jagen 32 h ca. 20 St.
flies. III.-V. Kl-, 6 rm

Knüppel, 4 Reisig II Kl-
öffentlich meistbietend verkauft
werden. (29

Arbeits-Ordnungen
für Fabriken,

Sägewerke
und andere Betriebe,

bearbeitet von

Handelskammer- Syndikus
L. Hirschbergs

ixt Wrich- und IZfCasiafform
h Stück 10 Pfg.,

i« Partiell billiger
empfiehlt der'Verlag

ftrnenaiiersclie BncMittel
Otto Grnnwail.

Die Chemische
Masch-Anstaltund Färberei

W. Kopp in Lramberg
Wollmarkt Nr. 9

und Danzigerstraße Nr. 164

empf. sich dem geehrten Publikum.

IKassner, Fandschafisgärlm,
Llmberg' Glisabethmarkt 1, pari.

empfiehlt sich zur (2015

Einrichtung und Instandhaltung van Hans-
nnd Obstgärten.

Zum Obstbaum- trab Gehölzschnttt ist jetzt die HSchste Zeit.

Wer Tuche sucht

findet die reichste AuSwabl der gangbarsten Neuh eiten in

guMittS,
Cheviots, KmiUMnen, PaletolSoffeu

in dem altbewährten

9-10 Sinn«
mit all. Zubeh. per 1. April
ev. später Danzigerstr. 38
vermiethbar. Näheres Bau¬
bureau Moltkestraße 1. (213
“

BerfetzuugShalber
eine Wohnung von 3 oder 4
Zimmern vom 1. April zu ber*

miethen. Boiestr. 10, 1 Tr. r.

Danzigtrsiraße 19
1 hochherrschaftl. Wohnung
per 1. April zu vermiethen.

WilhelmAr. 12, 3 . Etage,
herrschaftliche Wohnung, neu

renovirt, von 5 Zimmern u. Zub.
sofort ob. 1 Avnl zu vermiethen.

Tachversnadtznase

Gchg Mt. Srmnbrrg
5. Neve Psarrp. 5.

Stadtschleufe Nr. S,
parterre 7 Zinnn., Stall. Garten,
eventuell 4 Zlmm^ Stall, Garten,
zum 1. April zu vermiethen.

Peterson, Schleusenan.
153) Telephon Nr. 484.

Wohnung, parterre,
herrschaftlich,

bestehend aus 4 Zimmern, Küche
und Nebenräumen zu vermiethen.
Ernst 8chrnidt.Bahnhofftr.93.

Neue Mejlpreußische Mittheilungen.
In Marienwerder täglich erscheinende, inhaltreiche Provinzial -

Zeitung. Ausgedehnteste Benutzung des Telegraphen. Reich¬

haltiger provinzieller Tbeil. Spannende Erzählungen. Wirksames

Jnsertionsorgan. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt.
Praktischer Rathgeber.

PF“ Bestellungen ^fBf
zum Preise von 1,80 Mk., einschließlich Bestellgeld 2,22 Mk.

für das Vierteljahr nehmen alle Postaustalten entgegen.
die Zeile 15 Pfg. für Auftraggeber außer-
halb der Provinz Westpreußen 20 Pfg.

III oommmmmamm i

Cf ^ t I ^ CüVAisf. w Parfümerie-Fabrik.

HerrsAsttilbe Wohnung,
7 große Zimmer, mit all. Komfort
der Neuzeit, auch Pferdestall per
1. April zu vermiethen. Näheres
Wilhelmstr. 59 b. K. 6-. Schmidt.

Eint Wohnung.
bestehend ans 4 Ammern, Küche
und Zubehör, per 1. April zu
vermieth. Bahnhofstr. 1, 2. Et.

Gr. Bergstr. 11/18 z. verm.:
Gr. Part. Wohn. nt. d. erfdl.
Nebenräum. u. elektr. BeleuchtgS.«
Einricht, p. 1. April für 650 Mk.

Gr. Hofwohn., 2 Trepp., im
Vorderh., n»bft reichlich Zubehör
per sofort für 350 Mark. (2041
8. Zimmer. Thornerft. 43/44.

. V.i

Reinhold Kraege,
Uhrmacher,

Brouibtrg, FriebMroßt Nr. 52.

Zur Einsegnung
empfehle (205

mein grohes Lager aller Arten

Herren- und Damenuhren in Gold,
Silber und Stahl.

Gold-, Silber- «. Optische Waaren
zu soliden Preisen.

T

\Seifen- und Parfümerie-Fabrik.
Vorzügliche durch sparsamen Verbrauch

sich auszeichnende Waschseife.

Brolse Ersparnils an Zeit und Arbeit
Giebt der Wäsche selbst einen

angenehmen aromatischen Geruch.

Auch als Toilette-Seife zu empfehlen.

Warnung vor Nachahmungen.
Da minderwerthige Nachahmungen im

Handel vorkommen, beachte man genau, dass jedes
„ächte* Stück meine volle Firma tragt!
”

Verkauf in Original-Packeteo von 1, 2, 3 und 6 Kund.

(3 und 6 Pfd.-Packete mit Gratisbeilage eines Stückes feiner

Toilettteseife). sowie in einzelnen Stücken.

K=S B&Ä»Colonial-
waaren- Droguen- u. Seifenhandlungen. (86

Vertreter: Emil Lincke, Agenturen und Commission, Bromherg.

Kleine Wohnung
2l0) Neue Pfarrstraße 7/8.

Eine Hosioohnnng
von 3 Stub., Küche u. s. w. ist v.
1. Avril z. verm. Dan-igerstr. 23.

kroße Sorilherröniue
sind zu v ermiethen Posencrstr.5.

~~WoblirtrB Zimmer
an anständ. Herrn p. iof od 15 d.
Mts. z. verm. Näh. Bahnhofst.681.

1 fein mobl. Borberzimmer
nebst Schlafstube zu vermieth n.

Posencrstraße 29, rechts.

Die sparsame Hausfrau
verwendet (90

|$ie schönsten Damen
KlkidrOst

| berborrngenber Neuheiten in den neuesten Geweben
und Farben erhalten Sie in größter Auswahl

PV am pvci$umvM<t,fteu
bei (298

Gebr. Wolfs.

„Sehr nahrhaft und für Kranke

urzen
der Suppen, Saucen, Gemüse,
Salate n. s. w.

Wenige Tropfen genügen.
Soeben wieder eingetroffen bei
lax Klein, Eolonialwaaren
und Delicat., Danzigerstraße 38.

Asthma
Bronehiol - Cigaretten

ges. geschützt N. 43751. Prä¬

parat nach Dr. Abbot. Erhält¬
lich in vier Mischungen 4 10,

20. 50, 100 Stück.

Niederlage für Bromberg

Apotheke z. goldenen Adler
Bromberr,

Friedrichsplatz 14,
ferner in allen Apotheken in

Bromberg. (49
Bronchiol-Gesellschaft m.b. H„

Berlin N. W. 7.

3) Bestandtheile: Blätter der
Tabakspflanze, Cannabis
indica, Datura stramoniun»,
Anisöl, Salpeter.

j (Profeffor Dr. Ernst von Leyden, Geh. Medizinalrath in

Berlin. „Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik“, S. 242)

Bettfeder« ÄSS
abgeholt. Gestirn. Albrecht,
49) flasernenftr. 7 neben der Post.

Po. Sberslbl. Steinkohlen
Engl.Anthrozitkohlen<N'-

Gas- und Grude Coks
Kloben- und Kleinholz

Ilse-Brikettes
«pfichn billigst F. Wodtke,
Danzigerstr. 131/32. Tel. 116.

Druiuröhreu I*
liefert sehr preiswerth (144

C. Walewskx, Posen 1.

Dem geehrten Publikum der Stadt Bromberg und

Umgegend gebe zur gefäll. Beachtung, daß ich einen

große« Posten durch Wasser¬
schaden betroffene Waare

sowie (209

Herren- u. Damenstoffe
$a fpettbiUt0«n Pütts««

in kurzer Zeit räumen muß.
Hochachtungsvoll

Tcofil Sypniewski,
Neuer Markt 3.

lolkerein. Damplbäekerei
4—5 Gammftr. 4—5

mpfiehit als anerkannt vorzgl.
a.billig: Vollmilch,Magermilch,
Buttermilch, Schlagsahne, süße
n. saure Sahne, ff. Tafelbutter,

1 und andere Aase, Quark,
Fein-, Land-, Holsteinerland- u.

Weizenbrot.Weizenstoll. ».kleine
Backwaare frei Haus durch ihre
8 Straßenverkaufswagen

und Verkaufsstellen:
Gammstr. 4—5 Pittflftr. 57
Reue WrrÜr. 19 Kornmarktstr.5
Üoscncrstr. 26 Schwedmstr.18
ösumgcrflr. 27 Wollmarkt 8
listkttttftftr. 30a Mittelftr. 31

Fettgedruckte Verkaufsstellen
nehmen Bestcllg. für d. Kohlen-

I b zugsgeuoffi'nschaft entgegen

1 Special-Waggon

inder¬
wagen

soeben wieder ein u. habe
nicht nur die grösste

Auswahl, sondern auch die allerbilligsten Preise am

Platze und in der Provinz. Matratzen und zu jedem
Wagen passende Kinderwagen-Decken stets billigst
am I^ager. Abzahlungen gestattet. Versandt aller

Wagen nach Auswärts franko laut Katalog. (482

Franz Kreski, Bromberg.

3 gut möblirte Zimmer
billig zu vermiethen. Wo? sagt
die 'Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Zn kausen gesucht
eut gebr. gut erh. starker Roll¬
wagen, d“sgl. 1 Kastenwagen
und 1 Arbeitswagen. G st.
Angebote an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung uns. R. F. 34.

Gut verzins!. EmHück
(Vorstadt) bei Anz. v. 3-4000 M.
zu verk. Off. u. 50 F. 6. an d.
Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Sehr alter Kornbranntweln
Marke: EH.Magerfleisch,

Wismar a. d. Ostsee,
ist eingeführt in annähernd
10000 Geschäften Deutsch

landS-
Kornbranntweinbrennerei

gegründet im Jahre
m

ist präm. m. viel, golden.
Medaillen, dem iranz.
Cognac an Güte gleich¬
stehend. Export nach all.
Welttheilen.— Zu haben
pro Originalkrug 1 Mk.,

Liter 1,70 Mark bei

Brttscd.-ReiiligunMuMt
reinigt Federn sauber u. schnell.
Mauerstr. 1, Ecke Kornmarktstr.

1fA|i A fiilAliAft unt.Garantieschein mit mein.
Pflanzen-Heilverfahr.: Lungen-,

Magen-, Halsleiden, Rhenmatlsmns, Influenza,
Schlaflosigkeit n. S. W. Am liebsten sind mir Kranke,
wo kein Arzt mehr helf. kann. Kur nach vollständ.
Heilung wird e. freiw. Honorar beanspr. Tägl. Danksohreib.
Sprechstd. 10—12 10 Pfg. Rückporto. Kein Geheimmittel.

Fritz Westphal, Berlin, Pritzwalkerstr. 16.

Ich! I Ich!
lombardiere und kaufe zu den B verkaufe mit gering. Nutzen zu1

höchsten 1 billigen

| 4 io) W“ Preisen“WZ
Brillanten, Gold-, Silber-, Alfenidgegenstände,Taschen

ag^ftlalins Lewin, FriedrWr. 5.

yujuumu im ^ w».

Carl Freitag, Bärenstraße 7, 3. J. Goerdel, s^riedrichstr. 35,
Robert Iioewenberg, Friedrichstraße, Emil Maznr,
Danzigerstraße, Pani lVedei, Elisabethstraße 27, Pani Eotz,

Wallstraße 18, Ecke M ittel str aß e und Schleinitzstraße. (79

Große Geldlotterie
zur Freilegung des Königs¬

berger Schlosses
«nd des SchlostteichS.

schon am 13.—17/AprU er.

Hauptgewinne:
50 000 Mk., 20 000 Mk.,

5000 Mk.
und viele mittlere Gewinne.

Nur Baargeld ohne Abzug.
Loose & 3 Mark.

Köliigsbrrger
PserdeverloosMg.

9 komplett bespannte Equi¬
pagen, darunter eine vier¬
spännige, ferner 44 edele Ost¬
preußische Reit. u. Wagenpferde
u. 2447 werthvolle Silbergewinne
Loose i 1 Mk., 11 Stück für 10 Mk.

empfiehlt und versendet

L.Jarchow,®ilW.20
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Kl- 11. Mlilldischt Sjleise-Zivirbtlll
waggonweise und bei kleinen Posten offerirt in nur bester

Qualität billigst (121

Friedrich Carl Poll, Stettin.
Zwiebel-Export und -Import.

Vertreters. Bromberg u.Umgh kirnst Lrengsl, Babnhofstr 13.

1 kl. Herrschaft!. Wohnhaus
mit Garten in der Neustadt zu
verk. Zu erfr. in der Geschäftsstelle.

Beabsichtige mein

Schützenhaus
Samotschin

Krankheitshalber unter günstigen
Bedingungen sofort zu verkaufen.
148) M. Schröder.

Wohnungs-Anzeigen

Kllsernenßrüße Nr. 1
In guter Geschäftslage ist 1 großer neuer Laden, der sich

zur Einrichtung eines jeden beliebigen Geschäfts eignet;
ferner 1 kleiner Laden, in dem ein gutgehendes Fleisch- u. Wurst-
waaren-Geschäft betrieben wnr e, sofört zu vermiethen. (202
Zn erfr. bei Frau Gottschalk, Kaserneustr. 3, 3 Trepp.

piantne
(nußnaum, matt und blank),

vornehme Ausstattung,
voller Don,

— paffend für Restaurant —

Garantie 10 Jahre
für 450 Mk., auch Theilzahl.

bei C. Jnnga, Bahnhofstr. 75.

Veränderungshalbcr ist ein noch
gut erhaltelter, eleganter zwei«
svänniger (149

zOmM mit 2 Wrdm,
flott eingefahren, Grauschimmel-
Wall. mit schwarzen.Extrem., 11

bezw. 6 j., vollk. schußsicher und
fromm u. dazu geh. Geschirr zu
verk. Näh. zu erfr. b. Oberförster
Rehfeldt, in Crone a. Br.

Gesucht per 1. April eb. später

WO., 4-5 geraum. Zimm.,
Badez., Zubehör, in der Neustadt-
Off- unt. B. 1001 an die Gschst-

Der F. W. loense'sche 8
Laden

8 Danzigerftr. 7 mit oder B
8 ohne Wohnung ist v. 1 Juli B
B er. ab zu vermiethen.

Franz Kreski.

_ _
Saften

_ _

mit Wohn. Bahnhfst. 33 z. verm.

FnedriA1KLai>.m.Wohu.
per sofort od. später zu verm.

kr. Saften«. Lagerräume,
4Zimmermit allem Comfort,
zu vermieth. Elisabethstr. 43.

Schönes, neubezogenes Schlaf¬
sofa billig zu verkaufen. (2106

0. Gehrke, Bahnhofstraße 66.

Ein qnt erhaltenes (149

AU- Billard
ist blnigzu verkaufen.

». Hanke, Rakel (Netze).

Aue gewuudeue Treue,
wie neu, 90 Ctm. breit, 3V» Mir.
Etagenhöhe, billig zu verkaufen.
Friedrichstraße 57, l.Et. lkS -

Mauersteine aus der Ziegelei
Prondy und Cementkalk billigst
211) Wilhelmstraße 76.

Ein fast neues, tadellos
funktionirendes Daimler

SenM-Motor-Knot
ist preiswerth zu verkanfeu.

Oftht« uebstangrenz. Näheres sub H Z. 1418 d.
kl. Wohnung Rudolf Rosse, Hamburg.

per 1. Oktober zu vermiethen. —

Näheres Bahnhofstr. 10. John. 1 Hierzu zwei Beilagen
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Detitfdter Reiehstcsg.
66. Sitzung vom 12. März.

Das Haus ist mäßig beseht.
3 Uhr. Am BundeSrathsiisch: Kommissare.
Vor Eintritt in die Tagesordnung führt Präsident

Graf B a l l e st r e m aus: .Meine Herren! Seine

königliche Hoheit Prinz Luitpold, Verweser deS König¬
reichs Baiern (die Anwesenden erheben sich), feiert
heute in ungeschwächter geistiger und körperlicher Kraft
als seltenes Fest den Tag, an welchem Höchstdeiselbe
sein achtzigstes Lebensjahr vollendet. Der erlauchte
Fürst, das Staatsoberhaupt des zweitgrößten Bundes¬
staates, steht als solcher auch in näherer Beziehung zum
Deutschen Reichstag. Wenn daher dieser Ehrentag des

HauseS Wittelsbach in allen Kreisen seines getreuen
BaiernlanoeS als ein hoheS Ehren- und Freudenfest
gefeiert wird, so hat auch der Reichstag alle Ver¬

anlassung, an dieser Feier den lebhaftesten Anthetl
zu nehmen und für daS fernere Wohlergehen Sr.

königlichen Hoheit deS Prinzen Luitpold von Baiern
die angelegentlichsten Wünsche auszusprechen. (Betsau.)
In der Voraussetzung, mich mit den Gefühlen des

Reichstags in Uebereinstimmung zu bestnden, habe tch
heute eine telegraphische Kundgebung an Seine könig¬
liche Hoheit erlassen, welche die ehrfurchtsvollsten Glück-
und Segenswünsche des deutschen Reichstags zum
Ausdruck bringt. (Beifall.) Als Zeichen Ihrer
Uebereinstimmung und als Huldigung für den erlauchten
Bundesfürsten haben Sie sich von den Plätzen erhoben.
Ich stelle das fest.

t , r

Von den Sozialdemokraten waren während dieser
Rede die Abgg. von Vollmar und Stolle anwesend,
welche gleichfalls stehend den Präsidenten anhörten.

Darauf tritt das Haus in die Tagesordnung,
zweite Berathung des Etat- des Reichseisenbahn-
amtS, ein.

Die Kommission hat den Etat unverändert be¬

willigt und eine Resolution angenommen, in welcher
der Reichskanzler ersucht wird, regelmäßig Mittheilung
von den Verhandlungen und den Ergebnissen aller auf
Veranlassung des Reichskanzlers abzuhaltenden Kon¬

ferenzen über Verbesserungen von Einrichtungen bei
den Eisenbahnen zur Erhöhung der Sicherheit und Be¬

quemlichkeit des reisenden Publikums und des Personals
zugehen zu lassen.

Abg. Müller- Sagan (Freist Vp.) hat eine

Resolution eingebracht, in der der Reichskanzler ersucht
wird, auf eine Verbilligung und Vereinfachung der
Personen- und Gütertarife hinzuwirken.

Abg. Eickhoff (Freist Vp.) berichtet als Referent
kurz über die Verhandlungen der Kommission.

Präsident im Reichseis nbahnamte Schultz giebt
Auskunft über die Verhandlungen der Konferenz, die
neulich über die Betriebssicherheit der deutschen Bahnen
stattgefunden hat. Den Anlaß dazu gab das Offen¬
bacher Unglück, aus dem die Konferenz weitgehende
Lehren zog. Das Programm dazu war vom Reichs¬
eisenbahnamt aufgestellt, alle Bundesstaaten haben das¬

selbe gebilligt und zum theil auch weitere Vor-

schlüge gemacht. Das Ergebniß der Konfe¬
renz war zunächst eine Verbesserung des

Signalwesens, es sollen u. a. hörbare Signale ein¬

geführt werden. Zur Untersuchung der Signalfrage
soll eine Kommission eingesetzt werden. Ferner sollen
die v-Wagen in der Weise umgebaut werden, daß die

Fenster als NothauSgänge dienen können. Die Konferenz
war sich darüber einig, daß der jetzigen Gasbeleuchtung
eine Feuergefährlichkeit nicht beiwohne. Doch solle
die Frage untersucht werden, ob man nicht zum Bau
der Eisenbahnwagen feuersicheres, imprägnirtes Material
verwenden kann. Ferner werden selbstthätige Kuppelungen
eingeführt.

Abg. Dr. Müller- Sagan (frs. Volksp.): Der

Reichstag hat eine ähnliche Resolution, wie ich sie ge¬

stellt habe, bereits wiederholt angenommen. Auch das

Reichseisenbahnamt steht unserer Resolution nicht
abgeneigt gegenüber; es hat aber keine Mittel, die
Resolution durchzuführen, und die Einzelregierungen
wollen von einer Verbilligung der Tarife nichts wissen.
Besonders in Preußen hat eine Nebenregierung sich
stets einer Verbilligung der Tarife entgegeng stellt.
Wir wollen deshalb den Einfluß des Reichseisenbahn-
amtes stärken. Sehr viele Fragen können nicht von den
einzelnen Bundesstaaten geregelt werden. Zu vielen

Fragen ist auch eine internationale Uebereinstimmung
nothwendig, so zum Beispiel bei Frachtgütertarifen.

Abg. Stolle (Sozialdemokrat): Die Eisen¬
bahnen werden vom fiskalischen Standpunkt auS be¬

handelt, sie werden als gute Einnahmequellen angesehen.
Sie sind aber in erster Linie dazu da, dem Handel
und Verkehr zu dienen. Im weiteren Verlauf
seiner sehr ausführlichen Erörterungen kommt Redner

besonders auf die Ueberlaftung der Unterbeamten
und Beamten der Eisenbahn zu sprechen und be¬
hauptet, daß trotz gegentheiliger Versicherungen zwischen
Preußen und Sachsen ein Eisenbahnkrieg thatsächlich
bestehe.

Königlich sächsischer Gesandter Graf vonHohen-
thal und Bergen: Ich habe schon im vorigen
Jahre konstatirt, daß nichts an der Sache ist, bin aber
von meiner Regierung ermächtigt zu erklären, daß von

einem Eisenbahnkrieg zwischen Preußen und Sachsen
keine Rede ist. Bei der geographischen Lage beider in
betracht kommenden Länder ist es naturgemäß oft
schwierig, die bestehenden Interessen zu vereinigen.
Reibungen unterer Organe werden sich nicht immer
vermeiden lasten, ernstliche Beschwerdepunkte sind
aber noch immer durch direktes Benehmen beider Re¬

gierungen beseitigt worden, und es ist bei dem Ent¬
gegenkommen der königlich preußischen Regierung als

sicher anzunehmen, daß dies auch künftig geschehen
wird. Schon der nächste Sommerfahrplan wird zeigen,
welches Ensgegenkommen wir gefunden haben. Ich bin
auch in der angenehmen Lage sagen zu können, daß,
nachdem eine Konferenz stattgefunden hat, die beiden
großen Eisenbahnverwaltungen sich über einen Zentral¬
bahnhof in Leipzig geeinigt haben.

Prinz zuSchönaich-Carolath (Hospi¬
tant der Nationalliberalen): Das Ergebniß der Kon¬

ferenz. die im Rcichseisenbahnamt stattgefunden hat,
hat doch gezeigt, daß die V-Züge noch der Verbesserung
fähig und bedürftig sind. Tie Korridore sind zu klein.
Das Retten durch die Fenster ist wohl ein guter
humoristischer Gedanke, aber praktisch doch wohl nicht
gut durchführbar. Das Offenbacher Unglück hat gezeigt,
daß niemand sich durch die Fenster retten kann. Es
wäre endlich an der Zeit, die elektrische Beleuchtung fo

den Wagen einzuführen. Die Arbeitszeit der Weichen¬
steller werde über Gebühr ausgedehnt, so daß diese
Beamten im Dienst zusammenbrechen.

Präsident Schulz: Bei dem Offenbacher Unglück
haben sich thatsächlich 7 Personen durch die Fenster
gerettet. Wir werden dafür sorgen, daß durch die
Vergrößerung der Fenster bei etwaigen Unglücksfällen
eine bessere Rettungsmöglichkeit sich bietet. Durch die
Ueberbürdung der Weichensteller ist bisher noch kein
Unglück herbeigeführt worden.

Abg. Stadthagen (Soz.): Nicht nur bei den
v-Zügen, sondern bei allen Zügen muß für größere
Sicherheit gesorgt werden. Die Hauptsache sei der
Schutz des Personals gegen Uebermüdung. Ter

preußische Minister Thielen verletze die Reichs¬
verfassung, indem er den Eisenbahnarbeitern das Koali¬
tionsrecht nehme. Er d ücke die Löhne der Eisenbahn¬
arbeiter herab zu gunsten der Großgrundbesitzer und
beabsichtige auch, galizische, russische, polnische und
italienische Arbeiter bei Bahnbauten zu verwenden.
(Redner wird im weiteren Verlaufe seiner Ausführungen
vom Vizepräsidenten von Frege zur Ordnung gerufen.)

Präsident Schulz: Die Eisenbahnen unterstehen
der Aufsicht deS Reiches nur im Interesse der Landes¬
vertheidigung und des allgemeinen Verkehrs. Eine
wohlwollende und zugleich strenge Disziplin liegt im
Jntereffe des Reichs.

Geheimer Obei baurath von M i s a n i weist
nach, daß die Arbeitszeit der Eisenbahnarbeiter im

Durchschnitt 8 bis 11 Stunden beträgt. Das Lokomotiv-
personal habe nur 10 ständige Arbeitszeit im Durch¬
schnitt. Eine Tienstschicht von 14 bis 15 Stunden
haben nur 4 Prozent, von 15 bis 16 Stunden nur

3Va Prozent des Eisenbahnpersonals. Der Abge¬
ordnete Stadthagen hat die übergroße Anzahl der

Unfälle auf die überlange Dienstzeit zurückgeführt.
Diese Behauptung entbehrt jeder positiven Unterlage.

Abgg. Dr. Paasche (natl.) und Gamp (Reichsp.)
nehmen den Minister Thielen gegen den Abg. Stadt¬
hagen energisch in Schutz.

Abg. Z u b e i l (Soz.) bemängelt in längeren
Ausführungen die Einrichtungen der vierten Wagen¬
klaffe.

Hierauf wird der Antrag auf Schluß der Debatte
angenommen.

Die Resolution Müller-Sagan wird biS zur dritten
Lesung abgesetzt. Die Resolution der Budgetkommission
wird angenommen. Der Etat wird ohne Debatte er¬

ledigt.
Hierauf vertagt sich daS HauS.
Nächste Sitzung: Donnerstag 1 Uhr. (Tages¬

ordnung : Nest des Etats des Reichsamts des Innern
und kleinere Etatstheile.)

Schluß gegen 7 Uhr.

A«» Stadt und Land.
Bromberg. 13. März.

(Siebe auch an anderer

p. Sanitätskolonnentag in Königsberg.
Am 9. Juni d. Js. soll in Königsberg i. Pr. der
I. Kolonnentag des neugegründeten Verbandes der
Sanitätskolonnen der Provinz Ostpreußen stattfinden,
verbunden mit einer Uebung im Verladen Verwundeter
auf Feldbahn- und Vollbahnwagen. Gleichzeitig soll
mit demselben im Thiergarten, welcher zu diesem
Zwecke zur Verfügung gestellt wird, in einer der ge¬
deckten Hallen eine Ausstellung von Gegenständen für
Kiankenpflege und Transport verbunden werden. An¬

meldungen von Ausstellern dazu nimmt schon jetzt die

Freiwillige Sanitätskolonne zu Königsberg i. Pr. ent¬

gegen.
§ Rakel» 12. März. (Armenunter¬

st ü tz u n g s v e re i n.) Gestern Abend fand im

Heller'schen Lokale hier die Generalversammlung des
Armenunterstutzungsvereins gegen Hausbeltelei statt.
Nachdem der Voisitzende Apothekenbesitzer Büttner den

Geschäftsbericht erstattet hatte, berichtete der Kassirer,
Kaufmann Emil Rudolph, über die Kasse. Am 1.
Januar 1900 war ein Bestand von 262,73 Mark vor¬

handen ; hierzu kommen die Einnahmen für 1900 von
98 Mitgliedern mit 442,75 Mark, so daß die Gesammt-
einnahme 705,48 Mark betrug. Es wurden 25 Arme
mit 429 Mark unterstützt und 18 Mark für den
Boten gezahlt. Die Ausgabe betrug also 447 Mark
und war demnach ant 1. Januar 1901 ein Bestand
von 258,48 Mark vorhanden. Es wurde dem Kassirer
Decharge ertheilt. Der bisherige Vorstand bestehend
auS den Herren Apothekenbesitzer Büttner,
Gymnasiallehrer Käding, Kaufleuten Emil Ru¬
dolph, Bernhard Sckwarz, Johannes Borkowski,
David Herrmann und I. Biniakowski, wurde wieder¬

gewählt. Beim Geschäftlichen wurde ein Bedauern
darüber ausgedrückt, daß verschiedene Herren aus betn

so segensreichen Verein ausgeschieden sind, und sollen
dieselben wiederum aufgefordert werden, doch dem
Verein beizutreten. Es wurde ferner beschlossen, ge¬
druckte Formulare zirkuliren zu lassen, um möglichst
viele Mitglieder anzuwerben. Besonders sollten unsere
katholischen Bürger Gelegenheit nehmen, den Verein
zu fördern, da von den Armen, die bis jetzt unterstützt
worden, 40 Prozent katholisch sind, während nur

7 Prozent der Zahlenden katholisch sind.
4-Gr.-Reudorf» 12. März. (Ein Unfall)

trug sich dieser Tage auf der Bromberg-Jnowrazlawer
Chaussee, und zwar innerhalb der benachbarten Ort¬
schaft Adl.-Brühlsdorf, zu. Der Büdner Oestreich aus
der Ortschaft kam, während bereits der recht dunkle
Abend hereingebrochen war, mit seinem Gespanne auS

Bromberg. Rahe vor seiner Wohnung kam ihm ein
anderes Gefährt aus derselben Ortschaft entgegen und
traf sein Gespann so unglücklich, daß die Deichsel des

fremden Wagens sich in die Brust seines Pferdes bohrte
und letzteres sofort tödtete.

Schneidemühl. 11. März. (Selbstmord.)
Gestern erschoß sich in seiner Wohnung hier der
Rentier Weiland. In einem von ihm zurückgelaffenen
Schreiben erklärt er, daß er keinen Selbstmord begehe,
sondern seine That eine „Nothwehr gegen die Natur
jii,“ da der Arzt ihm erklärt habe, daß er erblinden
würde. Sein letzter Wunsch beiianb darin, an der
Seite seines Biuders, des P ofeffvrs Gustav Weiland,
der sich hier vor etwa 20 Jahren gleichfalls erschoß,
begraben zu meiben.

8. Jnowrazlaw, 12. März. (Städtisches.)
In der heutigen Stadtverordnetensitzung theilte zu¬
nächst der Vorsitzende mit, daß nach dem Tode des

Herrn von Grabski, der Mitglied deS KreisauSschuffeS
war, die städtischen Behörden einen Nachfolger auS
ihrer Mitte für dieses Amt wünschten und deshalb
eine Deputation mit einer Petition an den Herrn
Oberpräsidenten entsandte. Diese wurde aber ab-
schläglich beschieden, der Stadt aber in Aussicht ge¬
stellt, bei der nächsten eintretenden Vakanz berücksichtigt
zu werden. — Nun wurde zur Etatsberathung ge¬
schritten. Der Vorsitzende machte zuvor darauf auf¬
merksam. daß die Stadt in das neue Etatsjahr mit
einem Fehlbetrag von 24000 Mark treten werde.
Es wurde zuerst der Etat der städtischen Kasernen¬
verwaltung pro 1901/02 zur Berathung vorgenommen.
In der Einnahme figuriien die Posten: Für 3 Morgen
Ackerland, das neben der Artilleriekaserne liegt, 120
Mark Pacht; Miethe für Kammer- und Munitions-
gebäude, für die Artilleriekasernements und die übrigen
Gebäude 131 000 Mark; Miethe vom königl. Proviant¬
amt 3875 Mark; Zinsen von der Breslauer Diskonto¬
bank Berlin von der bei derselben deponirten Anleihe
20 000 Mark u. s. w., zusammen 155 000 Mark. Die

Ausgabe, die sich aus den Summen für die Verzinsung
und Schuldentilgung zusammensetzt, erreicht dieselbe
Höhe. ES folgte der Etat der Stadthauptkaffe pro
1901/1902. In der Einnahme figuriren: Ertrag
von Grundeigenthum 18 567,57 Mark, Zinsen
von Kapitalvermögen 667,18 Mark, Polizei¬
strafgelder 3500 Mark, Eichamtsgebühren 420
Mark, Gemeindesteuern 458 700 Mark, Umsatzsteuer
12 000 Mark. Hierbei wurde bemerkt, daß im laufen¬
den Jahre so viele Subhastationen vorkommen würden,
daß dieser Posten höher gestellt werden könnte. Die
Lustbarkeitssteuer soll 1700 Mark, die Hundesteuer
(pto Hund 13 Mark) 2900 Mark, die Biersteuer
13 000 Mark, das Bürgerrechtsgeld 2000 Mark, daS
Marktstandsgeld 8500 Mark bringen. — Der Rest
dieses Etats soll in nächster Sitzung berathen werden.

A. Jnowrazlaw, 12. März. (B e s i tz w e ch s e l.
Vortrag.) Das in der Sigismundstraße belegene
Hausgrundstück des Herrn Wituski ist heute durch
Vermittelung des Kaufmanns M. Lewinsohn in den
Besitz des Kaufmanns S. Sand übergegangen; der
Kaufpreis beträgt 53 000 Mark. — Im Verein für
jüdische Geschichte und Litteratur sprach heute im

Weißschen Saale Redakteur M. Klausner-Berlin über
das Thema „Ein verkannter Dialekt-. Der Vortrag
dauerte ca. 1 Stunde.

Wronke, 11. März. (I n der hiesigen
Strafanstalt) ist vor einigen Tagen der ehe¬
malige Rechtsanwalt Tartara gestorben. T., welcher
in Schlochau längere Jahre als Rechtsanwalt und
Notar fungirte, wurde nach bedeutenden Unter¬

schlagungen im November 1896 flüchtig und kurze Zeit
darauf, infolge eines gegen ihn erlaffenen Steckbriefes
in Wien verhaftet. Tartara wurde dann in Konitz zu
sechs Jahren Gefängniß verurtheilt.

p. Saurier, 12. März. (Zum Stadt-
s e k r e t ä r ) Hierselbst ist Herr Stadlsekretär Schober
aus Obornik gewählt worden.

Culmsee, 11. März. (Feuer.) Das Wohn-
HauS des Herrn Tischlermeisters Werner am Markt
brannte gestern Abend nieder. Vermuthlich liegt
Brandstiftung vor.

Konitz. 11. März. (AuS Anlaß des
Jahrestages deS Winterschen Mordes)
war hier eine Versammlung einberufen worden, in der
der Verleger der „Staatsbürgerzeitung“, Brühn, zwei
Reden hrelt. Eine Sammlung, die zum Schluß vor¬

genommen werden sollte zur Errichtung eines Grab¬
steins für Ernst Winter, wurde von dem die Versamm¬
lung überwachenden Bürgermeister Tedilius untersagt.
—- UebrigenS ist der heutige Tag, der „Tanziger
Zeitung“ zufolge, äußerlich ganz ruhig verlaufen.
Man begnügte sich damit, am Grabe des unglücklichen
Jünglings Kränze und Blumenspenden niederzulegen,
was aber auch nur von einzelnen und in aller Stille
geschehen zu sein scheint. Freilich waren militärischer-
seits durch Verstärkung der Hauptwache und vom

Laudrathsamt durch Heranziehung einiger Gendarmen

Vorberertungen getroffen, um etwaigen Ruhestörungen
sofort zu begegnen.

Danzig, 12. März. (D er 2 4. Westpreußi-
sche Provinziallandtag) wurde heute Vor¬

mittag durch den Oberpräsidenten von Goßler eröffnet.
An den Kaiser wurde ein Huldigungstelegramm ab¬

gesandt.

□ ©tiefen, 12. März. Wegen Vergehen-
gegen § 130 St.-G.-B. (öffentlicher An¬

reizung verschiedener Klassen der Bevölkerung in
einer den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise)
hatte sich der Redakteur deS hier erscheinenden
p o l n i s ch e n „L e ch“. Peter Palinski gestern vor

der Strafkammer II zu verantworten. Der Anklage
lag zu Grunde, daß im Lech unter Nr. 228 des vorigen
Jahres mit dem Abdruck des Romans: „Die Koschiniere,
Roman auS der jüngeren Vergangenheit“ begonnen
worden war. in welchem der polnische Aufstand von

1863 abgehandelt wird. Zur Charakteristik des Ganzen
sei erwähnt, daß an einer Stelle, nachdem zuvor von

der unter freiem Himmel abgehaltenen Versammlung
der Sensenmänner daS polnische Nationallied
„Bode tos Polske“ abgesungen worden ist, ein

gewisser Eokolo'wSki sich an die versammelte Menge
mit den Worten wendet: „Wer mit uns vereint ist,
der kann auch mit uns kämpfen! Zeigen wir, Brüder,
daß wir bereit sind! Sensen auf!“ Der Angeklagte
machte geltend, daß er nicht geglaubt habe, sich durch
den Abdruck des Romans strafbar zu machen, da der¬
selbe vor 5 Jahren, zu einer Zeit, in welcher die
nationalen Gegensätze auch schon verschärft gewesen
seien, im „Goniec Wielkopolski“ in Posen abgedruckt,
im Jahre 1890 auch in Buchform in deutscher
und polnischer Sprache erschienen sei, ohne be
anstandet zu werden. Außerdem behandele er,
wie auS dem Ganzen ersichtlich sei, nur russische
Zustände. Das Gericht erachtete zwar objektiv ein

Vergehen gegen § 130 für vorliegend, war indessen
der Ansicht, daß bet Angeklagte aus den angeführten
Gtünden hätte glauben können, zum Abdruck des
Romans berechtigt zu sein und sprach ihn deshalb

wegen mangelnden Bewußt'eins der Rechtswidrigkeit
frei, erkannte aber auf Einziehung der b treffenden
Nummern des „Lech“, der Formen und Platten. Tie

Verhandlung fand unter Ausschluß der Oeffentlich-
keit statt.

Sutste iljeonif.
— Ueber daS chinesische Gigerl bringt

eine englische Zeitung folgende Charakteristik: Der
Sohn des himmtischen Reiches, der für einen wirk¬
lichen Stutzer gelten will, muß einen mindestens
tausend Jahre alten Stammbaum haben. Mit einer
Ahnenreihe von nur fünf oder sechs Jahrhunderten
würde man ihn, wollte er sich als Dandy aufspielen,
ohne Gnade zum Parvenu stempeln. Hohes Ansehen in
der „Gesellschaft“ genießt erst der Chinese, deffen Familie
bereits vor zwei bis drei Jahrtausenden existirt hat.
Durch Reichthum kann auch in China in dieser oder
jener Beziehung etwa- erreicht werden; man darf
sogar ein Amt kaufen, aber in der gesellschaftlichen
Stellung eines ManneS spielt Geld überhaupt keine
Rolle. „Daß Kletder Leute machen“, davon ist man

selbst im Reiche der Mitte überzeugt. Die Galatracht
des aristokratischen Chinesen hat aber nur dann Werth,
wenn sie von irgend einest Urahn herftammt. Seltene
Pelze, kunstvolle Stickereien, kostbare Schmuckstücke,
besonders schöne Nephritsteine werden daher von

Generation zu Generation vererbt. In seine unschätz¬
baren Erbgewänder hüllt sich der chinesische Edel¬
mann natürlich nur bei den wichtigsten Anlässen. Es
ist seine heilige Pflicht, die Sachen möglichst zu
schonen, damit sie seinen Nachkommen erhalten bleiben.
Häufiger, als er seine Zobel- oder Silberfuchspelze und
reichgestickten Roben anlegt, schmückt sich der bezopfte
Dandy vielleicht mit einem Jahrtausende alten Nephrit¬
ring von zart seegrüner Farbe. Dieser Ring, der eine
Breite von zwei Zentimetern hat und am Daumen ge¬
tragen wird, ist das unverkennbare Zeichen dafür, daß
der Besitzer seinen Stammbaum bis in die graue Vor¬

zeit rurückdatiren kann. Die Länge der Fingernägel zeigt
ebenfalls Rang, gesellschaftliches Prestige, Macht und
Reichthum an. Der feine Chinese läßt seine Nägel andert¬
halb und nicht selten zwei Zoll lang wachsen. Sie biegen
sich wie die Krallen eines Vogels nach innen und legen
Zeugniß dafür ab, daß der „Hochgeborene“ es nicht
nöthig hat, seine Hände zu irgend welcher Arbeit zu
gebrauchen. Nimmt der stolze Eigenthümer dieser
Krallenfinger nicht eine zu hohe soziale Stellung ein,
so besteht seine hauptsächlichste Zerstreuung darin, in
die sogenannten „Spielhäuser“ zu gehen. Gehört er

zu den ältesten Geschlechtern des Landes, dann geziemt
es sich für ihn z. B. nicht, daß er sich in das Theater
bemüht, die Schauspieler müssen in diesem Falle zu ihm
kommen und auf seiner „Hausbühne“ aufführen, was er

zu sehen begehrt. Einem ungeschriebenen Gesetze gemäß
muß jeder gelbhäutige Aristokrat ein geübter Bogen¬
schütze, ein perfekter Reiter und ein leidenschaftlicher
Spieler fein. Noblesse oblige. Selbst wenn er in
einem Restaurant speist, erfordert es der gute Ton,
daß er mit dem Wirth oder mit dem Zählkellner ein

Spielchen macht, um zu erfahren, ob er das Mahl
doppelt zu bezahlen hat oder ob es ihm umsonst über¬

lassen werden muß. Geht ein zopftragendes, echtes Gigerl
in den Kleidern, derenStickereien schon seinen Urgroßvater
entzückt haben mögen, an festlichen Tagen spazieren, so
ist er von einem Gefolge von Dienern umgeben. In
der linken Hand hält er fast immer einen kleinen Zweig,
auf dem ein braunes Vögelchen fitzt. Diesen gefiederten
Begleiter schleudert er alle fünfzig Schritte hoch in die
Luft. DaS Thierchen schwirrt lustig ein wenig umher,
schießt dann plötzlich herab und läßt sich, nachdem eS
ein Körnchen von den Lippen seines Gebieters ge¬
nommen hat, wieder auf den Zweig nieder. Dies ist
die liebste Beschäftigung des chinesischen Gigerls.
Man sieht, auch die chinesischen Dandys sind sehr geist¬
reiche Leute.

. ,
— Einen luftigen geographischen

Schnitzer mutzt, wie wir in der „Nationalzeitung“
lesen, das „Journal des Tsbats“ einem Madrider
Blatt auf. Tie spanische Zeitung hatte aus „autori-
sirter Quelle berichtet, daß die preußische Regierung
einen Kanal vom Rhein nach der Insel Elba“ zu bauen

vothabe. Hierzu schreiben die „Debats“: Diese Nach¬
richt wird nicht verfehlen diejenigen zu überraschen, die

keinenZutritt zu hochpolitischenKreisen haben und die nicht
darüber unterrichtet sind, was sich in diesen hohenRegionen
zuträgt. In der That bohrt man für gewöhnlich keine
Kanäle zwischen Flüssen und Inseln und wenn man

erkennt, daß der Wasserweg zwischen dem Rhein und
der Insel Elba ein bischen lang ist, so war, wenigstens
bisher, das Meer vollkommen genügend für den Schiffs¬
verkehr zwischen diesen beiden Punkten. Aber da das

spanische Blatt die große Neuigkeit „aus autorisirter
Quelle* hat, so wäre es eine Dreistigkeit, das Authenti¬
sche dieser Nachricht zu bezweifeln. Man kann sich nur

vagen Vermuthungen überlasten, welchen Weg etwa

Napoleon tra Jahre 1815 gewählt hätte, um von der

I! sel Elba zurückzukehren, wenn damals dieser pro-

jektirte Kanal schon existirt hätte. Andererseits könnte
man auch annehmen, daß die „Madrider Zeitung“ daS

Opfer eines einfachen Druckfehlers geworden ist. der

sich in den Artikel eines deutschen Blattes über die

Kanalvorlage eingeschlichen hatte — denn ein Kanal

zwischen Rhein und Elbe wäre zwar weniger originell,
aber bedeutend wahrscheinlicher.

— Infolge der HungerSnoth Herr-
schen im Gouvernement Kiew entsetzliche Zustände.
Der „Nowosti“ zufolge sterben in ungefähr 1000 von

den 1450 Dörfern und Gehöften des Gouvernements
die Menschen durchschnittlich an Hunger. Ter Hunger¬
typhus rafft zahllose Opfer dahin. Um sich Heizmate¬
rial zu verschaffen^ verbrennen die Bauern die Dächer
und Verschlagwände ihrer Hütten und Schuppen. Die

Regierung sendet fortgesetzte aber ungenügende Sub-

sidien.

tuWfniWfre
* (Parke gar). Vom Besten der Beste

Ausgezeichnet durch kräftigen Geschmack, köstliches
Aroma, hSch,«- Ergiebigkeit. S -ir irisch zu Origmal-

preiien von 50,60, 10,80, 90 P,g. p“'/. ,,

bei: Carl Schmidt, „Drogerie zum roten Kreuz,
Elisabethüraße 26 und Danzigerstraße 37.

wirb gericht.
Uch »erfolgtAM tvtlter.Anslilhtkn

üa , is,tuiit> der. Berichte der Deut scheu «erwarte,
und AUhir für das nordöü che Deutsch!-md.

14. März: Tags milde, nachts kalt, wolkig, später
h iter. Niederschläge.

15. März: Normale Temperatur, meist bedeckt. Nieder.

schlage. Wimig. Sturmwarnung.
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Abgeordnetenhaus.
47. S itzung vom 12. März.

Das Haus ist mäßig besetzt.
11 Uhr. Am Ministertische: Studt u. a.

Die zweite Berathung des Kultusetats wird fort¬
gesetzt beim Kapitel „Elementarunterrichtswesen“.

Abg. Schmidt - Marburg (Zentrum): Gegen
die Erhöhung des Fonds für Beihülfen an Schul¬
verbände wegen Unvermögens um 1386 000 Mark
habe ich nichts einzuwenden. Ich bitte aber auch, der
Gemeinde Berleburg von diesem Fonds etwas zu*
kommen zu lassen, die die Schullasten allein nicht
mehr tragen kann. Die weiteren Ausführungen de s

Redners, der von seinem Platze aus spricht und noch
dazu der Tribüne den Rücken zukehrt, bleiben un¬

verständlich.
Geheimrath Brandt bemerkt einer Aeußerung

des Vorredners gegenüber, daß in Berleburg für
die Schulbedürfnisse der katholischen Kinder genügend
gesorgt sei.

Abg. E r n st (fr. Vg.) wird bei den ersten
Worten, die er spricht und Die auf der Tribüne nicht
verstanden werden können, vom Präsidenten unter¬

brochen, da er nicht zur Sache spreche.
Abg. Schwarze (Zentrum) spricht zunächst

privatim mit dem Präsidenten (Heiterkeit), anscheinend
um sich zu sichern, daß ihm üicht auch das Wort abge¬
schnitten wird, und beginnt sodann über die Rektoren¬
gehälter zu reden.

Präsident von Kröcher: Die Rektoren-
ehälter gehören nicht zu dem vorliegenden Ver-
andlungsthema. Wir sind jetzt bei den Beihülfen für

Schulverbände.
Abg. Schwarze (fortfahrend) verbreitet sich

weiter über die Besoldungsverhältnisse an den
Rektoratsschulen.

Präsident von Kröcher erklärt nochmals, daß
die Rektoratsschulen jetzt nicht zur Debatte ständen.

Ministerialdirektor K ü g l e r bemerkt, daß die

Rektoratsschulen von der Unterrichtsverwaltung sehr
wohlwollend behandelt werden.

Abg. M a c c o (nl.) erklärt, wenn Abg. Schmidt in

Berleburg eine so besondere Berücksichtigung der

katholischen Minderheit wünscht, muffe er auch für die
jüdische Minderheit gleiche Beihülfen verlangen.

Abg. Ernst (Fteis. Vereinig.) empfiehlt Er¬
höhung der Entschädigungen der Lehrer und Lehre¬
rinnen für die Theilnahme an amtlichen Kreiskonfe¬
renzen. Redner beginnt sodann über Simultanschulen
zu sprechen, wird jedoch vom Präsidenten von Kröcher
daran erinnert, daß diese Schulen jetzt nicht zur Debatte
ständen.

Ministerialdirektor K ü g l e r bemerkt einer Aeußer¬
ung des Vorredners gegenüber, daß für die Errichtung
deutscher Schulen in den kleinen Orten Posens, West¬
preußens und des Regierungsbezirks Oppeln die Hälfte
aller zu diesem Zwecke überhaupt zur Verfügung
stehenden Mittel verwendet worden seien. Eine be-
deutede Besserung der Schulverhältniffe sei dort bereits
eingetreten, wenn auch im Verhältnisse zu den anderen
Provinzen die Schulverhältniffe in Posen, Westpreußen
und Oberschlesien noch sehr viel zu wünschen übrig
ließen. Die Schulverwaltung werde sich aber un¬

ausgesetzt bemühen, auch dort die Schulverhältniffe auf
die Höhe der anderer Provinzen zu bringen.

Abg. Dr. von Jazdzewski (Pole) wendet
sich gegen die Simultanschulen in Posen, deren Zahl
sehr zugenommen habe. Mit Rücksicht auf die Polen
würden die Schulangelegenheiten im Osten ganz anders
behandelt, wie in den anderen Provinzen.

Abg. G r a b s k i (Pole) tadelt die Einführung des
deutschen Sprachunterrichts in den Taubstummen¬
schulen der Provinz Posen.

Ministerialdirektor Kügler erwidert: Die Aus¬
führungen des Vorredners stützten sich auf falsche Vor¬
aussetzungen. Die Einführung des deutschen Sprach¬
unterrichts in die posenschen Taubstummenschulen sei

(Nachdruck verboten.)

Schlstz ©stein».
Roman von M e r r i m a n.

(11. Fortsetzung.)
Katharina versuchte, einen Blick in die Hütte zu

werfen, aber der dicke Karl Steinmetz füllte die
Thür aus.

„Ich möchte ihm gern danken und ihm wenigstens
Gastfreundschaft anbieten; denn bezahlen läßt er sich
wohl nicht?“

„Nein, bezahlen läßt er sich nicht“, antwortete
Steinmetz ernst.

Eine kleine Pause entstand, und aus dem Innern
der Hütte drang das dankbare Gemurmel der Bauern
hervor, das von Zeit zu Zeit von schmerzlichem
Schluchzen unterbrochen wurde. Es war das
Schluchzen eines Mannes und klang nicht sehr an¬

genehm. Katharina hörte es, und ein plötzlicher
Krampf der Theilnahme verzerrte ihr häßliches, kraft¬
volles Gesicht.

„Lassen Sie mich hinein,“ drängte sie mit einer
ungeduldigen Bewegung. „Vielleicht kann ich helfen.“

Steinmetz schüttelte den Kopf.
„Lieber nicht,“ sagte er. „Außerdem ist Ihr

Leben für btefe armen Seute zu kostbar, als daß Sie
sich unnöthig Gefahren aussetzen dürften.“

„Und Sie?“ fragte sie mit einem seltsamen,
bitteren Lächeln. „Und Paul?“

„Man hat nie gehört, daß Paul in die Hütten
geht,“ sagte Steinmetz lebhaft. „Bei mir ist es etwas
anderes, aber von Paul haben Sie das nie gehört.“

„Nein,“ antwortete sie langsam, „und es ist ganz
recht. Sein Leben, — bei ihm ist es etwa- anderes.
Wie — wie geht es Paul?“

„Danke, gut.“
Steinmetz blickte auf sie nieder. Sie schaute über

die Ebene zu den grenzenlosen Fichtenwäldern hinüber,
die zwischen Thors und der Wolga liegen.

„Ganz gut,“ fuhr er in freundlichem Tone fort.
„Er hofft, morgen oder in den nächsten Tagen herüber¬
zukommen, um die Gräfin zu begrüßen“.

Die scharfen, guten Augen sahen in dem flackernden
Licht der Laterne, was sie zu sehen erwarteten.

In diesem Augenblick wurde Steinmetz von innen
weggestoßen und ein junger Mann taumelte, mit be¬
trächtlicher Kraft hinausbefördert, auf die Straße.
Hinter ihm flogen Kleider und Bettzeug heraus.

„Himmel!“ strustete Steinmetz.
'

„Nehmen Sie
sich in acht. Katharina!“ Katharina war an ihm
vorbeigeschlüpft, aber im Nu hatte er sie an der Hand
gepackt.

„Zurück!“ schrie er. „Sie dürfen da nicht hinein!“
„Sie haben irgend einen Grund, mich fernzuhalten,“

anwortete sie, sich gegen seine starke Hand wehrend.

auf Antrag eines hervorragenden Sachverständigen,
des Taubstummenschuldirektors in Posen erfolgt.

Bei dem Kapitel „Kunst und Wissenschaft“ spricht
Abg. Lotichius (nationalliberal) seine Freude

darüber aus, daß für Kunst und Wissenschaft jetzt mehr
geschehen sei, als früher. In den Hauptstädten anderer
Länder werde freilich noch mehr hierfür ausgegeben.
Hoffentlich werde es der Verwaltung möglich werden,
auch Gemälde französischer Meister aus dem Ende des
18. Jahrhunderts zu erwerben.

Direktor der Nationalgalerie Dr. Schöne dankt
dem Vorredner für seine Anregung.

Abg. W e t e k a m p (Freis. Volkspartei) wünscht,
daß die Museen des Abends länger geöffnet bleiben,
damit auch die Arbeiter und Angestellten von Laden¬
geschäften die Museen besuchen können. Die Kataloge
der Museen müßten verbessert und billiger abgegeben
werden. In jedem einzelnen Saale sollte eine Ueber¬
sicht über die darin ausgestellten Gegenstände angebracht
werden. Auf diese Weise würde das Kunstverständniß
des Volkes wesentlich gefördert werden.

Abg. R e i ch a r d t (nationalliberal) stimmt dem
Vorredner darin zu, daß mehr geschehen müsse, um

das Verständniß weiterer Kreise für unsere Kunst¬
sammlungen zu beleben, und dankt der Staatsregierung
für ihre Fürsorge für Kunst und Wissenschaft.

Abg. Dr. V i r ch o w (Freisinnige Volkspartei,
schwer verständlich) bringt die Mängel des ethnologi¬
schen Museums in Berlin zur Sprache. Dasselbe sei
viel zu klein und unübersichtlich geordnet. Bei der
jetzigen Anordnung könne man sich nicht genügend
vrientiren. Die einzelnen Ausführungen des Redners
bleiben vollkommen unverständlich.

Abg. M et g er (nationalliberal): Es ist gewiß
wünschenswerth, daß die Schätze der Museen und der
Nationalgalerie so erschlossen werden, daß sie möglichst
zur Hebung des Kunstverständnisses des Publikums bei¬
tragen. Ich glaube, daß in dieser Hinsicht noch mehr
geschehen könnte und verweise auf die Versuche, die
der Direktor der Hamburger Kunsthalle gemacht hat.
Man hat befürchtet, daß durch die Erwerbung aus¬
ländischer Bilder für die Nationalgalerie der Einfluß
der deutschen Kunst geschmälert werden könnte. Ich
hege diese Besorgniß nicht. Deutschland ist nach
seiner ganzen Lage besonders dazu geeignet, die
Elemente der Kultur von ganz Europa in sich auf¬
zunehmen. Die deutsche Kunst wird dadurch nur be¬
fruchtet; einen Vergleich mit dem Auslande braucht sie
nicht zu scheuen.

Direktor der Museen Geheimer Rath Sch ö n e:

Ich danke den Rednern für die uns gezollte An¬
erkennung und die Anregungen, die sie uns gegeben
haben. Allerdings bleibt uns noch manches zu thun
übrig; vor allen Dingen ist die Raumnoth großen
Fortschritten hinderlich. In dieser Hinsicht wird es ja
bester werden, wenn das Kaiser Friedrich- und das
Pergamum - Museum fertig sind, aber auch dann
wird die Raumnoth noch nicht gehoben sein. Es
wird unser ernstestes Bestreben sein müssen, dieser
Schwierigkeiten auch weiter Herr zu werden. Die
Führer, die wir für den Besuch der Museen aus¬
gearbeitet haben, hoben int Publikum sehr freundliche
Aufnahme gefunden; ich glaube, daß sie für das
Verständniß der Schätze des Museums sehr werthvoll
sind. Weit werthvoller natürlich als jedes gedruckte
ist das gesprochene Wort; ich lege den persönlichen
Führungen durch die Museen den größten Werth bei;
die Leiter der Museen sind allerdings durch die Ver¬
waltung so in Anspruch genommen, daß sie für die
Führungen kaum Zeit erübrigen können. Sie haben
aber alle Führungen von anderer Seite nach Möglich¬
keit gefördert und die Zahl der Führungen hat auch
außerm deutlich zugenommen. Man wünscht vielfach
Abendbeleuchtung in den Museen. Die Schwierigkeiten,
die dem entgegenstehen, sind doch größer als man

denkt; ein Versuch einer Abendbeleuchtung soll aber
demnächst in einem Theil des Kunstgewerbemuseums
gemacht werden.

Abg. S ch m i tz-Düffeldorf (Zentrum) wünscht,
daß reichliche Mittel aufgewandt werden, damit
auch in der Provinz werthvolle Kunstsammlungen

„Aber ich will, ich will hinein!“ Mit einem Ruck
hatte sie sich losgerissen und trat in das trübe be¬
leuchtete Zimmer.

Fast gleich darauf brach sie in ein spöttisches Ge¬
lächter aus.

„Paul!“
Zwölftes Kapitel. D e m a s k i r t.

Einen Augenblick herrschte in der Hütte Stille,
die nur durch das Aechzen des Sterbenden im
Winkel unterbrochen wurde. Paul und Katharina
standen einander gegenüber, — sie bleich unb athemlos,
er mit gerunzelter Stirn; aber er wich ihrem
Blick aus.

„Paul“ wiederholte sie langsam, und der Klang
ihrer Stimme, etwas wie eine rauhe Zärtlichkeit in
ihrem zornigen Ton rief auf Steinmetz' Gesicht ein
grimmiges Lächeln hervor, — so wie man unter
Schmerzen lächeln mag.

„Paul, warum haben Sie das gethan? Warum
sind Sie hier?“

„Weil Sie mich holen ließen“, antwortete er ruhig.
„Kommen Sie, ich bin hier fertig; der Mann wird
sterben, ich kann nichts mehr für ihn thun. Sie dürfen
hier nicht bleiben.“

Sie brach in ein leises Lachen aus, während sie
ihm folgte. Er mußte sich tief bücken, um aus der
Thür zu treten, dann wandte er sich um und hielt ihr
die Hand hin, damit sie nicht über die hohe Schwelle
stolperte. Sie nickte dankend, wies aber die gebotene
Hülfe ab.

Steinmetz blieb ein wenig zurück, um noch einige
Befehle zu ertheilen, während Paul und Katharina
allein auf der engen Straße weiter gingen. Der Mond
stieg eben empor, ein großer, gelber Mond, wie man

ihn nur in Rußland kennt, im Lande der silbernen
Nächte.

„Seit wann thun Sie dies?“ fragte Katharina
plötzlich, indem sie ihn nicht anblickte, sondern gerade
vor sich hinschaute.

„Bereits seit einigen Jahren“, antwortete er
einfach.

Er verlangsamte den Schritt, denn er hätte gern
auf Steinmetz gewartet, der bei solchen Zwischen¬
fällen immer wußte, was zu thun war, der sich auf
Geheimniffe verstand und sie retten konnte, wenn sie
bereits verloren schienen. Was wollte er mit Katha¬
rina anfangen? Wie war sie zum Schweigen zu
bringen?

Katharina schritt stumm weiter.
„Natürlich bewundere ich Sie unendlich.“ sagte

sie zuletzt. „Es sieht Ihnen ähnlich, daß Sie so etwas
in aller Stille thun und kein Wort darüber sprechen. Aber
— Sie müssen fort von hier, ich, ich — es ist mir ein
zu furchtbarer Gedanke, daß Sie sich solcher Gefahr
aussetzen. Lieber sollen sie alle wie die Fliegen sterben.
Sie dürfen das nicht thun!“

geschaffen werden könnten. Die Kunst müsse de-
zentralisirt, nicht zentralisirt werden. Gegenwärtig
werde die Berliner Kunst von der Regierung viel
zu einseitig bevorzugt, obgleich die Berliner Kunst
absolut nicht die übrige preußische und deutsche
Kunst überflügele. In Köln sei in einem Wett¬
bewerb um ein Kaiser Friedrich - Denkmal ein
Kölner Künstler, Albermann ,* als Sieger hervor¬
gegangen, trotzdem sei die Ausführung schließlich
einem Berliner Künstler übertragen worden. Aehnlich
wie Alhermann sei es in einem anderen Fall dem
Düffeldorfer Bildhauer Hammerschmidt ergangen. An
Kräften fehle es im Westen nicht; in Düsseldorf wohne
z. B. der hervorragende Bildhauer Bukha, der Schöpfer
des Frankfurter Kaiser Wilhelm-Denkmals, das mit.
Recht viel bewundert worden sei. Die Kunst verlange
nach Jndividualisirung; deshalb müsse sie dezentralisirt
werden. Was habe in Griechenland die Kunst dem
Volke so gebracht? Einfach die Thatsache, daß man

dort die Kunstwerke da aufgestellt habe, wo sie all¬
gemein zugänglich seien. Das müßten wir auch so
machen.

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Auch
ich halte es für wünschenswerth, daß bei der Förderung
der Kunst namentlich auch die Provinz möglichst be¬
rücksichtigt werde. Geg nwärtig wird in Halle ein
monumentales Justizgebäude aufgeführt, das einen
künstlerischen Schmuck um so mehr beanspruchen kann,
als es sich gegenüber dem Kaiser Wilhelm-
Denkmal befindet. Ich möchte den Minister bitten,
meine Anregung wohlwollend zu prüfen. Für die
hervorragende Ausgestaltung des Katalogs der Berliner
Museen kann ich der Verwaltung nur meine Anerkennung
aussprechen.

Abg. Kirsch (Zentrum) wünscht, daß die Schüler
der oberen Klaffen der höheren Lehranstalten durch die
Museen geführt werden.

Ein Negierungskommissar begrüßt die
auf eine Dezentralisation der Kunst hinzielenden An¬
regungen und bemerkt, daß die Regierung auch jetzt
schon viel zur Förderung der Kunst in verschiedenen
Provinzen thue. Bei Unterstützungen aus dem Kunst-
f nds werde darauf gesehen, daß möglichst alle Pro¬
vinzen daran Antheil haben, und die Aufträge würden
thunlichst an Künstler der betreffenden Gegenden ver¬

geben ; so in Düsseldorf, Frankfurt a. M., Posen. Um
die Kunst dem Volke zugänglich zu machen, würden
öffentliche Gebäude, namentlich Aulen von Schulen,
künstlerisch ausgestaltet.

Abg. Dr. Arendt (freikonservativ) regt eine Be¬
seitigung der Pflichtexemplare für die königliche
Bibliothek an. In anderen Bundesstaaten kenne man

diese Einrichtung nicht.
Ein Regierungskommissar erwidert,

daß die Verpflichtung zur Lieferung von je einem
Exemplar jedes Werkes auf einer Bestimmung des
preußischen Preßgesetzes beruhe. Durch gerichtliches
Urtheil sei die Verpflichtung als zu Recht bestehend
anerkannt. In Frankreich, Italien, Rußland, ja fast
in allen Kulturländern bestehe dieselbe Einrichtung,
ohne daß sich Opposition dagegen geltend mache. Nur
in Preußen sei ein kleiner Kreis von Verlegern damit
nicht einverstanden. Man dürfe doch nicht vergessen,
daß es für den Autor besonders werthvoll sei, wenn

wenigstens einige Exemplare seines Werkes für die
Zukunft erhalten bleiben.

Abg. P l e ß (Zentrum) hält - es für eine Härte,
wenn theure Werke, die nur in wenigen Exemplaren
hergestellt sind, der Bibliothek unentgeltlich überlassen
werden müssen, und ersucht um Beseitigung dieser
Härte.

Abg. Dr. Arendt (freikonservativ) bittet um

baldige Vorlegung eines Gesetzentwurfs zur Beseitigung
dieser Einrichtung.

Abg. Schmitz (Zentrum) regt an, ähnlich wie
in Amerika die Wetterberichte der meteorologischen In¬
stitute durch die Postämter in ganz Deutschland bekannt
zu machen. Namentlich die ländliche Bevölkerung habe
ein großes Interesse an den Berichten.

Ein Regierun gskommi ssar hält es vor¬

läufig für zweckentsprechender, wenn sich Korporationen

Sie sprach englisch, mit einem leichten Stocken in
der Stimme, das er nicht recht begriff.

„Wenn man die gewöhnlichen Vorsichtsmaßregeln
befolgt, läuft man sehr wenig Gefahr,“ sagte er.

„Ja, aber befolgen Sie die gewöhnlichen Vorsichts¬
maßregeln? Sind Sie auch ganz gewiß wohl?“

Sie waren auf der einzigen, stillen Straße des
Dorfes ganz allein. Sie blieb stehen und schaute zu
ihm empor, während ihre Hände seinen zerrissenen Rock
betasteten.

„Sind Sie sicher, ganz sicher, daß Sie noch nicht
angesteckt sind?“ flüsterte sie.

„O ja, ganz sicher“, antwortete er fast rauh.
„Ich dulde es nicht, daß Sie die anderen Häuser

in Thors besuchen, — ich kann, ich will es nicht
dulden! O Paul, Sie wissen nicht, — wenn Sie es
doch thun, erzähle ich allen, wer Sie sind, und dann
macht die Regierung der Sache ein Ende.“

„Was würde das nützen?“ fragte Paul verlegen.
„Ihr Vater sorgte für seine Bauern und setzte sich gern
einer Gefahr für sie aus. Da auch Sie die Hütten
besuchen, glaubte ich, daß auch Ihnen etwas an diesen
armen Leuten läge.“

„Ja, aber -“

Sie hielt inne, brach in ein seltsames, wildes Lachen
aus und verstummte.

„Natürlich kann ich Ihnen nicht verbieten, es in
Ofterno zu thun, obwohl ich es für sehr unrecht halte“,
fuhr sie dann mit einem plötzlichen Zorn fort, der sie
selbst überraschte. „Aber ich kann Sie hindern, eS hier
zu thun.“

„Wie Sie wollen,“ meinte Paul achselzuckend. „Ich
glaubte, daß Ihnen mehr an den Bauern läge.“

„Was liegt mir an den Bauern im Vergleiche zu
Ihnen, — ich denke an Sie, Paul, nicht an die Bauern,“
antwortete sie leidenschaftlich. „Sie sind egoistisch und
grausam gegen Ihre Freunde.“

„Meine Freunde haben nie bewiesen, daß sie sich
um mich ängstigen.“

„Das ist eine bloße Ausrede. Ueberlaffen Sie
dies Herrn Steinmetz und solchen, deren Geschäft es
ist; für Sie taugt es nicht. Ihre Freunde fühlen
vielleicht mehr, als sie zeigen wollen.“

„Ich habe es nach reiflicher Ueberlegung gethan.
Anfangs nahm ich jemand dazu, aber der Mann ließ
die Sache im Stich und ging mir durch, so daß
Steinmetz und ich zu dem Schluffe kamen, es bliebe

.uns nur übrig, diese schmutzige Arbeit selbst zu thun.“
„Das heißt. Sie thun sie.“
„Pardon! Steinmetz thut, was er kann.“
Katharina Lanowitsch war trotz ihres männlichen

Aeußeren ein echtes Weib.
„Also darum waren Sie in den letzten Jahren so

gern in Osterno?“ fragte sie in unschuldigem Ton.
„Ja“, antwortete er, die Falle nicht merkend.
Katharina zuckte zusammen. Wenn der Schmerz

auch erwartet wird, thut er nicht weniger weh. Das

die Berichte gemeinsam kommen taffen und sie ihren
Mitgliedern zugänglich machen.

Abg. Mooren (Zentrum) glaubt, daß die Forst¬
verwaltung die geeignetste Stelle zur Verbreitung von
Wetterberichten sei.

Abg. © et) b el-Hirschberg (nationalliberal) regt
die Schaffung eines Denkmalsschutzgesetzes an und
wünscht die Einstellung höherer Mittel in den Etat
zur Pflege der Denkmäler in Schlesien.

Kultusminister Studt sagt zu, daß der letztere
Wunsch deS Vorredners einer eingehenden Prüfung
unterzogen werden soll. Ueber die legislative Regelung
des Denkmalschutzes seien die Verhandlungen bereits
so weit gediehen, daß die Regierung hoffe, allmählich
zu einem bestimmt formulirten Gesetzentwurf zu ge¬
langen.

Abg. K i n d l e r (Freisinnige Volkspartei) er¬
klärt die Etatspositionen für die Denkmalspflege für
zu gering. Andere Länder, wie Frankreich und
Italien, wendeten für diesen Zweck viel höhere Mittel
auf. Redner wünscht ferner speziellere Angaben über
die Verwendung der für die Denkmalspflege aus¬
geworfenen Summen.

Abg. S z m u l a (Zentrum) tritt für die Er¬
haltung einer Reihe alterthümlicher Denkmäler in
Schlesien ein.

Abg. Mooren (Zentrum) hebt hervor, was die
Rheinprovinz alles im Jntereffe der Kunst thue. Daß
sie nun auch noch die Kaiserpfalz in Kaiserswerth
auf eigene Kosten wiederherstellen solle, sei aber zu
viel verlangt.

Abg. Dr. F r i e d b e r g (nationalliberal) hält die
Besoldung der Lehrer an der Kunstschule in Berlin
für zu mangelhaft. Vor allem seien zu wenig etats-
mäßige Stellen vorhanden. Die Stelle eines im Som¬
mer gestorbenen Lehrers sei noch nicht wieder besetzt.

Geheimrath Müller erwidert, daß in diesem
Etat 4000 Mark zur Verstärkung der Mittel für
Assistenzunterricht eingestellt sind. Sobald die Unter¬
richtsanstalten des Kunstgewerbemuseums fertig seien,
solle in der Organisation dieser Schulen eine Aende¬
rung eintreten. Ein solcher Zeitpunkt sei nicht
geeignet, neue Stellen zu schaffen. Die Wünsche der
Lehrer würden wohlwollend geprüft werden.

Hierauf wird das Kapitel bewilligt und die weitere
Berathung des Kultusetats auf Mittwoch 11 Uhr
vertagt. (Außerdem Antrag Dr. von Heydebrand
(konservativ) betr. Schulunterhaltungspflicht.)

Schluß 41/ji Uhr.

MT I i Süb. Medaille
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HMMeile der WctiliW Me.

Mädchen besak jenen slawischen Instinkt des Selbst-
martyriums, das die Russen von den vergnügungs¬
süchtigen Nationen Europas so ganz verschieden macht.

„Nur deshalb?“ fragte sie.
Paul blickte auf sie nieder.
„Ja“, antwortete er ruhig.
Ein paar Augenblicke gingen sie wortlos weiter,

ind Paul schien den Gedanken, an diesem Abend noch
veitere Hütten zu besuchen, schweigend aufgegeben zu
jaben. Sie schritten dem langen, alten Hause zu, das

mehr aus Höflichkeit als mit Berechtigung das „Schloß“
genannt wurde.

„Wie lange wollen Sie in Osterno bleiben?“
ragte Katharina endlich.

„Etwa vierzehn Tage, länger kann ich nicht
bleiben; ich bin im Begriffe zu heiraten.“

Katharina blieb plötzlich stehen. Einen Augenblick
sah sie zu Boden, während sich in ihren Augen ein

-rschrockenes Erstaunen malte. Es war der Blick
:ines Menschen, der von einer großen Höhe herab¬
gefallen ist und nicht sicher weiß, ob es den Tod
ür ihn bedeutet oder nicht. Dann schritten sie
veiter.

„Ich gratulire Ihnen,“ sagte sie. „Hoffentlich
virdsieSie glücklich machen. Sie ist wohlsehr schön?“

„Ja,“ antwortete Paul einfach.
Das Mädchen nickte.
„Wie heißt sie?“
„Etta Beaumont.“
Offenbar hatte Katharina den Namen nie gehört

als echtes Weib kam sie auf ihre erste Frage
urück.

„Wie sieht sie auS?“
Paul zögerte ein wenig mit der Antwort.
„Sie ist groß, nicht wahr?“
„Ja.“
“,Hat sie schönes Haar?“ fragte Katharina.
„Ich glaube, \a.“l
„Sie sind kein scharfer Beobachter“, meinte

Mädchen mit einem..seltsamen, gleichförmigen.

lind

das
be-

vegungslosen Ton. „Vielleicht haben Sie nie darauf
geachtet?“

„Nicht besonders“, antwortete Paul.
Das Mädchen hob das Gesicht zu ihm empor.

Lin schmerzliches Lächeln verzerrte ihre Lippen. Das

Nondlicht fiel hell auf ihre Züge und die tiefen
Schatten unter den Augen verliehen ihrem Gesichte
itnen grinsenden Ausdruck. Solch ein Grinsen kann
nan auf dem Gesicht eine- Ertrunkenen sehen, und es

st ein Anblick, den man nie wieder vergißt.
„Wo wohnt sie?“ fragte Katharina. Sie war sich

»er Mordgedanken, die in ihrem Herzen lebten, nicht
»ewußt, nichtsdestoweniger erfüllte sie der unbestimmte,
ormlose Wunsch, dieses Weib zu tobten, das groß und
chön war, und das Paul Alexis liebte.

(Fortsetzung folgt.)



Gegen die IteLsvbür-iriig
dev S^hülev

bat der Kottbuser Aerzteverein folgende
Petition an den Kultusminister und daS Abgeordneten¬
haus gerichtet:

Euer Exzellenz erlauben sich die Unterzeichneten
auf Anregung der hiesigen Aerzte und der Mitglieder
des Wissenschaftlichen Vereins die ehrerbietige Bitte
auszusprechen, die für das Jahr 1901 geplante Schul¬
reform so abändern zu lassen, daß die für die Gesund¬
heit der Schüler aus der Durchführung des un°

' veränderten Planes drohenden Gefahren vermieden oder
doch thunlichst gemindert werden.

Da die Schulreformvorlage voraussichtlich dem
Abgeordnetenhause zugehen wird, haben die Unter¬
zeichneten geglaubt auch diesem die Bittschrift vorlegen
zu sollen.

Aus dem Inhalt und den Bestrebungen der,
durch die Hochherzigen, Höchsteigenen Entschließungen
Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm II. angeregten
Abänderung des Schulwesens vom Jahre 1892,
welche unstreitig eine Entlastung der Schüler
der oberen und unteren Klassen herbeiführte,
durften die Eltern schulpflichtiger Kinder und alle,
denen das leibliche und geistige Wohl der Jugend
am Herzen liegt, die Erwartung schöpfen,
daß bei weiteren Veränderungen des Schulwesens nun¬

mehr auch auf eine Entlastung der mittleren Klassen,
namentlich der Tertia, hingewirkt werden würde, da
diese Klasse im Jahre 1892 nur um eine Wochenstunde
entlastet war (35 gegen 36 vorher) und da die Schüler
in diesem Lebensalter, in welchem die Entwickelungs¬
periode ohnehin schwer eingreifend auf das Körper-
und Seelenleben des Kindes wirkt, besonderer Rücksicht¬
nahme und Schonung bedürfen.

Statt dessen werden diese Schüler nach dem neuen

Schulplan für 1901 auf den Gymnasien bis zu
39 Stunden wöchentlich, auf den Realschulen mit dem
Plan D 1 sogar bis zu 41 Stunden wöchentlich be¬
lastet, sofern sie, was für die meisten zutrifft, am

Konfirmandenunterricht theilnehmen und an den neu

einzurichtenden Schreibstunden, was schätzungsweise
für mindestens ein Drittel der Schüler nothwendig
sein wird.

Da mit 30 Stunden die 6 Vormittage der Woche
ausgefüllt sind, bleiben für die 4 Nachmittage, an

welchen Unterricht stattfinden darf, 9 b zw. 11 Stunden
zu vertheilen.

Die Schüler aller höheren Lehranstalten haben
also in Tertia an jedem der 4 Nachmittage 2 Stunden
Unterricht und an einem Nachmittage haben die
Gymnasialtertianer 3 Stunden und die Realtertianer
gar an drei Nachmittagen 3 Stunden Unterricht, also
an 1 bezw. 3 Tagen je 8 Schulstunden, obwohl eine
Verfügung des Provinzialschulkollegiums der Provinz
Brandenburg vom 23. September 1896 dies mit
folgenden Worten verbietet:

„Ein über sieben'Stunden hinausgehender Tages¬
unterricht darf für keine Klasse, auch nicht für die am

fakultativen Unterricht sich betheiligenden Schüler, an¬

gesetzt werden.“
Nun ist noch zu bedenken, daß bei der Un¬

zulänglichkeit von Lehrkräften und Räumlichkeiten
(z. B. Turnräumen) die Schulleiter außerstande sein
werden, den Nachmittagsunterricht regelmäßig auf
frühe Nachmittagsstunden, etwa auf 2—4 Uhr, fest¬
zusetzen, sondern er wird vielleicht nur an einem Tage
so festgelegt werden können, am anderen Tage aber
zwischen 3—5 oder gar zwischen 4—6 Uhr stattfinden
müssen, wozu noch die an 1 bezw. 3 Tagen noth¬
wendige 8. Tagesstunde hinzukommt.

Den Kindern würde also, wenn man noch die Wege
zu und von der Schule einrechnet, thatsächlich der ganze
Nachmittag zerrissen werden.

Auch daS häusliche Zusammenleben von Eltern
und Kindern muß hierunter leiden, da es den Schul¬
leitern — wieder wegen Unzulänglichkeit von Lehr¬
kräften und Räumen — nicht möglich sein wird, für
alle Klassen die schulfreien Nachmittage gleichmäßig
einzurichten.

Es kann also so kommen, daß die oberen Klassen
Montag und Donnerstag, die mittleren Dienstag und
Freitag und die unteren Mittwoch und Sonnabend frei
haben und die Eltern, die mehrere Kinder zur Schule
schicken, können dann in die Lage kommen, an keinem
Nachmittage alle Kinder gleichzeitig um und für sich zu
haben.

Um sich aber zu vergegenwärtigen, wie schwer auf
den Schülern der mittleren Klassen, im besonderen der
Tertia, die hohe Stundenzahl lasten wird, muß man

erwägen, daß die Schule auf selbständige häusliche
Arbeiten nicht verzichten kann und für diese in der
Tertia bei einem normal veranlagten Schüler
mindestens zwei Stunden täglich gerechnet werden
müssen.

Bedenkt man ferner, daß die Kinder, welche diese
häuslichen Arbeiten nicht selbständig leisten können,
vielfach noch Nach Hülfestunden haben müssen, daß
gerade in diesen Jahren meist der für die gesellschaft¬
liche Ausbildung der Kinder unentbehrliche Tanz¬
unterricht ertheilt werden muß und daß die meisten
Kinder Privat-Musikunterricht, Unterricht im Steno¬
graphiren u. dgl. haben, so kommt fast täglich eine
IO- bis 12stündige Arbeitszeit heraus, die an und für
sich für den um diese Lebenszeit besonders empfindlichen
kindlichen Organismus eine Ueberlastung darstellt und
gesundheitsschädlich wirken muß.

Aehnlich, wenn auch nicht in so sschlimmem Maße,
werden auch die übrigen Klassen belastet.

Es bleibt dann, wenn man noch die Essenszeit
und die Zeit für die Schulwege abrechnet, für die
Bewegung im Freien, für Spiele, Spaziergänge, Schlitt¬
schuhlaufen im Winter, Baden im Sommer und der¬
gleichen so wenig Zeit übrig, daß dieser Theil der für
die Jugend durchaus nothwendigen Leibespflege ver¬
nachlässigt werden muß.

Und gerade die Bewegung im Freien bietet daS
einzige Mittel zur Bekämpfung der auch unter den
Kindern immer wehr zunehmenden nervösen Reiz¬
barkeit, ja der ausgesprochenen Nerven-, Geistes- und
Gemüthskrankheiten, ganz abgesehen davon, daß das
anhaltende Stubensitzen und geistige Arbeiten häufig
zu Schwachsichtigkeit, Blutarmuth, Ernährungsstörun¬
gen, körperlichem Siechthum und Körperverkrümmungen

Wir leben infolge des gesteigerten und intensiven
Wettbewerbes und Daseinskampfes und der damit ver¬
bundenen Nervenanspannung in einem nervösen Zeit¬
alter.

Die Kinder treten vielfach nervös belastet in die
Schule und die Ueberlastung in dieser steigert die
nervöse Anlage oft bis zur schweren Nervenzerrüttung.
Die Ae zte können bezeugen, wie weit jetzt schwere
Neurasthenie und Hysterie schon unter den Kindern
verbreitet ist und eine noch eindringlichere und geradezu
erschreckende Sprache reden in dieser Beziehung die
unter jungen Schülern gar nicht so selten vorkommen¬
den Selbstmorde.

Endlich ist zu bedenken, daß die Ueberbürdung der
Schüler Hand in Hand geht mit einer solchen der
Lehrer, die doch auch nur Menschen sind und schon
durch ihren schweren Beruf, auch wenn sie nicht über¬
lastet sind, nervös reizbar werden, eine Reizbarkeit, die
bei Ueberlastung zur Ueberreizung des Nervensystems
führen muß.

Und nun stelle sich man weiter den verderblichen
Einfluß eines nervös überreizten Lehrers auf die
Schüler vor.

Der Einwand, eS fei in früheren Zeiten nicht
besser gewesen, auch da habe es regelmäßig Nach¬
mittagsstunden gegeben, ist nicht zutreffend. Einmal
hat man früher mehr Werth auf das Multum gelegt,
während jetzt Multa das Ziel zu sein scheint, zu dessen
Erreichung viel intensiver gearbeitet werden muß.

Dann hat die Nervosität überhaupt zugenommen,
früher gab es nicht so viele nervöse Schüler und Lehrer,
die Menschheit war vor einem Menschenalter in der
That noch widerstandsfähiger gegen nervöse Er¬
schütterungen und früher lag auch im Schulwesen eine
größere Ruhe und Stetigkeit.

Jetzt haben wir abgesehen von der Einführung der
neuen Orthographie seit 1882 schon drei tief ein¬
greifende Schulreformen gehabt und die Gerüchte von
weiter bevorstehenden einschneidenden Maßnahmen
wollen nicht verstummen.

Diese Unruhe in der Schulgesetzgebung, die
geradezu den Charakter des Experimentirens hat, übt
keinen günstigen Einfluß aus Lehrer und Schüler aus.

Wie diese Schädigungen zu vermeiden wären, das
kann in einer Bittschrift, unter deren Unterzeichneten
naturgemäß die kompetentesten Beurtheilet:, nämlich die
Schulmänner selbst, fehlen, nicht eingehend erörtert
werden. Aber gerade der Aerzteschaft liegt es ob, ihre
warnende Stimme zu erheben.

Es sei nur beispielsweise von ärztlicher Seite, die
den Werth des Turnens durchaus nicht unterschätzt,
darauf hingewiesen, daß die dritte in der neuen

Schulreform in Aussicht genommene Turnstunde als
achte Tagesstunde sicher keine Erholung, sondern eine
Anstrengung für die Kinder bedeutet, namentlich wenn
das Turnen, wie so häufig, im geschlossenen staubigen
Raum erfolgen muß.

Von fachmännischer Seite hört man, daß die eine
Stunde in den mittleren Klassen der Realschule nicht
von so einschneidender Wichtigkeit sei, daß sie eine
Vermehrung der Gesammtstundenzahl rechtfertige.
Ebenso halten Fachmänner, die eine Stunde mehr
Französisch für entbehrlich, da man doch mitten in
deutscher Umgebung niemals auf der Schule fließendes
Sprechen erzielen' werde.

Es wäre ferner zu erwägen, ob nicht die
Konfirmanden grundsätzlich vom Religionsunterricht
in der Schule zu dispensiren sind, da doch auch die
unausbleibliche Verschiedenheit in der Lehrart
verschiedener Religionslehrer nicht unbedenklich
wirken kann.

Auch wäre bei aller Anerkennung der Wichtigkeit
des Zeichenunterrichtes zu prüfen, ob nicht dem Zeichen¬
lehrer bei Unfähigkeit der Schüler das Recht der Dis¬
pensation zuerkannt werden dürfte, wie dem Gesang¬
lehrer gegenüber unmusikalischen oder mit unzurei¬
chenden Stimmmitteln versehenen Schülern.

Die Beispiele sollen nur zeigen, daß wohl Abhülfe
möglich ist. Wie sie im einzelnen zu schaffen ist, das
mögen eben Fachmänner ausdenken.

Eltern und Aerzte haben das Recht und die
Pflicht, den Nachweis zu führen, daß Abhülfe dringend
nothwendig ist, wenn die Gesundheit der Jugend und
die Arbeitsfreudigkeit von Schülern und Lehrern nicht
schwer geschädigt werden sollen.

Deshalb rufen und bitten wir: Videant consules,
ne detrimentum capiat res publica.

Tenn, wenn unsere Jugend Schaden nimmt,
wird auch der Staat, dessen Zukunft auf der Jugend
beruht, selbst geschädigt.

* *
*

Diejenigen unserer Leser, die sich dieser Petition
anschließen wollen, wollen sich an den Vorstand des
Aerztevereins in Kottbus wenden; die Erklärung hätte
etwa zu lauten: Der Petition des Kottbuser Aerzte¬
vereins bezüglich der Schulreform schließe ich mich an.
Name. Stand.

* Aus den volitischen Lehrjahren
Kaiser Wilhelms I. Wie in dem ersten Bande
der von Hcinrich von Poschinger herausgegebenen Denk¬
würdigkeiten d s Ministers von Manteuffel werden sich
auch in de,n demnächst zur Ausgabe gelangenden zweiten
Bande eine ganze Anzahl interessanter, bisher unver¬
öffentlichter Briefe befinden, die Kaiser Wilhelm 1. als
Prinz von Vreußen an den Minister von Manteuffel ge¬
richtet bat. Schon jetzt ist die Zeitschrift „Weite Welt“
durch die Freundlichkeit des Herausgebers in die Lage
gesetzt, mehrere Proben dieser inhaltsreichen Korrespondenz
in ihrer neuesten (28.) Nummer zu veröffentlichen. AuS
der großen Zahl photographischer Aufnahmen heben wir
nur ein Bild des baierischen Prmzregmten, der jetzt
seinen 80. Geburtstag begeht, sowie Szenen aus dem
Kriege auf den Philippinen als besonders bemerkenswerth
hervor. Die einzelne Nummer der „Weiten Welt“ (Union,
deutsche Verlagsgesellschaft, Berlin, Stuttgart) ist durch
alle Buchhandlungen für den Preis von 25 Pf. zu be¬
ziehen.

* Neue Kunstlitteratur. Eine hochin t er -

eff ante Bö cklin - Publikation bringt das
März-Heft der „Kunst“ (München, Bruckmann,
vierteljährlich 6 Mark). Sie dürfte zweifelsohne die werth¬
vollste aller Veröffentlichungen sein, welche der Tod des
großen Meisters zur momentanen Folge gehabt hat, und
dies sowohl durch die zahlreichen Illustrationen, welche
vielen ihnen bislang völlg Unbekanntes aus dem LebcnS-
werk Böcklins bieten werden, als auch durch den be¬
gleitenden Text Hugo von Tschudis. Angenehme Er-
tnnermtgen an die Pariser Weltausstellung weckt der
zweite Beitrag des Heftes, der, von vierundzwanzig Illu¬
strationen begleitet, die Kunstabtheilung der Vereinigten
Staaten behandelt, wie sie daselbst zur Schau gebracht
wurde. Diese Veröffentlichung ist auch schon aus dem
Grunde höchst dankenswerth und von grundlegender Be¬
deutung, als man leicht begreiflicherweise auf dem Kon¬
tinent an und für sich wenig „Von amerikanischer
Malerei“ zu sehen bekommt. Die gleiche Bedeutung ist
übrigens auch einer aus dem gleichen Anlaß entstandenen
Veröffentlichung über „Russische Kunst“ zuzuweisen, die
sich tut Februarheft findet. Nicht unerwähnt seien aber
auch an rein textlichen Beiträgen des MärzhefteS die
Lerbl-Erinnerungen Otto von Leitgebs und der Mahnruf
über „Die Bedeutung des Komforts als Element der Nutz«
kunst“. Aus dem Februarheft sei nachgetragen der
prächtige, reich illustrirte Bericht über die 8. Ausstellung
der Wiener Sezession als weiteres schönes Dokument
dafür, wie sehr „Die Kunst“ bestrebt ist, ein wirkliches
Spiegelbild der vorwärtsschreitenden zeitgenössischen Kunst¬
produktion zu geben.

W a a r e n nr a r k t.

Danzig, 12. März. Weizen in fester Tendenz bei
unveränderten Preisen. Bezahlt wurde für inländischen
rothbunt 774 Gr. 163 M., hellbunt 777 Gr. 154 M..

sein hochbunt glasig 774 und 788 Gr. 155,50 M., weiß
772 Gr. 156 M-, fein weiß 761 und 766 Gr. 157 M.,
roth 761 und 772 Gr. 153 M., nt ff. zum Transit —

M. per Tonne. — Roggen abgeschwächt. Bezahlt ist in*
länd. 732, 738 und 744 Gr. 127 M., 756 Gr. 126,50
M., für raff. — M. Alles per 714 Gr. per Tonne. —

Gerste ist gehandelt inländische kleine 609 Gr. 125 M.
per Tonne. — Hafer ohne Handel — Wetter: Regne¬
risch. — Temveralur: + 2 Grad R. — Wind: NW.

Königsberg, 12. März. Weizen niedriger. —

Roggen niedriger, loco inländischer per 2000 Pfund
Zollgewicht 125,50 Mark. — Gerste kleine inländische
ruhig. — Hafer niedriger, loco per 2000 Pfund
Zollgewicht 122—128,00. - Russische Erbsen per 2000
Pfund Zollgewicht 140 Spiritus per 100 Liter 100*
proz. loco notizlos. — Wetter: Regnerisch.

Magdeburg, 12 März. (Zuckerdcrlcht.) Kornzncker
88 Prozent o. Sack 9,80—10,00. Nachprodnkte 75 Proz.
o. S. 7,50—7,85. Matt. Kristallzucker I. nt. S. 28,95.
Brotraffinade l.o. F. 29,20. Gemahl. Raffinade mit sack
28,95. - Gemahl. Meli» I. mit Sack 28,45. -

Rohzucker 1. Produkt Transits f. a. B. Hamburg per
März 8,9272 Gd., 9,00 Br., per April 9,00 bez.,
8,977a Gd., per Mai 9,10 bez., 9,077* Gd., per
August 9,30 bez., 9,327a Br., per Oktober-Dezember
8,9272 Gd.. 9,00 Br. — Erholt.

Hamburg, lg. März. (Getreivemarkt.) Weizen
matt, Holstein, loco 154 160. — Lavlata 134—136.
Reigen matt, führ, ruhig, März-April-Abl. 107 bis
110, do. 109-112, mecklenburgischer loco 140 bis 147. —

Mais ruhig, 106,00. Laplata 83,50. Hafer stetig. Gerste
ruhig. — Rttböl ruhig, loco 56,00. Spiritus (unverst.)
ruhig, per März 17,00, per März - April 155

/8, per
April - Mai 156/s , per Mai - Juni —. — Kaffee
b hauptet, Umsatz 2000 Sack. Petroleum träge, Standard
wbite loco 7,10. — Thauwetter.

Köln, 12. März. (Grtreidemarkt.) In Weizen
Roggen, Hafer kein Handel. — Rnböl loco 62,00, per
Mai 59,50. — Wetter: Regen.

Pest, 12. März. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco

billiger, per April 7,61 Gd., 7,62 Br., per Oktober
7,70 Gd., 7,71 Br. — Roggen ver April 7,48 Gd.,
7,49 Br., per Oktober 6,66 Gd., 6,67 Br. — Hafer per
April 6,22 Gd.. 6,24 Br. — Mais per Mai 1901 5,17
Gd., 5,18 Br., do. per Juli 5,28 Gd., 5,29 Br. -

Kohlraps per August 12,50 Gd., 12,60 Br. — Wetter:
Schön.

Petersburg, 12. März. (Produktenmarkt.) Weizen
per Mai 9,50. — Roggen per Mai 6,10. — Hafer per
per Mai 4,00. — Leinsaat per Mai 17,50. — Hanf
loco 46 — 54. — Talg loco 55, do. per März —.

— Wetter: 2 Grad Wärme.
Paris, 12. März. Getreidemarkt. (Schlnßdericht.)

Weizen ruhig, per März 18,55, per April 18,90,
per Mai - Juni 19,35, per Mai - August 19,65. —

Roggen rubig, per März 14,50, per Mai-August
14,65. — Meist ruhig, per März 23,65, per April
24,05, per Mai - Juni 24,60, per Mai - August
24,90. — NNböl fest, per März 66,00, per April
64,25, per Mai-August 58,25, per September-Dezember
56,00. — Spiritus ruhig» per März 29,25, per
April 29,50, per Mai - August 30,25, per September-
Dezember 31,25. — Wetter: Bewölkt.

Antwerpen, 12. März. (Getreidemarkt.) Weizen
behauptet. — Roggen fest. — Hafer behauptet. — Gerste
ruhig.

Amsterdam, 12. März. (Produktenmarkt.) Weizen
auf Termine geschäftslos, do. per März —. Roggen
lo o —, auf Termine behauptet, per März 128, per
Mai 128. — Rüböl loco —per Mai 29 3/ 4, per Sep-
tember-Dezember 253/4.

London, 12 März, litt der Küste 3 Weizenladnngen
angeboten. — Wetter: Schön.

New - York, 11. März. (Waarenbericht.) Baum«
wollenpr iS ttt New - g)ort 8s/4, do. für Lieferung
per März 8,38, do. Lieferung per Mai 8,39. — Baum,
wollepreis m New - Orleans 85/s« — Petroleum
Standard white in New-Uork 7,95, do. do. in Phil¬
adelphia 7,90, do. Refiued (in (Safeg) 9,00, do Credit Bal-
caiieS at Oil City 128. — Schmalz Western Steam 7,85,
do° Robe Ue Brothers 8,10. — Mais Tendenz schwach,
per März —, do. per Mai 46,00, do. per Juli
457s> — Weizen Tendenz behauptet. Rother Winterweizen
loco 807a, Weizen per März 79 3/8, do. mr Mai 793

^

do. per Juli 7974, do. per September —. —

Getreidefracht nach Liverpool 1V8.
— Kaffe fair Rio

Nr. 7 73/s, do. Rio Nr. 7 per April 5,85, do.
per Juni 5,90. — Mehl Spring - Wheat clears 2,75.
— Zucker SV* - Zinn 25, 72. — Kupfer 17, 00.
— Speck loco Chicago short clear 7, 60, Pork per Mai
14. 75.

Nackbvrse. Weizen per Mai 79 ,8/!6 (*/« c. höher).
New-York, 11. März. Visible Supply an Weizen

55 893 000 Bnshels, do. an Mais 21014 ooo Bushel».
New-York, 12. März.

Weizen per Mai — D. 798/a (L
per Juli — D. 79 E.

Geldmarkt.
Berlin, 12. März. Die feste Tendenz, welche gestern

herrschte, übertrug sich, unterstützt durch die von den aus¬
wärtigen Plätzen gemeldeten Notirungen, anfänglich auch
ans den heutigen Verkehr, und manche der hauptsächlich¬
sten Spekulationseffekten konnten wieder Befferungen er.

zielen. Es war aber nur wenig Unternehmungslust vor¬
handen, und die Geschäftsstille wirkte im weiteren Ver¬
laufe drückend.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwifloen 221,40 und 220,75, Franzosen
zwischen 148 und 147,40, Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterreich ische Krcdilaktien 220,75—21—20,75 bez. Fran.
zosen 147,50-10-25 bez. Lombarden 25,10-20 bez. Me-
ridional 136,10 bez. Mittelmeer 99,80 bez. Warschau-Wiener
— bez. BuenoS-Aires 393/8 bez. DiSkonto-Kommandit
185,60—75 - 60 bez. Därmst. Bank 134,50 bez. National¬
bank für Deutschland 128,25 bez. Berliner HandelS-
gefellfch. 152,40- 50 bez. Gd. Deutsche Bank 209-9.25 bez.
Dresdener Bank 151,00 bez. Dortmnnd-Gronau-Enschede
157,50—25 bez. Lübeck-Büchener Eisenbahn —bez.
Marienburg-Mlawka 74,50-40 bez. Ostpreußische Südb.
92.75 bez. Gotthardbahn 167,40 bez. Jura » ©Im»
vlonbabn 100,50 bez. Schweizer Zentral — bez. Schweizer
Nordostbahn —bez. Schweizer Union 98,10 bez.
Transvaal 216—15,75 bez. Canada-Pacific Eisenbahn
89.75 bez. Northern Pacific prf. 878/a bez. Luxem¬
burger Prince Henry 108,75 — •/§ bez. Hamburg-
Amerika-Packetfahrt 128,75—25 bez. Norddeutscher Lloyd
117,25 bez. Dynamit - Trust 162,00 bez. Italienische
Rente 967s bez. Spanier 72,20 bez. Türkenloose 114 bi»
13.75 bez. 47sproz. Chinesen 817/a

—82 bez. — ÜCttt«
denz: Schwach.

Frankfurt a. M„ 12. März (Effekten-Sozietät.)
Oesterreich. Kreditaktien 220, 60, Franzosen 147,80, Lom,
barden 25, 40, Gotthardvahn 167, 50, Deutsche Bank
-7, —, Dresdner Bank —, —, Diskonto - Komman-
dit-Antheiie —, —, Helios 80,25, Schweizer Zentralvaht»
—, —, Schweizer Rordostbahu 114, 10, Schweizer Union
98, 20, Schweizer Simnlonbayn 100,20, Italiener —, —,
Anatolier 85, 25. — Still.

Wien, 12. März. Ungarische Kreditaktien 716, 00,
Oesterreichische Kreditaktien 702, 75, Franzosen 693, 00,
Lombarden 103,50, Elbethalbahu 508,00, Oesterreichische
Vapierreirte 98, 60, 4proz. ungarische Goldrente —, —,

Oesterreichische Krouenanleihe —, —, Ungarische Kronen,
anleibe 93. 55, Marknoten 117, 50, Bankverein 508, 00,
Tabakaktien —, —, Länderbank 438, 50, Türkische Loose
111, 50, Buschtierader Littr. B. 1152, Brüxer 834, 00,
Alpine Montan 473, 50. — Fest.
_ Parts, 12. März. 3proz. Rente 102,377s. Italiener
95, 80, Spanier änßere Anleihe 73, 05, Türken 24, 40,
Turkenloose 116, 20, Ottomanbank 550, 00, Rio Tinto
1518, Suezkanal.Aktien , 3prozenlige Portugiesen
25, 20. — Unentschieden.

Amtl. Marktbericht der stadt.Markthallendirektio«
Berlin, 12. März.

Wild p. 7a kg
Rothwild I . .

do. leicht . .

Damwild I . .

Rehwild I . .

do. II . .

Wildschweine . .

Hasen . . . .

do. kleinere. .

0,40-0,45
Enten, p. Stck.
Hühner.altep.Stck.
Hühner,jung.p.St.

1,00—2,80
0,80-2,20
0,40-0,90

0,42-0,50

0,40

Tauben ....
Butter.

Preise fre. Berlin
inet. Provision.

Ia p. 50 kg . .

0,50-0,70

105-109

—

Ila do. . . .

Abfallende. . .

100-104
90-95

Mhtfit. mm Lcmdbntter . . 80-85
Gänse junge, p. St. — Eier p. Schock.

do. ver 7a kg 0.56 Frische Eier . .

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsches Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten.
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittlerfchen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e

Bärenftraße 8, G. Abicht, Friedrichstr., W. Johne»
Buchhandlung (H. S ch r 0 e t e r), Danzigerstraße 14, E.
Hecht, Danzigerstraße9 u. Steinbrück u. Mala¬
din s k y, Bahnbofstroße 97.

Bank-DiSkonto. Berlin 47zlLomb.
5resp 57r). Amsterdam 37a.Brnssel
37z. Lond. 4. Paris 3. Petersb.

572 . Wien 4. Jt. Pl. 5 pC.

Vsvssiebsvieht
»ent 12. März

Umrechn.-Sätze: 1 Doll.---4.25 M.
100 $rcS.=80 M. 1 Guld. oft. W.
= 2 M. 100 Rub. — 320 M.

1 Liv. Sterl. --- 20 M.

Preußische und deutsche

Dt. Reichs-Anl.
do do.

Pr. cons.St.-Anl
do. do. do.
do. do. do.
Staats-Schldsch.
Berl.St.Ovl.abg.
Bromb. St.-A. 99

Pos. Prov.-Anl.
do. do. do.

Berlin.Pfdbr.
do. do.

LandschZcntr.
Kur-u.Neum.
Ostpreußische

do.
Pommersche

bo.
!s Posensche neu
- do. do.

Schles. neue.

do. do.
Westpreuß.

do. landsch..
» . (Posensche .

£*£) do.

«'^Preußische.
SS 89 (Sächsische.

37a 98,10©

4
I
<3

3

4
37a
37a
37a

37a
3

4
37a
37a
37a
37a

3
37a

3
4

37a
37a

3
37a

8

4
37a

4
4

88,60 G

97J56
88,30b

99^50b®
92,3o@
93,908

105,19®
97,30®
96,®
96,406
96,10®
85,60®
96,b

1 )2,®
95,70®

57,30®
95,20b

102,30®
94,80®
102,208
102,25®

Bad.Pr.-A. 1867
Baier.PrämAnl.
Br.Pr.-A.20 Th.
KölnMind.Pr.A.
Hambg.Pr.-A.66
Lübecker Pr.-Anl.
Meining. L. 7Fl.
Oldenb. L. 40Th.

4

37a
3

37a

3

145,10b®
155,50b

132,60®

25,80®
132,75b

Hypotheken-Pfdbriefe.
Dt.®rdsch.-R-O.
do. do. do.
do. unk. b. 1904
VII. VIII. u.1906
Dt. Hyp.,Pfdbr.
do. do.
Goth.Pr.-Plbr.I.
do. do. II«
Hbg.H.-Vf.l905
Mein.Hyp.-Pfbr.
Mttt.Grundr.III
Pomm.HypV.Vl
do. unk. bis 1904
do. do. 1906.
do. .. . do.
PrCentrb.u.1900
do. untb. 1900

4
37a

4
37a

4
37a
37a
37a
37a

4
4
4
4
4

37a
4

37a

44,756®
44,60b®

97,75b®
90,®
118,60®
108,75b®
90,b®
98.®
98,60b®
86,25b <ü

86,25b«
56,25 ®

82,60b®

Hypotheken-
Pfandbriefe.

Pr. Comm.-Ob.l
Pr.Bd.-Pfbr.100
Pr.Hyp.-Akt.-Bk.

do. imt.b. 1905
do. do. 1905

P.Ps-B.u.b.1905
do. (XVII.) 1905
bo. (XVIII) 1908
do. (XVII 1)1908
do. (XIX) 1909
bo.(xxu.xxi) 1910
do.Pf.-C.-O.1907
do.Comm.II 1910
do. Äletitb. 6.1904
StettinN.-Hypbk.

37
4
4
4

37a?
4

37a
37a

4
4
4

37a
4

37a
4

93,40 ®
98,®
82, b®
82,b®

4,6®
97,6®
90,506®
90,75 G
98,50b®
98,50 ®
98,75®
92,10o®

92.'®

In- u. ausl. Eisenbahn«
Priors-Obligationen.

Berg.-Mk.III.X.L
Anat.Eisenb.-Ob.
Jtalienische(gar.)
do. Sicilianische
Jtl. Mittelmeerb.
Sardiuische(gar.)
Portugies. (gar.)
Gal. Karl-Ludw.
Kasch.-Oderbg(g.)

do. Gold
Kronpr. Rud.-B.
Mex.St.-Eb.-Ob.

do do. kl.
Oest.Fr.Stb. alte
Südöst.B* So mb.
Denv. u. Rio Gr.

37a
5
3
4
4
4
3
4
4
4
4
5
5
3
3
4

96,16®
100. b®
58,70b©

94/20&®

6540®

97,90®
96,30®

90,806®
73,80®

Eiserrb.-Stamm-Aktiert.

Franks. Güterb.
Gotchardbahn.
Kasch-Oderberg
Marienb.Mlaw
Ostpr. Südbh.
Raab-Oedenbg.
Schweiz. Ctrlb.
südöstr.St.(L.)
Warschau-Wien

ititUv

57a
6
4

3
1

x
26*

92,50®

92,25®
29,40b®

4 25,40b
4 293,b

Eisenbahn-
Stamm - Prioritäten*)

NM
NariettbMl alvjö?4 112,25b®
Ostpr. Südbhn., 5 (4 111,906
*) Kein» Verpflichtung zur Nachzahlung

»Olt Zinsen.

Ausländische
Staatspapiere.

Argent. G.-A .1
do. innere
do. kleine

Gr. A. 81 it.84.
do. c. Goldr.

3tat. Rente gr. •

do. kl. .

Lissab.St.-Anl..
Mexicaner . .

do. 100
Oesterr. Goldr..

do. Silberr.
do. 1860er L.
do. 1864er L.

Portug.St..Anl.
Rnmän. Rente .

do. fund. Aul.
do. amort. do.
do. do. do.

Russische 1880 A.
do. 1889 do.

do.Pr.-A.l864*
do. do. 1866*
do.Bodcrd.Pf.*
do. do. do.

Stckh. H.-Pf. 85
«erb. R. amort.
Türk-409-Fr.-L.
Ungar L. 100 Fl.

do. Goldrente

5 187,25®
tr. 73,10b®
fr. i 73,10 b®
5 38,606®
4 31,75b®
5
5
4
6 197,80®
6 198,90)8
4 1100,60!)

4‘» 98,50®
4 142,905

fr.
5
5
5
4
4
5
5
4
5

47a
47a

4
fr.

38.40b®

87 b
73,6

334,755

64,60b®
114,10b

f

4 99,60®
Die mit einem * versehenen russischen
Effekten unterliegen der bprozentigen

Couponsteuer.

Bank-
Aktien.

Aerl.Kassenver!87s
do.Handelsgcf. !97z
«rcSl.Disk.-B l l ;2

Darmst.Bank 7 4
Deutsche Bank 11

4 145,®
152 10b
95,25b®

do.Gettossettsch.
DiSk. - Komm.

da. ult.
DreSd. Bartk .

Goth. Privatb.
do. Grund kr.
do. junge

Oest.Kr.-A.ult.
Ostb. f.H. u.G.
Pomm H.-B..
Pr. B.-Kr.-A.
Do. C.B -Kred.

6
10

9
77-

7
4

11
7
7
7
9

4 208,75b
4 107,10®

i 85,40b
185.606
151,20b
127,6
120,25b®

4
4
4
4
4 220,75b
4 110,80®
4 80,60 ®
4 135,75b®
4 lf,7,c®

do. Hyp.-A.-B-M, 4|20,75&®
do. Psdbr.-B.j6'/,4 ll9.k>G
Reichst).-Anth« 10 4 148,306®
Echl. Bankver.!77a 4 140.50®

Bergwerk- nnd
Industrie-Papiere.

AhrenS Moabit
Böhm.Brauh.
Patzenhofer .

Schultheiß .

Allg. B.-O. .

B.-CH.Str.B.
Boch. B. L. C.
do. Guß st.
Danz. Oelm.
Eckert, M.-F.
Flöther do.
Gr. Berl. Strb.
Hibernia . .

nswr. Salz
aurahütte .

do. ult.
O.-S. Eis.-B.
Pomm. M.-B.
Schles. Zinkh.
Schwartzk. M.
Stett. Vulkan
Zuckf. Kruschw.

117a
12
14
10
3
0

0
6
9

107a
12

47a

9

27

12

4
4 210,®

199,50®
229,50®

4 183,80b®
144,25b
27.6
190.6
8,2066
90,75®
87.6B
221,506«
180,:®
124.506®
204.10b®
204,25b
118,25b«

325,506
200,b®

4 195,6»
235, B

Wechsel-Kurse.

Amstd. 100 Fl.,8T.
do. do.

Brüss. 100 Fr.
do. do.

London ILstrl.
do. bo.

Paris 100 Fr.
do. do.

Wien -ftr.lOOFl
bo. do.

PeterSb. 1009t.
do. bo.

Marsch. lOOSr.

2Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
3 Mt.
8T.
2 Mt.
8T.
2 Mt.
3W.
8 Mt.
8T.

168,95®

81
#

,b»

20'445b 8
20,255«
31,lob®
80,75b
85,056®

215,756
213,35b

Gold, Silber und
Banknote«.

Dukaten pro Stück
Sovereigns pro St.
20 FrancS-Stücke
Dollars. Gold. . .

Imperials per Stück
do. pro 500 Gr.

Englische Banknoten
Französische Bankn.
Oesterreich. Bankn..

do. Silbergl. ®.
Ausfische Banknoten 216,156

20,43b®
16.2656

20,4756
81,256
85,156
35,15b
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Statt jeder desouderen Meld««,.
Die Verlobung unserer

jüngsten Tochter Martha
mit Herrn Heinrich
Held, Berlin, beehren
sich hiermit ganz ergebenst
anzuzeigen (214

Joseph Cohn
und Frau.

Thor«, März 1901.

36

3F

Sit Schleiferei-, Polier-«.
Reusraturtn-Werkftutt

befindet sich nach wie vor (213
Mauerstraße 40.

Alle Arbeiten werden schnell und
sauber ausgeführt.

Arthur Goede,
In Danzigerstraße Nähe W-l-

h lmstuaße wird ein (Fröbel'scher)
Kindergarten eingericht t.
Meldungen unter Kindergarten
an die Geschäftsstelle d. Ztg erb.

Gestern Nachmittag zwischen 4—5 Uhr ver¬

schied plötzlich nach langem Krankenlager am

Herzschlage mein innigstgeliebter Mann, unser

herzensguter Vater, der Königl. Amtsgerichts-
Assistent (2144

Franz Kortenkamp
im Alter von 57 Jahren 6 Monaten.

Die trauernden Hinterbliebenen

Wanda Kortenkamp u. Kinder.
Bromberg, den 12. März 1901.

Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmitt.
3 l

2 Uhr von der Leichenhalle des katholischen
Kirchhofes aus statt.

Verlobt: Frl. Martha Nube
mit Hrn. Emil Eichhorst, Ber¬
lin-Frankfurt a. O. — Frl.
Gertrud Simpson mit Hrn.
EduardLange, Königsberg i.Pr.-
Bartenstein.

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Gustav Karcher, Magdeburg.—
Hrn. Adolf Peine, Magdeburg.
— Hrn. Pastor Paul Spangen¬
berg, Bergzow b. Genthin. —

Eine Tochter: Hrn. Dr.
Adolf List. Magdeburg.

Gestorben: Hr. Oskar Hempel,
Königsberg i. Pr. — Hr. Otto
Voigt, Magdeburg. — Hr.
Hermann Römer, Magdeburg.
— Frau Bertha Neide geb.
Eschholz. Hamburg.

Meiner verehrten Kundschaft zur
gefälligen Kenntniß, daß mein
Geschäftslokal heute, Donners¬
tag, schon um 12 Uhr mittags
Familienfestes halber geschloffen
wird Julius Crrey,
2147) Danzigerstraße.

Pie Handels-Schule
zu Jauer i. Schl,

bietet jg. Kauflcut. Gelegenh., sich
in einem Jahre eine tücht. theoret.
Bildung anzueignen. Schulanfang
19. April. Prospekte durch
94) Direktor 6r. Müller.

Buchhalterin wünscht (2120

tnjl. und sranzös. Stunden
zu nehm n. Offerten an M.

Schulz, Hempelstraße Nr. 9.

Die Beleidigung, die ich
if^F Herrn Sadebaum zu¬
gefügt, nehme ich hiermit reuevoll
zurück. Anastasiaringer, Schwdh.

Zer vornehmste Ksops
„an jedem Herren- und
„Damen- Costüm ist ein
„Knops von demselben Stoff
„des betreffenden Kleidungs -

„stückes hergestellt.
„Anfertigung in wenigen

„Stunden bei (232

I. Sandmann,
Fröhnerftr. 13.

Stationen
für erste Hilfeleistung

bei ilngliidtsfnlltn:
Städt. Feuerwache, Wilhelmstr.,
Elysium, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Bahnhofstr.,
Röpke’s Hotel, Thornerstr.,
Patzer’s Etabliss., Berlinerstr.,
Hartz* Restaurant, Fischerstr.

Krankrupstegehilfsstellr:
Frau Regierungsr. Schulemann,

Elisabethstraße 33.

• Die Beleidig , die ich der
Fr. Schramm zugefügt,

nehme ich hiermit reuevoll zurück.
Schwedenh., 8./3. Anast. Finger.

Gestohlen
ein großer kupferner Wasch-
keffel. Vor Ankauf wird ge¬
warnt. Meldung, geg. Belohnung
erbeten. Danzigerstr. 183. I.

Mathilde Czinczoll,
M odistin,

Danzigerstr. 149, II

empfiehlt sich zur Anfertigung
eleganter, wie einfacher Damen-
Gardermben unter Garantie des
GutsitzenS, auch ohne Anprobe.

Junge Damen zur Erlernung
der Schneiderei können sich melden

Strohhüte
werden in bekannt. Gute gewaschen,
gefärbt und modernssiert bei (2054

Marie Dettmer, Wallstr. 14.

Seltene Gelegenheit!
Damast-Kaffee-Gedecke mit

Hohlsaum, 6 und 12 Servietten,
große Ausw. in Filet«, Guipnre-
Decken u. Läufern. Grß. Post,
geklöppelter Hemdenspitzen u.

Einsätze, glatt und karirt. —

IMT Kongreßstoffe zu außer¬
gewöhnlich billig. Preisen offerirt
J. Ephros, Danzigerstr 159

Malerarbeiten ,ofo
fl
c,V“„ eer=

Crohn, Kornmarktstraße 8.

J. F. Meyer,
IcMscle Werkstätten

95a Bahnhofstr. 95a
empfiehlt

Fahrräder
ans den ersten Fabriken Deutschlands, wie

Wanderer,Victoria, Brunsviga
zu sehr niedrigen Preisen. (522

pp- Bequemste Theilzahlungen gern gestattet.
Radfahr ■ Unterricht und Diebstahl • Versicherung

eventl. gratis, “tpjg
Conl anteste Bedienung in jeder Hinsicht.

[Reizende Damen-
SleiderstoEe

in all. modernen
i Webearten und

neuesten
'
Farbenstellung.

| empfiehlt zu bekannt billigsten Preisen in

grösster Auswahl

Alfred Hübschmann,
Brückenstrasse 2. (476

!! Unerhört billig!!
365 Stück wichtige Gegen¬

stände um nur 3 Mark.
1 prachtvoll vergold. Uhr samt

schöner Kette, mit 1 jährig schriftl.
Garantie, 6 Stück feine Taschen¬
tücher, färb. od. weiß, Halskollier
mit oriental. Perlen, schönster
Damenschmuck. 1 hübscher Herren¬
ring mit imit. Edelstein, auch für
Damen, 1 Garnitur Doublegold-
Man'chetten- und Hemdenknöpfe,
alles mit Patentschloß, 1 pracbt.
volle Zigarrenspitze mit Bernstein,
1 ff. Taschenmesser, 1 St. wohl¬
riech. Toilettenseife, 1 Leder¬
portemonnaie, 1 Toilettenspiegel
mit Etui, 1 Paar Boutons mit
imit. Brillanten, sehr täuschend,
l ewiges Notizbuch, 20 Gegen¬
stände für Correspondenzbedarf
und noch 260 div. Gegenst., im
Hause unentbehrlich, gratis. Alles
zusammen mit der Uhr, die allein
das Geld wert ist, kostet nur

3 Mark. Versandt gegen Nach¬
nahme durch das Neue Krakauer
Versandthaus F.Windiseh,

Krakau Mo. B. III.

Für Nichtpaffendes Geld
retour. (202

10-15000 Mark
zu 5% auf ein großes Grundstück
zur 2. Stelle v. sof. oder 1. April
gesucht. Offerten unter M. B. 3
a. d. Geschst. d. Zeitg. abzugeben.

Suche von sofort oder 1. April

1200 Mark
auf sichere Hypothek. Wo sagt
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

13000 Mark
werden von einem promvt. ZinS-
zahler auf sichere Hypothek p.
sogleich oder 1. April gesucht.
Auskunft ertheilt Herr Barnass,
Friedrichsplatz (214

3000 Mk. 1 hypoth. Selle gef.
Off. li. F. 5 Geschäftsst. d. Ztg.

4000 Mark
auf städt. Grundstück zur 2. Stelle
vor 14000 Mk. z. 1.4. von pünktl.
ZinSzahler gemcht. Gest Off. unt.
W. K. a. d. Geschäftsst. d. Zeitung.

in jeder Höbe
Rückporto,

0. Liebthal, Berlin 8. W. 12.
Darlehne

Gute Penfion
mit sorgfältiger Beaufsicht. findet
ein Gymnasiast in feiner Fami!ie.
Off. u. B. R. 46 a. d.GeschäftSstelle.

An jüngerer Spnnftaff
findet in Beamtenfam. Pension.
Ueberwachung der Schularbeiten.
Anfr. u. 8. 12 an d. Geschäftsst.
Schülerin, u. junge Mädchen
finden jederzeit in meiner Familie
freundliche und gewissenhafte Auf
nähme. Pensionspreis mäßig.
3-r.A.Goeldner, Rinkanerst.8 III.

Schülerinnen u. junge Mädchen
finden jederzeit in meiner Familie
freundliche und gew isstnbafte

Penfion.
Pensionspreis mäßig. (208
Frau Ida Heinrich,Blumenstr.10,
vom 1. April Mittelstraße Nr. 4.

Eine Schülerin findet (208

gute Pension,
auch mit Nachhilfestunden bei

Siegfr. Salomon, Hofftraße 5.

Ein Pensionär
findet noch Aufnahme bei (211

Frau Gustav Lewy

Zunge Leute finden kost
«ud Logis, Ernstttraße 13.

„Sirius“ Trockenplatten
jhöch st empfindlich, gleich gut für Zeit wie Moment |

4X6 = 0,50 Mk. 6X9 — 0,75 Mk. 1
9X12 --- 1,35 Mk. 12X16,5= 2,40 Mk. \ ä Duj

13X18 ----- 2,75 Mk. j

!Sämmtl. Entwickler und Bäder >
auch ausgewogen billigst.

Iflnrabrogtrie, AavMrjlr. 15
Versandhaus für Photographie.

Meine Satinirmaschine wie Vergrößerungsapparat |
steht meinen werthen Kunden zur kostenlosen Verfügung.

Agenten,
welche Privatkunden besuchen,
gegen hohe Provision für 6 mal
prämiirte neuartige Holzroul. u.

Jalousien ges Off. nt. Referenz,
an C. Klerat, Joloift.-Fabrik,

Wünscheiburg i. Schl.,
Etablirt 1878. (86

Junger Mann
als Verkäufer für eine
Nähmaschinen- u. Fahrrad-
Handlung p. sofort gesucht.
Offerten mit Zeugnißab-

i schritten u. Gehaltsanspr.
erbeten unter V. 396
a. d. Geschäftsstell. d. Ztg.

Zmzü liOlm
sucht Stellung als Ber käufertn
oder Kinderfräuleiu. x’’* ü’
A. B. 43 an die Gschst. d. ,

8 erb.

uitgcs Mädchen'
als Lehrfräulein für meine aus¬

wärtige Filiale gegen monatliche
Vergütung und freie Station im
Hanfe gesucht. (215

Srombtrger Schirmsadrik
Rud. Weissig.

Suche ein einfaches Kinder-
fcäulein oder besseres Kinder-
mädcheü perl. April. Beeile,
Danzigerstraße Nr. 37. (2124

Ane SenMlsM
wird verlangt Hofstraße 2

Ein Aufwartemädchen ges
Bahnh fstr. 57a, 3 Treppen lks

Ane Aufwärtmu
für jeden Tag verlangt. Zu erfr.

Hofftraße 3, eine Treppe.
Eine Aufwärterin kann sich

melden Bahllhofstraße 97, 3 Tr.

Eine Aufwärterin
kann sofort eintreten (2126
Bromberg. Kornmarktstr. 7, I.

1 Siufwärterin gesucht, einen
Knaben täglich auszuführen.
Wilhelmstr. 12, Ir.Nm.l-3Uhr.

1 saubere Aufwärterin sof.
gesucht. Albertstr. 30, Part.

Eduard Schulz's
Wein- und Kier - Cuelle.

Täglich: Flaki.
EiSbei». Bockwurst.

Ochsenschwanzsuppe.
Apfel-Glühwein. (80

Engl. Porter v. Faß.
Jeden Donnerstag

hVM frische Wurst
^ ii. Suppe.
Carl i Reeek jun., Friedrichstr. 37.

Donnerstag
frische Leber- Blut-,

und Grützwurst,
er'genes Fabrikat.

Martha Schrak,1 « Bahnhofstr. 78.

tfitv je 2
versende ich frei ins H.aus:

25 Fl. Lagerbier,
25 Fl. Malzbier,
12 Fl. Kulmbacher (Export), .

16 Fl. Braunsberger.

Max Schiel,
Schleinitz- u. Mittelstr.-Ecke.

L Marcuse Nacht, Möbelfabrik,
Bromberg, Kornmarkt strafte Nr. 7

empfiehlt (2152

Möbel neuesten Stils in allen Holzarten
Kompl. Wohnungs-Einrichtungen

in größter Auswahl. Franko-Lieferung^

Sämmtliche

1901' Modelle

Seidel & Nanmann’s

Germania-
Fahrrädern

Lehrling
kann eintreten bei der (213

KrombergcrGemerdedmik.

Suche für Berlin
Köchinnen, Hausmädchen, Kinder-
mädch., Mädch. f.Alles in nur vorn,

aufer (hoher Lobn, freie Reise).
-ran Rohmer, Berlin W.,

Steglitzerftr. 34. fW

ÜHpUifit. Mdcheuj.Art.
Fr. Aktories, Bärenstr. 3.

„ Tüchtige Wirthin,
häusliche Mädchen mit
guten Zeugnissen empfiehlt Frau
AL. Kühn, Bärenstraße Nr. 7.

Mädchen jeder Branche
erhalten gute Stellung v. 1. April
bei hohem Lobn durch (2129
Fr. Lewandowski, Bahnhofst. 11.

QaVid’S
(VIiqNoH-

ja. Pfd. Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40
ist das feigste Fabrikat der fleuzeit.
Fr.DaVid Söfc Halle a.S.

Proben nft Af#be nädjster |Mei% senden kgsteijtes.

30 Tonnen

gute saure Gurken
offerirt billigst. 9. F. Andreas.

Trinkeier (Dateneier) hat täg-
l'ch frisch pro St. 10 Pf. abzugeb.
F* Evers, Bahnhofstraße 80.

Mitglied des Geflügelvereins.

Kiste 1 00 la.Harzkäse 2.50 M.
Fr. Wilke, Schleusenau 105.
Ders. lief auch schön, scharf. Kies.

1 kl. Grundstück in. Garten
nur im guten Bauzustande wird
zu kaufen gesucht, auch in Schleu¬
senau oder Schröttersdorf. Off.
u. K. 29 a. d. Geschäfrsstelle erb.

Wir suchen für unser hiesiges
Cigarren - Geschäft per 1 April
einen Lehrling mit guter Schul¬
bildung, unter günstigen Bedin¬
gungen. Lindau & Winterfeld,
212) Cigarren-Fabriken.

1 Lehrling
gegen monatliche Vergütung zum
baldigen Antritt sucht (2:4

Alfons Reelle HTachll.,
Rudolph Utecht,

Eisen- u, Stahlwnarenhandlung.

Ciitgeheudeß Restaurant
zu packten gesucht. (214
8taeh,Bromberg.Bahnhofstr.73.

Mein Kolonialwaaren-Geschäft
verbunden mit vollem Ausschank
ist vom 1. April 1901 zu verpacht.

Näheres bei R. Brehm,
Johannes- und Rinkanerstr.-Ecke.

Vom 1 Juli d. Js. ist mein

enstetLil-Materialgeschäft
zu vermietben. Näh. ist zu rfr.
Jägerhof 12a bei Fr. A Minke.

sind eingetroffdn.
Ich empfehle dieselben als unübertroffen

an Eleganz, Haltbarkeit und leichtem Lauf für
Herren und Damen zu sehr billigen Preisen und
konstanten Zahlungsbedingungen.

Unterricht in eigenem Fahrsaale durch geprüfte
Lehrmeister unentgeltlich. '

Generalvertreter für die Provinz Posen

Franz fireski,
Banzigerstrasse 7. (482

Eigene Reparaturwerkstatt.

Einen Lehrling mit guten
Schulkenntnissen, Sohn acht¬
barer Eltern, sucht (1963
Julius Brilles, Posenerstr. 30.

1 ®onbitorlc|rling
sucht Ernst Sack, Bahnhofstr 3.

Jung. Mann, Materialist,
seit 5 Ihr. selbst. Verkäufer in
Cig.-Gesch., sucht Stellung als
Leiter einer Filiale o er auch
Verk. Off. u. A. B. 190 an

die Geschäftsst. d. Ztg erbeten.

Tisch!.,Drechsler find, dauernde
B ickäftig. Kummer, Grünstr. 10.

Wir suchen für unser best-
eingeführteS, staubnehmend.

Fußbsdenäl»Wleß“
tücht. u. fleißigen

Vertreter
unter besonders günstigen
Bedingungen Gest. um¬

gehende Offerten, da unser
Vertreter zum Abschluß an¬

wesend, an die Gschst. unt.

JL 1677 erbeten. (252

Jufileß-Gesellschaft
m. b. H.

gesucht
von einer ersten Cigavr.--
Fabrik für ihre einge¬
führten Touren in Schles.
und Posen; Preislage
Mark 20 bis Mark 60.
Offerten u M. 6919 b an

Haasenstein&VoglerA.-G.,
250) Mannheim.

tk Nertretersür
Zv Kohle«

für romberg und Umgegend bei
günstigst. Bedingung, gesucht.
Prompte Bedienung zugesichert.
Gest Offerten unt. B. T. 741 an

Rudolf Messe, Breslau erbeten.

Lehrling,
Sohn achtbarer Eltern, der Lust
hat, die Destillation auf warmem
sowie kaltem Wege zu erlernen,
kann sich meld. Off. u G. R. 72
a. d. Geschäftsst. b. Ostd. P esse
Ein ordentl, zuverlässiger, kinderl.

Hofmann,
der Pferce zu füttern versteht,
wird sofort gesucht. Freie
Wohnung im Hause. (205

F. Wodtke, Spediteur.
Ein tüchtiger anständiger

Hausdiener
kann sich melden. (212

Moritz Bötel.

WuShikueru.lWeuulW.
zum 1. April verlangt. (2115

Guide, Mauerstraße 15

£aufbut?fd?e
gesucht Conditorei Bahnhofstr. 3.

Arbeitsbursche
sofort verlgt. Danzigerstr. 38.

Eilten kräftig. Laufburschen
und 10 Lehrmädchen

sucht Adam, Zigarrenfabrik.

aus
Schulbild
dopp. Buchs, bei bescheid. Anspr.
Stellung in einem aröß. Komtoir.
Gest. Off. u. 0. P. 100 an d Glch

Junge Mädchen
weiche die Damenschneiderei
erlernen wollen, können sich melden.

Wilhelmstratze 76, III Tr.

80 bis 100
neue ausrangirte Stühle

werd. b'll'gft ausverkauft. 2154
Möbelfabrik L. Marcuse Wachs.,

Kornmarktftraße 7.

d. Lederrabr. Albertstr Daselbst k.
auch Gartenerde geg. Bei gütig, v.
50 Vfg. per Fuhre abgelad. werd.

i4 Nähtisch, mm,
(Spffaf n. a. ehr bill. z. verkauf.
ö r linf Elisabethstr. 40, Hof.

2 noch gut erh. Bcttschirme
zu verkf. Fröhnerstraße 10, Part.

Zwei starke

jmtgt Albkitspstt-k
u. 4 tragende Kühe
stehen zum Ver.auf. (214

Dominium Zalachamo
bei Labischin.

J Kranuner’s
Festsäle iCicerfprlen

Wilhelmstratze 5. (210

Donnerstag, d. 14. März er.:

Zum letzten Male
in dieser Saison

Bockb ierfeft.
Anfang 8 Uhr Entree 20 Pfg.
wjralser - Panorama! ZI

Danzigerstr. Diese
Bodie: Der hochinteress.

Feldzug 1870,71.

Ein Foxterrier
billig m verkanfin. Zu erfragen
Kujawierstraße 14, 1 Treppe.

»Wohnnngs-Anzelgen

X8ottttrflragtä8; n̂

olT“r6

Zimmern u. sämmtl. Zubeh. per
1. Apr., evtl. ii. b. 1. Octbr. z. verm.

1 vorderes Parterrezimmer
ist Kasernenstr. 9 lks. zu ver-

miethen. Meldung, daselbst rechts
Wagenremise

per sofort oder 1. April zu verm.
Zu erfr. Fröhnerftr. 10 i. Lad.

Wlirtcs Zimmer
(sep. Eing.) mit od. ohne Pension
wird gesucht. Off. u. F. K. 20
an die Geschäftsstelle dieser Zeitg

Möbl. Zimmer mit Pension
zu verm. Rinkanerstr. 8, ll l.

Kuserutnfirasie 9
vorderes Parterrezimmer l
möbl. zu vermiethen. Meldungen
daselbst unten rechts. <212

Concordia.
(Direktor Eugen Bengs). |

Täglich:

Aoht Epcjialitttten«
Voificllung.
V. ä. Reu!

Miss loseflne,
PrincevallyTroupe

Anfang 8 Uhr.

Stadt • Theater.
Donnertztag, den 14. März 1301:
(Borstell. zu kleinen Preisen:)

Faust.
Tragödie von W. v. Göthe.

(II. Abend: Gretchen-Drama
in 6 Akten.)

INT Anfang 7Va Uhr.
Frilag: I. Gastspiel v. Maria
Reisenhofer v. Deutschen

Theater in Berlin.

Goldfische.
HF* Erhöhte Preise. “MW

Gedenket

4 der darkrndenUjjgkl! ^
Verantwortlich für den politischen
Theil F. GoUasch, für Lokales.
Provinzielles und Bunte Chronik
Fj. Singer, für das Feuilleton
Konzertverichte, Literatur rc. Karl
Kendisch, für die LandelSnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchow, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
©rutsrosifrfdi* Knchdruckerrl
vtt» •vmnoalS tu Bromber»
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